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J Zur zweiten Ausgabe gehört: Eine Beilage.

Die nächſte Zukunft der Home Rule

Vorlage.
Der parlamentariſche Maulkorb, in England elosure

genannt, wird in dieſen Tagen wieder angelegt werden.
Die Oppoſition gegen Gladſtones Entwurf zur Ausein
anderreißung von England und Jrland iſt dadurch zu
nächſt mundtodt gemacht, da trotz der zündenden und über
zeugenden Einſpruchsrede Chamberlains die kleine Glad
ſtane'ſche Mehrheit im Unterhauſe, welche nur durch die
iriſche Brigade hergeſtellt wird, den Antrag Gladſtones,
betreffend den Debattenſchluß angenommen und dadurch be
kräſtigt hat, daß ſie ihren Herrn und Meiſter oder viel
mehr ihr halb dienendes, halb herrſchendes Haupt bis zum
Abſchluß der dritten Berathung treu begleiten wird.

Das gegenwärtige Verhalten Gladſtones iſt eine wun-
derliche Miſchung von doctrinärer Halsſtarrigkeit und grund
ſatzloſem Nachgeben, letzteres nicht gegen die verſtändigen
Abänderungsvorſchläge der Oppoſition, ſondern die ſtets
radikaler werdenden Anforderungen der iriſchen Home-
Ruler, denen bei dem energiſchen Widerſtande der engliſch
ſchottiſchen Parlamentsminderheit der Premier auf Gnade
und Ungnade bei Verluſt ſeines Miniſteriums ſich ergeben
muß. Jn Deulſchland ſelbſt hat man unter dem Einfluſſe
jener hochwichtigen Entſcheidungen, die zu der Auflöſung
des Reichstages und zu der neuen Seſſion für die Mälitär-
vorlage führten, den gleichzeitigen parlamentariſchen Ver-
handlungen in England nicht ſo vollſtändig wie v wohl
und wie es die Wichtigkeit der Home-RuleFrage für die
ganze politiſche varnt Großbritanniens und auch mittel-
bar für die anderen Weltmächte erfordert hätte, folgen
können. Um ſo werthvoller iſt es, daß vor wenig
Wochen einer der hervorragendſten politiſchjnriſtiſchen
Schriftſteller Englands, Dicey, in einer vortrefflichen kleinen
Schrift ſeinen Landsleuten und der übrigen Welt klar und
überzeugend auseinanderſetzt, um was es ſich bei dieſem
Mißgeſchöpf des 80jährigen „grandiöſen alten Mannes“,

ndelt. Der bezeich-
autet: „Ein Sprung

ins Dunkle oder unſere neue Conſtitution (A Leap in the
Dark or our new Constitution)“. Selten iſt ein Doppel-
kitel ſo gerechtfertigt geweſen, als in dieſem Falle. Jn der
That iſt es ein Sprung ins Dunkle, und wenn nicht Glad
ſtone in letzter Stunde dabei noch parlamentariſch den Hals
bricht, würde allerdings eine ganz neue Verfaſſung für das
alte ſo lange als parlamentariſcher Muſterſtaat mit Recht
oder Unrecht gefeierte großbritanniſche Reich daraus hervor
gehen. Dicey weiſt überzeugend nach, daß mit der neuen
Verfaſſung Gladſtones nicht dauernd regiert werden könnte
und wie das Hinundher der Vorſchläge und Gegenvorſchläge
des redſeligen Alten in ſeinen früheren HomeRuleAnlaufen
und in den verſchiedenen Stadien der jetzt durch das Unter
haus gezerrten Vorlage den letzten Beleg dafür bildet, daß
Gladſtone ſelber nicht weiß, was er will oder was er kann.

Wir wollen hier nur hervorheben, daß die Regierungs
vorlage eine Zeit lang die Nichtbetheiligung iriſcher Ver
treter an dem Reichsparlament in London zum Ausgangs-
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punkt hatte und daß dann plötzlich auf das Verlangen
ſeiner iriſchen Verbündeten (wohlgemerkt giebt es auch eine
anſehnliche Minderheit iriſcher Vertreter nicht bloß aus dem
proteſtantiſchen Landestheil, die zwar von einer entwickelten
Selbſtverwaltung, aber nicht von einem Parlamentſpielen
in Dublin etwas wiſſen wollen) die volle Mitwirkung ir
ländiſcher Mitglieder bei den Parlamentsbeſchlüſſen in
London zugeſtanden wurde. Und kaum grotesker als
dieſer Gegenſatz ſind die neuerlich gemachten halben Zu
geſtändniſſe, wonach bei gewiſſen Fragen die anweſenden
Jrländer ihr Stimmrecht verlieren ſollen. Der engliſche
Humor tauſfte dieſes Syſtem das In- and Oat-Spiel. Man
wird dadurch ein wenig an die einſtige Beſtimmung unſerer
deutſchen Reichsverfaſſung im Artikel 28 erinnert, der zu
folge ein Theil der nach Artikel 29 der Verfaſſung aus-
drücklich als Vertreter des geſammten Volkes gewählten
Reichstagsmitglieder bei gewiſſen Angelegenheiten nicht mit-
ſtimmen durfte. Die Unterſcheidungen, die in dieſer Richtung
durch einige in den letzten Tagen vom engliſchen Parlament
auf Anregung der Regierung gefaßte Veſchlüſſe gemacht
werden, liegen geradezu unter dem Fluche der Lächerlichkeit
und beweiſen, daß auch im Mutterlande des Parlamen-
tarismus in den Hundstagen allerlei Menſchlichkeiten ſich
ereignen.

Und was nun? wird man fragen. Wenn es endlich
gringt die unſelige Home-RuleVorlage bis an die Schwelle

es Oberhauſes zu bringen, ſo erſcheint ſie dort mit einem
ſo ſchlechten Leumund und in ihren Unmöglichkeiten und
Widerſprüchen von der öffentlichen Meinung des urtheils-
reifen Theiles der Bevölkerung, gleichviel ob liberaler oder
konſervativer Grundanſchauung, ſo zerzauſt, daß die Lords
von England, unter denen keine drei Dutzend überzeugte
Freunde der Maßregel ſind, mit ihr kurzen Proceß machen
werden. Ob Gladſtone dann dieſe wohlverdiente Demüthigung
ruhig hinnehmen und zum vierten oder fünften Male ſeine
neue HomeRule Vorlage dem gegenwärtigen Unterhauſe
unterbreitet, wird zum Theil von dem Grade ſeiner Hals-
ſtarrigkeit, aber auch davon abhängen, ob ſeine Miniſter
kollegen mit ihm auch noch dieſen Sprung ins Dunkle
machen wollen. Löſt er, was nach allem Vorgegangenen
dieſes Mal die conſtitutionelle 72 Folgerung ſein würde,

Wahrſpruch der Wähler
ſchaften dem nahezu einſtimmigen Verdammungsurtheil des
Oberhauſes und der für eine ſo radicale Umgeſtaltung mit
voller Wucht ins Gewicht fallenden großen Minderheit des
dermaligen Unterhanſes entgegenzutreten ſo würde allen
Anzeichen nach dies allerdings kein Sprung ins Dunkle
ſein, ſondern mit dem Miniſterium Gladſtone und ſeiner
neuen Conſtitution wäre es einfach aus und vorbei-

Deutſches Reich.
Die Regierung im Herzogthum Sachſen Coburg-

Gotha hat als Nachfolger des verewigten Herzogs Ernſt
der nächſte berechtigte Agnat, bisherige Herzog Alfred
von Edinburg zweiter Sohn der Königin Victoria von
Großbritannien Kaiſerin von Jndien und des im Jahre
1861 verſtorbenen Prinzgemahls Prinzen Albert von
SachſenCoburg-Gotha des jüngeren Bruders des ver
ſtorbenen Herzogs augetreten. Da der älteſte Sohn der
britiſchen Majeſtäten der Prinz von Wales, als Thron-

Kleines Feuilleton.
Heimkehr des Oberſtlieutenants Fukuſhima. Mitte

Inni d. J. hat, wie ſchon kurz gemeldet, der frübere Militär
Attaché bei der japaniſchen Geſandtſchaft zu Berlin, Herr Oberſt
Lientenant Fukuſhima ſeinen berühmten, von der ganzen Welt
mit Intereſſe verfolgten Dauerritt von Berlin nach Wladiwo
ftock glücklich beendet und am 30. Juni iſt er geſund und wohl
oehalten in Tokio eingetroffen. Die geſammte Tagesvpreſſe der
capaniſchen Kaiſerſtadt widmet dieſem frohen Ereigniß natürlich
s Berichte. Einem derſelben entnehmen wir in Kürze

Auf dem 16 Monate währenden Ritt (derſelbe wurde am
31. Februar 1892 begonnen) hat der kühne Reiter 3800 japani-
iche (etwa 2000 deutſche) Meilen durchmeſſen und unter Anderem
rolgende Orte berührt: Petersburg. Moskau, NiſhnyNow-
dorod, Kaſan, Jekaterinburg Omsk, Smipalatinsk, Koldo.
Aliaſſutai, Jrkutsk. Tſchita, Vertſchinsk und Girimnla. Mitwelchen Schwierigkeiten und Unannehmlichkeiten derſelbe auf
keiner weiten Reiſe zu kämpfen gehabt, wie faſt beſtändige Stra
Aazen. die Unbilden der Witterung, ungenügende Nahrung und
wiederholte Krankheit ſowie die Unfreundlichkeit, ja Feindſelig
keit, mit der man ihn an manchen Orten empfing, mehr als ein
mal die Ausführung ſeiner ſchweren Aufgabe in Frage geſtellt,

ürfte den meiſten Leſern aus früheren Berichten bereits be
kannt ſein. Nachdem nun Oberſtlieutenant Fukuſhima in dem
blühenden Vertragshafen Kobe gelandet, wo er mit Begeiſte-
ung empfangen wurde, führte ihn zunächſt die Eiſenbahn über
Oſaka (die bedeutendſte Handelsſtadt Japans) Kyoto (die frühere
Hauptſtadt des Landes) und Nagoya, in welchen Städten
er ſich eine kurze Raſt gönnte, nach Yokobama. Dort feierte er
zunächſt im engeren Familien und Freundeskreiſe fröblichesWiederſehen. Bevor er am 30. Juni otohoma verließ, wurde
Föm die Ehre zu Theil, von einem Kammerherrn Sr. Mojeſtät
oes Kaiſers zu werden, der ſich im Namen der kaiſerlichen
Samilie nach ſeinem Befinden erkundigte. Am Bahnhofe wurde
er von der ſeiner harrenden Menge mit Jubel empfangen, und,
nachdem man ihm zu Ehren ein Feuerwerk abgebrannt beſtieg
er mit dem Unterſtaatsſekretär des Kriegsminiſteriums Kodama
z. A. den Zug, der ihn der Hauptſtadt zuſühren ſollte. War
ein Antlitz, dem man die unſäglichen Anſtrengungen und Ent-
vehrungen wohl anſehen konnkte, auch tiefgebräunt und abge-
magert. ſo hatte er doch ſein liebenswürdiges Weſen bewahrt,
e Sprache und Benehmen zeigte. Jn Schinagawa, der letztenStation vor Tokyo, machte der Zug Halt. Vertreter der libe-
ralen Partei h den Helden des Tages und überreichten
ebm ein Glückwunf ſchreiben, welches ihn, den unerſchrockenen und
Anermüdlichen Reitersmann, in herzlichen Worten an der Schwelle

javaniſchen Offizierkorps ſeiert. Bald darauf lief der u in
Sbimbaſchi (dem Südbabnhof Tokyos) ein. Trotz des unfreund-
lichen Wetters war derſelbe von einer ungebeuren Menſchenmenge
umlagert, die unter den Klängen der Muſik ihrem geliebten
Nationalbelden, deſſen Geſicht vor Freude ſtrahlte, deſſen Bruſt
mit Orden geſchmückt war und der in der Rechten ſeine treue
Reiſebegleiterin die Reitpeitſche hielt, mit begeiſtertem Hoch
den Dank, die Bewunderung und den Stolz des geſammten
Vaterlandes zujauchzte. Offizierkorps, zahlreiche Behörden und
Vereine hatten zum Empfang Vertreter entſendet. Sodann
wurde der Oberſtlieutenant von dem Kaiſerpaar im Schloſſe auf
das Huldvollſte empfangen. Von bier aus begab er ſich nach
Ulno, einem ſchönen Stadttbeile Tokyos, wo man einen Triumph-
bogen und einen mit einem hölzernen Roß gekrönten Baldachin
errichtet. Prinzen des koiſerlichen Hauſes, Staatsminiſter, die
Exminiſter Kawamura, Soejiimag und Enomoto, Oberbürger-
meiſter Tomita, Offiziere und Vertreter von Vereinen waren
erſchienen. Mehrere Anſprachen wurden gehalten, die er, hoch
erfreut über das allgemeine und lebhafte Jntereſſe ſeiner Heimath
mit ſchlichten, bewegten Worten erwiderte. Nachdem er mit
Gemahlin und Kindern den Feſtplatz in Ulno verlaſſen, empfin
er ſeine Landsleute aus Matſumoto (in der Provinz Shinano
und die Vertreter einiger Vereine, deren Mitglied er iſt, in
ſeinem Heim. Auch mit Telegrammen, Adreſſen und Geſchenken
war er reich bedacht worden, und einige Tage ſpäter hatte er
die Ehre, Gaſt an der kaiſerlichen Tafel zu ſein.

Jn denEine Heirathsannonce im Jahre 1793.
n wöchentlichen Anzeigen“ (Jenaer r rrrat ſt 22.

gi 1793 finden wir folgenden „Heyratsvorſchlag“:
„Eltern und Frauenzimmer die bey Treffung einer Ehe vor
läufig die ſehr vernünſtige Frage anfwerfen, wovon wird das
Ehepaar leben und nach deren Beantwortung die Charagkters
zu deren Vollziehung erfordern dienet hiermit zur Nachricht,
daß ein Mann von 40 Jahren, von gutem Stande und von
beſter Geſundheit, der außer einer jährlichen eigenen und 1200
Rthlr. betragenden reine Einnahme noch liegende Gründe in
einer von dem Schauplatz des gegenwärtigen Krieges entfernten
Gegend Deutſchlands beſitzet, eine Gattin zu erhalten wünſchet,
die geſund und nicht über 30 Jahre alt iſt, auch dabey ein
baares Vermögen von wenigſtens 16000 Thaler beſitßet, Frauen
zimmer von dieſen Qualitäten, die ſolchergeſtalt eine reelle und
ſolide Verbindung zu treffen vünſchen, werden gebeten, vor dem
11. Augnſt dieſes Jahres, ihren Namen, Stand und Wohnort
in einem Briefe, mit der Auſfſchrift: An den Mann
von 40 Jahren, verſiegelt, Franco an das Herzogliche
Braunſchweigiſche Poſtamt zu Hamburg auf der großen Jo-
hannisſtraße zu adreſſiren, welches den Brief gehörigen Orts
beſtellen laſſen wird, ſo däß Niemand anderes als der Mann
von 40 Jahren den Jnhalt erfährt, der dem die größte Ver Serſprach. Do aber in dex Geſchäftewelt die ühlichen

185. Jahrgang.

folger im britiſchen Reiche die Erbfolge in den ſächſiſchen
Herzogthümern nicht antreten kann, folgt Herzog Alfred
ſeinem verewigten Oheim. Die auch von uns geſtern über-
nommene Nachricht daß derſelbe ſeinem Erbrechte zu
Gunſten ſeines älteſten Sohnes entſagt habe, iſt inzwiſchen
von Gotha aus als unbegründet bezeichnet worden. Die
Großjährigkeitserklärung des Prinzen Alfred am 15. Ok-
tober 1892, d. h. bei Vollendung ſeines 18. Lebensjahres,
bezog ſich nur anf ſeine Eigenſchaft als ä
Prinz; nach S 11 des Staatsgrundgeſetzes wird der Prinz
als Prinz von Sachſen-Coburg- Gotha erſt mit
Vollendung des 21. Lebensjahres, alſo am 15. Oktober
1895, volljährig und regierungsmündig. Herzog Alfred,
königl. preußiſcher General der Infanterie à la suite des
6. Thüringiſchen Jufanterie- Regiments Nr. 95, iſt am
6. Auguſt 1844 zu Windſor geboren und ſeit 23. Januar
1874 mit der am 17. Oktober 1853 geborenen Groß-
fürſtin Maria, Schweſter des regierenden Kaiſers von
Rußland vermählt. Jhrer Ehe ſind fünf Kinder ent-
ſproſſen: Erbprinz Alfred, Prinzeſſin Mariag, vermählt mit
dem Thronfolger von Rumänien und die Prinzeſſinnen
Victoria Alexandra und Beatrice. Jn der engliſchen
Flotte bekleidet Herzog Alfred bisher den Rang eiles
Admirals und Oberſten ad hon. der Artillerie und Jn
fanterie der königl. Marine in der ruſſiſchen Marine den
eines Chefs der kaiſerl. rn en 2. Flottenequipage des
Schwarzen Meeres. Er iſt Ritter des Schwarzen Adler
ordens und des Hoſenbandordens.

Jn den römiſchen Blättern wird mit einer unverkennbaren
Abſichilichkeit konſtalirt, daß die Annahme der dem Prinzen von
Neapel zu den Manövernin Deutſchland zugegangenen
Einladung nicht nur ſeitens des Königs Humbert erſolgte, ſon
dern daß ſie auch, den Gegenſtand eines Beſchluſſes ſeitens des
Miniſterrathes bildete, und daß die Einladung ſchon vor ziver
Mongten in allgemeiner Form ohne Nomhaftmwachung des Ortes
der Manöver erfolgt ſei. Alle dieſe von den Vlätlern mitge
theilten Einzelheiten haben augenſcheinlich den Zweck, jenen
Ausſtreunngen den Boden zu entpehen, nach welchen die
italieniſche Regierung der franzöſiſchen den angekündigten Be
ſuch des Prinzen von Neapel bei den Manövern irgend welche
mag gegeben, oder gar entſchuldigende Mittheilung ge
ma abe.Die Thorner Feſtungsübung ſoll weniger wegen
der Choleragefahr, als wegen der großen, auf vier Millionen
Mark veranſchlagten Koſten aufgegeben worden ſein. Da
gegen ſollen die uächſtjährigen Kaiſermanöver vor-
ausſichtlich in Oſtpreußen ſtattfinden und ſich über das
oſtpreußiſche, weſtpreußiſche und pommerſche Armeekorps
(1., 2. und 17.) erſtrecken. Es ſind dies die drei einzigen
Armeekorps, die vom Kaiſer Wilhelm noch nicht beſichtigt
worden ſind.

Der Miniſter des Jnunern hat augeordnet, daß in
Zukunft ſämmtliche wegen Gefährdung der öffentlichen
Ruhe Sicherheit und Ordnung von den Polizeibehörden
verfügten Ausweiſungen läſtiger Ausländer aus
dem preußiſchen Staatsgebiet nicht nur im Regierungs
Amtsblatt des Bezirks, ſondern außerdem in dem Königlich
preußiſchen Central-Polizeiblatt bekannt zu machen ſind.
Außer den Ausweiſungen aus Preußen werden in das
CentralPolizeiblatt auch die im Centralblatt für das Dentſche
Reich veröffentlichen Ausweiſungen aus dem Reichsgebiel
aufgenommen werden. Damit die Namen der Ausge
wieſenen leichter aufgefunden werden können wird jähr-
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ſchwiegenheit zu beobachten verſpricht. Hamburg, den 3. Aprib
1796.“ b und wie viele Briefe „der Mann von 40 Jahren
durch das Poſtamt zu Hamburg erhalten hat, wiſſen wir nicht
Eine Antwort iſt im in der Nummer der genannten Anzeigen
vom 5. Juni zu Theil geworden und dieſe ſcheint uns der Mit-
theilung werth zu ſein in unſerer Zeit, in der „der nicht mebr
ungewöhnliche Weg eine ſo große Bedentung erlangt hat. Die
Antwort lautet „Mein Herr! Jch bin ein freies, deutſches
Mädchen, und wäble daher lieber den geraden Weg der Publizilät,
als den Schleifweg, direkte an Sie zu ſchreiben. Mit wenig
Worten viel zu fagen, iſt mir zur Leidenſchaft geworden hören
Sie! Es iſt ohnmöglich unvernünftig gedacht, wenn ich glaube.
daß in jeder Provinz es Mädchen geben mag, die 16 000 Rthlr.
Vermögen beſitzen, auch mehr, auch minder. So wird auch jedes
von dieſen zur Liebe geſchaffenen Mädchen, in ihrem Orte oder
ibrer Gegend, wo ſie thronet, einen Liedling, der um ſie
wirbt, baben außerdem müßte ſie roh an Bildung von
der Natur verunſtaltet, oder boch in die Jahre ſeyn. Keins
dieſer Frauenzimmer wird einen Mann ehelichen, der ſo delikat
denkt, wie Sie, mein Herr! ich ſelber nicht! obgleich meine
Hand noch frei iſt, und ich zweitauſend Rthlr. mehr beſitze als
ſie verlangen Jn einem Monat Bekanntſchaft, Trauung und
Ehe welch Paar ſo handelt, tappt im Finſtern! Jch muß
meinen künftigen Gatten kennen, ſein Temperament als Braur
erſt ablauſchen, ſonſt wird die Ehe warlich nicht aut. Harmonie
der Geſinnungen, muß der Ehe Glück aründen, ſonſt iſt den
Blick in die Zukunft trübe und ein ſo delikater Mann wie Sie!
weiß ja, daß die Liebe ſich nicht elektriſiren läßt. Ach! und
wie manche Schale verſpricht einen auten Kern, und nichts muß
ein Mädchen mehr ſchmerzen als dann getäuſcht zu ſeyn, wo der
Zurücktritt unmöglich iſt. Das ſind die edlen Früchte der
gänzlichen Unbekanntſchaft. Jedes freie deutſche Mädchen
wird mirs Dank wiſſen, Jhnen, mein Herr, dies geſagt zu haben-

Demohnerachtet bin Jhre
wahre Dienerin

Erneſtina
Man ſchreibt aus Budabeſt: Einen Beweis dafür, wie

z Telephon zu verbrecheriſchen Zwecken ausgebeutet werden
ann, bietet der folgende Vorfall, welcher ſich dieſer Tage hier

abgeſpielt hat: Die Spediteurfirma Schenker u. Co. in der
Merleggaſſe Nr. 42 erhielt ver Poſt eine Auweiſung ihrer
iunmaner Filiale auf die Budapeſter Concordia-Mühle im Be-

irage von 3621 fl. Jm Laufe des Vormittags ſetzte ſich die
Firma Schenker mit der ConcordiaMühle in telephoniſche Ver
bindung und nachdem die anderweitigen Geſchäfte abgewickelt
waren, verſtändigte die Firma Schenker die Mühle davon. daß
dieſelbe 3621 fl. zu zahlen habe, womit ſich die Concordia-Mühle
zufrieden gab und die Zahlung im Laufe des Tages zu leiſten

der Honptſtadt willkommen beißt und als würdigen Vertreter des
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r ein alphabetiſches Verzeichniß ſämmtlicher Ausgewieſenen,
und zwar zugleich mit dem Jahres-Regiſter für das Central

olizeiblatt, aber geſondert von dieſem, aufgeſtellt werden.
iervon ſind die Regierungs und Ober- Präſidenten in
enntniß geſetzt worden mit dem Erſuchen, dafür Sorge zu

en, daß die zur Veröffentlichung beſtimmten Aus-
ungen aus Preußen jedesmal uwerzüglich der Redaktion

des CentralPolizeiblattes mitgetheilt werden.
Der Termin für die Wahlen zum preußiſchen

Abgeordnetenhauſe iſt gar nicht mehr ſo weit entfernt,
und doch iſt von eigentlichen Wahlvorbereitungen bis-
her noch wenig zu ſpüren geweſen; der Wahltag wirdwegen der durch das neue ahlgeſetz erforderlichen ver
mehrten Arbeiten der Behörden diesmal ziemlich früh be
kannt gegeben werden müſſen, die Parteien haben alſo alle
Urſache, in möglichſter Eile ans Werk zu gehen und ſich
nicht überraſchen zu laſſen.

Die Amtsgerichtsbezirke ſind in der Verordnung vom
5. Juli 1879 durch Bezugnahme anf die kommunale Ein
theilung des Staatsgebiets näher beſtimmt und die gleiche
Beſtimmung iſt bei den ſpäteren Abäuderungen jener Be
irke befolgt worden. Seit dem Erlaſſe jener Verordnung
at aber die kommunale Eintheilung mannigfache, in man

n Landestheilen tief einſchneidende Veränderungen er
ahren, ſo daß bei vielen Amtsgerichten die geſetzliche Be
timmung ihres t ſich mit der heutigen kommunalen
ezeichuung für den gleichen Bezirk nicht mehr deckt.

Neuere Wahrnehmungen haben ergeben, daß dies in ein-
zelnen Fällen zu Zweifeln und zur Ungewißheit Anlaß ge

hat, indem Amtsgerichte über die Zugehörigkeit ein
zelner Ortſchaften u. dergl. zu ihrem Bezirke keine aus
reichende Kenntniß hatten. Dieſer Zuſtand iſt nicht nur
vom Standpunkte der Juſtizverwaltung aus ſehr uner
wünſcht, ſondern er kann auch veranlaſſen, daß ein Amtsge
richt ſich irrthümlich für zuſtändig oder für unzuſtändig er
achtet, und ſo zu einer bedenklichen Rechtsunſicherheit führen.
Der Jnſtizminiſter hat daher, nach dem Reichs und Staats
anzeiger, durch Rundſchreiben vom 10. Juli die Aufſtellung

enauer Ortſchaftsverzeichniſſe für ſämmtliche Amtsgerichts
ezirke angeordnet, welche die politiſchen Gemeindeeinheiten

niedrigſter Ordnung Städte, Landgemeinden, Gutsbe-
zirke, auch unbewohnte Forſtbezirke, Moore ec., geordnetnach Kreiſen und innerhalb derſelben nach den nächſtfolgen

den Verbänden Amtsbezirke, Aemter, Polizeidiſtrikte,
Bürgermeiſtereien u. dergl. enthalten. Zur Löſung
etwaiger Zweifel über die Kommunalgrenzen hat der Juſtiz-
Miniſter in dieſem Erlaß die Gerichte auf eine Kommuni
kation mit den Königlichen Landrathsämtern hingewieſen
und der Miniſter des Jnnern hat die Regierungs Präſiden
ten erſucht, die Landrathsämter zur willfährigen Beihilfe
bei der umfangreichen und wichtigen Arbeit der Amtsge
richte anzuweiſen.

Aus Neuſtettin wird mitgetheilt, daß die dortigen
Antiſemiten beabſichtigen, Herrn Ahlwardt in den Landtag
zu wählen. Begründet wird dieſe Abſicht damit, daß Ahl
wardt als Reichstagsabgeordneter keine Diäten empfange,
daß man ihm aber doch für ſeine politiſche Thätigkeit auch
eine gewiſſe materielle Entſchädigung verſchaffen wolle,
zumal da die Sammlung für den „Ahlwardtsfonds“ ein
nicht gerade glänzendes Ergebniß gehabt habe. Es käme
bei den Landtagswahlen, um dieſe Abſicht durchzuführen,
auf einen Pakt mit den Konſervativen an. Der Reichs
tagsabg. für den Wahlkreis Bromberg v. Czarlinski
Care hat an das polniſche Wahlkomitee in Bromberg ein

chreiben gerichtet, in welchem er ſein Bedauern über das
r unter den polniſchen Wählern ausſpricht und eine

rklärung dahingehend abgiebt, daß, wenn die Wähler
ſeine Mandatsniederlegung verlangen, er ihrem Willen nach
kommen würde, aber auch nur unter der Vorausſetzung,
daß alsdann eine Einigung unter den polniſchen Wählern
ger würde. Das Wahlkomitee hat dieſen Brief gar nicht
erſt zur Kenntniß der Wähler bringen brauchen. Brom-
berg wird alſo während der gegenwärtigen Legislatur-
periode durch einen Polen vertreten bleiben. Der
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J ———c-ò-wz-Z2en gewöhnlich in den Vormittagsſtunden geflogen und die
ahlungen auch bis Miltag gewöhnlich geleiſtet werden, die
oncordia-Mühle aber bis Mittag ihrer Verpflichtung in puneto
ahlung von 3621 fl. an die Firma Schenker nicht nachgekom

nen war, erkundigte ſich letztere telephoniſch bei der Concordia-
Lüble, ob die Zahlung heute überhaupt geleiſtet werden würde.
uf dieſe Aufrage erhielt die Firma die Auskunft. daß im
amen derſelben bereits Vormittags auf den ſchuldigen Betrag

on 3621 fl. von einem jungen Manne ordnungsgemäß 1500 fl.
eboben worden ſeien. Nachdem jedoch die Firma Schenker
diemanden mit dem Jncaſſo der Forderung betrant hatte,
urden ſofort Erhebungen gepflogen und es ſtellte ſich als
ald heraus, daß die Concordia-Mühle einem raffinir
en Betruge zum Opfer gefallen ſei. Es wurde

eruirt, daß ungefähr eine halbe Stunde nach dem erſten tele
phoniſchen Geſpräch zwiſchen der Firma und der Con
Cordia-Mühle, womit letztere von der Forderung der Firma

erſtändigt wurde und dieſelbe als beſtehend anerkannte, die
ühle noch einmal telephoniſch angerufen und in Kenntniß ge

etzt wurde, daß ein Beamter der Firma Schenker ſofort bei der
oncordia-Müble vorſprechen und auf die Forderung der Firma
cheuker bei der Müble 1500 fl. beheben werde. Thatſächlich

rſchien gleich nach dieſem telephoncſchen Geſpräch ein ca. 21-
is 23 jähriger junger Mann bei der Concordia-Mühle und be-
ob dort auf Grund einer ſcheinbar vorſchriftsmäßig ausgeſtellten
uittung der Firma Schenker 1500 fl. auf die Forderung von

fl. Nachdem die Quittung von der Concordia-Mühle voll
ommen in Ordnung befunden wurde, zahlte ſie den Betrag an
tandslos aus. Wie ſich nun berausſtellt, hatte die Firma

cheuker Niemanden ermächtigt, bei der ConcordiaMübhle die
orderung einzukaſſiren, und iſt die Mühle einem ſchlauen Be

zum Opfer gefallen der das telephoniſche Geſpräch be
auſcht hat. Der Betrüger hat offenbar ſchon feit längerer Zeit
uf die günſtige Gelegenheit gewartet und die Quittung zu
ieſem t ſchon vor geraumer Zeit gefälſcht. Die Anzeige
ei der Polizei wurde ſofort erſtattet, worauf die Unterſuchung

eingeleitet wurde, welche jedoch bisher reſultatlos blieb, nachdem
es vorderband nicht gelungen iſt, über die Jdentität des Thäters
irgend eine Spur zu erlangen.

Von der Räuberbande des Hanptmanns Athanas,
elcher ſeiner Zeit auch einigen Berlinern ſo übel mitgeſpieit

hatte, ſind, wie man uns aus Konſtantinopel ſchreibt, vom Stand-
ericht vier der gefürchtetſten Mitglieder. Dhimo, Criſto, Yanni
nd Nicolai zum Tode durch den Strang verurtheilt worden.
as Urtbeil wird in den nächſten Tagen vollzogen werden.
eberhaupt räumt das Kriegsgericht unter den türkiſchen Bau
iten jetzt rückſichtslos auf ſeit dem 1. Auguſt wurden 14 Räu-
er zum Tode, 12 zu lebenslänglicher Kettenſtrafe und 16 zu
eitlicher Galeere verurtbeilt. Bekanntlich iſt dieſe Art von Frei-
eitsſtrafen aber ſchlimmer, als das Aufhängen, und es giebt für
ie Betroffenen keinerlei Hoffnung ſie lebend zu überſtehen.
unger, ſchlechte Behandlung, verbunden mit dem tödtlichen Klima

frühere Abgeordneke Letocha wird die Kaudſdakur für
den Reichstagswahlkreis Kattowitz-Zabrze wieder annehmen.

Coloniales. Für die oſtafrikaniſche Schutztruppe ſoll im
Colonialrath eine Vermebrung ſowohl an Farbigen als auch an
Offizieren und Unteroffizieren beautragt werden, ſodaß dieſe
Truppe ihre frühere Stärke von 12 Kogipagnien erreichen dürfte.
da nur bei einer Verſtärkung die Möglichkeit vorhanden iſt, nicht
nur aufſäſſige Negerſtämme zu ſtrafen und in Ruhe zu erbalten,
ſondern endlich einmal den zerſetzenden Umtrieben und Schanud
thaten der Araber im Jnnern ein Ende zu bereiten. Mit jeder
eintreffenden Poſt laufen ununterbrochen amtliche, Miſſions und
Privatnachrichten ein, die von den grauſamſten Menſchenjagden
jener wohl organiſirten Mörderhorden berichten.

Herr Rindermann, der von der Dentſchen Colonial-Geſell
fchaft den Auftrag erhalten hatte, ſich Ewin Paſcha als Sekretär
zur Ferfögung zu ſtellen, iſt jetzt aus Oſtafrika zurückgekehrt,
nachdem die vgzyſt der Verhältniſſe die Erfullung ſeiner Miſſion
vereitelt hatte. Entſendung Rindermann's war in der Sitzung
des Vorſtandes vom 11. Dezember 1890 auf die Bitte Emin's
beſchloſſen worden. Damals ſchien die Erreichung Enuin's keine
unüberwindlichen Schwierigkeiten zu bieten. Aber ſchon
als Rindermann im Mai 1891 an der vſtafrikaniſchen
Küſte eintraf. lehnte das Gouvernement, das einen
Theil der Koſten für die Entſendung übernommen
hatte, wegen des Fehlens aller ſicheren Nachrichten über den
Verbleib Emins es ab, Herrn Rindermaun ſofort ins Jnnere
ſy entſenden. Während dieſer Zeit richtete Herr R., der ſich
ür ſeine Reiſe auch aſtronomiſche und meteorologiſche Kenntniſſe
angeeignet hatte, an verſchiedenen Orten der Küſte metevrologiſche
Beobachtungsſtationen ein und führte Aufnahmen und Ver-
meſſungen im Dienſte des Gouvernements aus. Erſt als
Lieutenant Herrmann im December 1891 mit einem Ablöſungs-
kommando nach Bukoba aufbrach, ſchloß ſich ihm Rindermann
an. Jn Bukoba traf er im Spätſommer ein, es gelang ihm aber
nicht, etwas halbwegs ſicheres über Emin in Erfahrung zu
bringen, obwohl er ſich einige Monate dort Während
dieſer Zeit, wie auch auf dem Marſche nach Bukobo, hat er
vielfach geogravbiſches Material geſammelt. Da ſein Contract
mit der Geſellſchaft dem Ablauf nahe war, trat er, nachdem er
noch einen Ausflug nach Ugaia (Kawirondo) gemacht hatte, den
Rückmarſch zur Küſte an, wo er im Juni d. J. eintraf. Kurz
vor ſeiner Ankunft in Deutſchland trafen noch zwei längere Be
richte mit Kartenmaterial aus Nyegeſi von ihm ein.

Als ein Zeichen der Zeit theilt die „T. R.“ mit
daß einer ihrer Freunde, der Dienstag eine Reiſe nach
Rußland antrat, ſich in ſechs Bankhänſern in Berlin W.
und Berlin SW. vergeblich bemühte, ruſſiſche Rubel ein
zuwechſeln. Ueberall beantwortete man ſeine Frage mit
Achſelzucken: es ſeien keine vorhanden. Erſt in der Nähe
des Bahnhofs Friedrichſtraße erreichte der Reiſende ſeinen
Zweck. Man ſieht daraus, wie gründlich Herr Witte mit
ſeinen Rubelankäufen hierorts aufgeräumt hat.

Aus Handelskreiſen war der Reichskanzler erſucht
worden, den vor der Zollerhöhung in Rußland abge“
ſchloſſenen Geſchäften den erhöhten deutſchen re
zoll zu erlaſſen. Demgegenüber hat ſich die Handels
kammer in Hagen in einer Eingabe an den Reichs-
kanzler folgendermaßen ansgeſprochen: „So ſehr wir die
plötzliche Unterbrechung des Handels zwiſchen Rußland und
Deutſchland beklagen müſſen, ſo können wir uns doch nicht
der Anſicht anſchließen, daß es richtig ſei, im Jntereſſe
des deutſchen Einfuhrhandels einſeitig den vor der Zoll
erhöhung abgeſchloſſenen Geſchäften den erhöhten deutſchen
Eingangszoll zu erlaſſen. Wenn Ew. Exzellenz eine der-
artige Maßregel für zuläſſig erachten ſollten, ſo dürfte die
ſelbe billigerweiſe nur im Anſchluſſe an eine gleiche
Ver günſtigung der ruſſiſchen Regierung dem
deutſchen Ausfuhrhandel gegenüber in Kraft
treten. Für den Tranſitverkehr von Rußland über
Oeſterreich nach Norddeutſchland werden, wie aus Wien
gemeldet wird, die Tarife in Zukunft ſo geſtellt, daß die
Frachtſätze nicht höher ſind, als die auf den deutſchruſſi-
ſchen Konkurrenzrouten, ſelbſt in ſolchen Fällen, wo in
Folge der öſterreichiſchen Tarife die deutſchruſſiſche Kon
kurrenzlinie billiger erſcheint. Sowohl den öſtereichiſchen
als auch den ruſſiſchen Bahnen ſteht eine dreimonatliche
Kündigungsfriſt dieſer Vereinbarungen zu.

Zeitungsſchau.
Eigenthümlich ſpiegeln ſich die Vorfälle von Aigues

Mortes in den Köpfen unſtrer Sozialdemokraten
wieder. Leſen wir da ganz harmlos das „Volksblatt“,
als unſer Auge auf folgende giftigen Bemerkungen über die
italieniſchen Arbeiter-Genoſſen fällt:

Das offiziöſe Wolffſche Telearaphen Bureau meldet, daß
die franzöſiſchen Arbeiter von den itolieniſchen angegriffen wor
den ſeien. Ein Umſtand. der beſonders in Betracht gezogen wer
den muß und den Anhängern reſp. Vertheidigern der Profit
macherei ſehr fatal iſt, denn er zeigt, wozu die italieniſchen
Kulis fäbig ſind. Und um ſolche handelt es ſich hier.

Jn ihrer Bedürfuißloſigkeit geben ſie den chineſiſchen
Kulis faſt garnichts nach. Sie arbeiten infolgedeſſen für
einen weit geringeren Lohn, als der mehr Auſpruch ans Leben
machende franzöſiſche Arbeiter. ßEs liegt uns fern, dem Nationalitätsgefühl beider Nationen
zu nahe zu treten, aber wir können nicht finden, daß das Natio
valgefühl der Jtaliener durch das Gemetzel beleidigt worden ſei.
Denn es richtet ſich nicht gegen die italieniſche Nation als ſolche,
per gesen die provozirenden lohndrückeriſchen

u

Fürwahr, wir ſind von der Erfüllung des Programms:
„Proletarier aller Länder, vereinigt Euch!“ doch
noch recht weit entfernt! Und das iſt auch ein Segen für
die Menſchheit und die Menſchlichkeit. Oder gehören
etwa die „Kulis“ aller Nationen nicht zu den Prole-
tariern aller Länder? Sollen ſie etwa in den Zu-
kunftsſtaat hinübergerettet werden und dort die Rolle von
Staatsbürgern zweiter Klaſſe ſpielen Ferner iſt es höchſt
rückſichtsvoll von der internationalen, vaterlandsloſen
Sozialdemokratie, daß ſie auf einmal „dem National-
gefühl beider Nationen nicht e nahe treten
will, während doch ſchon das bloße Vorhandenſein einer
internationalen Partei das Nationalgefühl aller Völker
auf das Empfindlichſte beleidigt.

Jn einem Rückblick auf den Züricher Kongreß ſagt die
„Kölniſche Zeitung“:

„Daß die deutſchen Sozialdemokraten bei einem ausbrechen
den Kriege nicht meutern und auch nicht fahnenflüchtig werden
wollen, das begreifen wir. Das Nöthige hierüber iſt ſchon geſagt
worden. Aber auch die, die der Geſtellungsordre frühzeitig aus
dem Wege gehen wollen, werden damit eine Selbſtausweiſung
an ſich vollziehen, und es wäre für das Land wie für die Armee
der beſte Ausweg, ſolcher Geſellen ledig zu werden. Von denen,
die in Reihe und Glied ſtehen, haben wir nicht viel Böſes zu
fürchten. Ein von Sozialdemokraten durchſeuchtes Bataillon iſt.
vor den Feind gebracht, gar nicht ſo unzuverläſſig, wie man es

lauben könnte. Es ſchießt, weil der Feind ſchießt, und bei einer
olchen Aufforderung zum Tanze ſchweigen alle ſonſtigen Ge

x Galeerenſtationen, thun ſchon das Jhrige, um der Regierung
e Göpgere Flrſoxge abzunebinen. l
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ſinnungsflöten. Auf wichtigen Vorvoſteunſtellungen können ſie
acläbxlich und als Maxodenre auf dem Warſch läſtig werden.

o

aber gegen des erſte wird Vorſicht angewandtk und mit den
weiten bringt der Soldat ſich ſelber in die unglücklichſte La

Herr Domela Nieuwenhuis mag früher gut gepredigt habenaber in Zürich iſt er ein ſchlechter Rathgeber geworden, weil e
vom Krieg nichts verſteht. Als bibelſeſter Theologe hätte er ſ
erinnern müſſen, daß David auch einmal eine Zeit laug Vater
landsverräther war und ſich in den Dienſt des Achis begab, unegen ſein eigenes Volk zu kämpfen! Aber die Fürſten der
Pbiliſter durchſchanten ihn und ſprachen zu Achis: Laß dieſen
Mann mit ſeinen Hebräern nicht in den Streit zieben, denn wi
anders könnte er ſeinen Herrn verſöhnen, als mit unſern Köpfen
Wer zudem weiß, daß es in der deutſchen und namentlich in der
preußiſchen Armee keinem Soldaten gelingen kaun, auch in
zwei Wochen lang ſeinen Charakter vor ſeinen nächſten Vor-
geſetzten und ſeinen Kameraden zu verbergen, der wird ſich un
die ſchändlichen Spekulationen der ſozialdemokratiſchen Holländer
und Franzoſen nicht viel Sorge machen.

Die „Frankfurter Zeitung wendet ſich in läy
geren Ausführungen gegen die Quittungsſteuer und be
merkt darin unter anderem:

„Rein äußerlich betrachlet würde die Quittungsſteuer zu
einem zweilen Klebegeſetz führen, das eine Unmaſſe von Be
läſtigung mit ſich brächte. beſonders bei Einführung eines Werth
ſtempels und bei der Wiederholung der früher vorgeſchlagenen
Ausnahmen Ein Fixſtempel wieder würde ungerecht wirken,
zumal wenn im fiskaliſchen Jntereſſe die Steuergrenze jetzt oder
ſpäter weit nach unten gelegt würde. Jbrem Weſen nach iſt die
Quittungsſteuer eine Belaſtung des Verkehrs. mit ſehr ungleicher
Wirkung. Das großſtädtiſche Rieſenmagazin, das Millionen
umſetzt, aber nur gegen baar verkauft, könnte die Stempelpflicht
leicht umgehen, wogegen der kleine Geſchäftsmann, der ſeinem
Abnehmer kreditiren muß, von ihr in vollem Umfang getroffen
wird. Die Stener ſteht in keiner Beziehung zum Reingewinn
und obgleich ſie einen Zuſchlag zur Gewerbeſteuer darſtellt, iſt
ſie in ihrem Effekt unberechenbar. Es giebt große Unterneh
mungen, die durch ſie in kaum erwähnenswerther Weiſe belaſtet
werden, z. B. Baugeſchäfte, große Maſchinenfabriken, überhaupt
alle Branchen, die mit bohen Werthen und wenig Abnehmern
arbeiten. Umgekehrt werden alle jene Geſchäfte, die auf zahl
reiche Abnehmer angewieſen ſind, ganz unverhältnißmäbig her
angezogen. Wird z. B. die Steuergrenze ſo gegriffen. daß auch
gewiſſe regelmäßige Lieferungen getroffen werden, wie die Vier
teliabrsquittungen für Zeitungs- und Bücher-Abonnemients, für

Gas, Eis u. ſ. w., ſo tritt der klar zuTage. Die Stenuerbelaſiung kann für einzelne Unternehmungen
auf Hunderte ſteigen, während andere Unternehmungen mit

leichem oder höherem Reingewinn völlig frei bleiben. Auch in
ozigler Beziehung wirlt ſie unerwünſcht, indem ſie die Lohn-
Quittung des Arbeiters belaſtet, wogegen zuzugeſteben iſt, daß
ihr der fatale großkapitaliſtiſche Zug auch nicht annähernd in
dem Maße zu eigen ſein wird, wie der Brau, Börſen und
TabakFabrikatSteuer. Sie wirkt für Den, den ſie erreicht, faſt
wie eine direkte Steuer, deren Abwälzung auf den Konſumenten
nur bedingt möglich iſt, ſie hat aber gegen die direkte Gewerbe
ſteuer außeroxdentliche Nachtheile. Denn ſie bezieht ſich nicht
auf den Gewinn und wirkt ungerecht, weil ihre Belaſtung weder
eine allgemeine, noch eine auch nur annäherud gleiche iſt.“

Anknüpfend an die letzte Rede des Fürſten Bismarck
über die Reichsverfaſſung ſagt die „Voſſiſche Ztg.
beute in einem Leitartikel, Fürſt Bismarck ſei als aktiver Reichs
kanzler nicht im Stande geweſen, die Entwicklung der Dinge
aufzuhalten. er werde dos auch heute nicht können. Fürchte er
den groß preußiſchen Partikularismus, ſo gebe es lein ſichereres
Mittel dagegen, als die kräſtige Ausbauung der bundesſtaat-
lichen Einrichtungen. Deutſchland werde keine Ausnahme davon
machen, den Eiuheitsgedanken ſtärker auszubilden. Bismarck
könne heute nicht verlangen, maßgebenden Einfluß auf die
deutſche Politik zu nehmen. Das Berliner Tage-
blatt beſchäftigt ſich gleichfalls mit Bismarcks letzten Aeuer
ungen über die Grundſätze der Reichsverfaſſung. Es weiſt dem
Ex- Kanzler Widerſprüche nach und ermahnt daran, daß die
Reichsverfaſſung zum Zwecke der Stärkung der Reichseinheit
immer weiter ausgebildet werden müſſe.

Entſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts
n Staatseinkommenſteuer-Sachen.

V. 303. v. 1. Dec. 92. Die Veraulagungskommiſſion hatte
eine Steuererklärung lediglich in der Weiſe beanſtandet, daß ſi(
von dem Steuerpflichtigen den Nachweis verlangte, das Einkom
men beſtehe nur aus dem deklarirten Betrage. Hiermit iſt aber
der Vorſchrift in 8 38,2 des Geſetzes nicht genügt. Wenn die
Kommiſſion hierbei gegen die Richtigkeit der Steuererklärung
Bedenken auf Grund der Lepensweiſe und des Aufwandes zu
erheben hatte, ſo mußte ſie bie Gründe der Beanſtandung mit
theilen und den Pflichtigen über dieſe Bedenlen bören, damit er,
wie es das Geſetz will, vor Feſtſetzung der Steuer zur Wider
legung der Bedenken und zur Aufklärung der in Betracht kom
menden Verbältniſſe Gelegenbeit erhielt.

V. 203 v. 1. Dez. 92. Ein Ausländer, welcher zugleich einen
Wohnſitz in Preußen hat und daſelbſt wegen Grundbeſitzes
ſteuerpflichtig iſt, war zur Zeit der Steuererklärung außerhal
des deutſchen Reiches abweſend und hatte ſonach gemäß 8 79 bi
um 15. Februor Friſt zur Steuererklärung. Deren Verſäumniß
uchte er dadurch zu eutſchuldigen, daß er die unfrankirte Zuſeu-
dung des Formulars an ſeinen geſetzlichen Wohnſitz im Auslande
babe ablehnen dürfen und dann nachträglich erſt am 22, Januar
das Formular erhalten habe. Die Entſchuldigung wurde ver
worfen, denn abgeſehen davon, daß eine amtliche unfrankirte
Sendung nicht abgelebnt werden darf, war nach Art. 52,2 der
Ausf.-Anw. nur zur koſtenloſen Abholung des Formulars in der
Gemeinde Gelegenheit zu geben. z

V. 308. v. 12. Dez. 92. Die Schätzung nach dem Aufwande
(Art. 43) iſt unr ſubſidiär zuläſſig, d. h. weun anderweit ſich das
Einkommen nicht mit genügender Sicherheit feſtſtellen läßt.
Handelt es ſich z. B. um einen Gewerbetreibenden, ſo wäre zu
nächſt zu verſuchen, ob nicht durch die Geſchäſtsbücher oder Auf
zeichnungen Beweiſe für Einnahmen und Ausgaben zu beſchaffen
ſeien. Aber auch für die ſubſidiär zuläſſige Schätzung nach dem
Aufwande genügt es nicht, wenn nur allgemeine Urtheile der
Kommiſſionen beigebracht werden, es ſind vielmehr beſtimmte
Wahrnebmungen über fühlbare und fortgeſetzte Aufwendungen
thatſächlich feſtzuſtellen.

Gerichts Zeitung.
z. Halle, 23. Auguſt. Jn der heutigen Sitzung bes

Königl. Schöffengerichts wurde u. a. folgende Privat
klage verhandelt, welche wegen der dabei betheiligten Perſonen
von allgemeinerem Intereſſe ſein dürfte. Jn Nr. 84 des Ge
neral-Anzeigers“ vom 11. April cr. war unter der Spitzmarke
„der Trinkteufel“ eine Gerichtsverhandlung des Königl. Schöffen
gerichts vom 8. April enthalten, in welcher dem Leſern mitge-
et wurde, daß der Kaufmann Hermann Schröder von
hier, als „ein Opfer des Trinkteunfels. ſich ſoweit
hatte hinreißen laſſen, einen Kellner der „Kaiſer-Säle“ körper
lich zu mißhandeln, weil dieſer zu ihm nach einer vorhergegan-
genen Differenz „Flegel“ geſagt balte, und daß er (Schr.) dafür
zu einer Geidſtrafe von 40 -4 verurtheilt worden war. Der
anze Sachverhalt und die Verhandlung waren in humoriſtiſch
euilletoniſtiſcher Form mit einigen Ausſchmückungen wiederge-
geben. Dies entſprach aber keineswegs dem Wunſche des Ver-
urtheilten, der eine in hieſiger Stadt unter dem Epitheton „der
Baron“ allbekannte Perſönlichkeit iſt, und er verlangte von dem
verantwortlichen Redacteur des entſprechenden Theiles vom
General-Anzeiger“ eine Berichtigung nach 8 11 des Preßgeſetzes.

Dieſe wurde ihm auch zu Theil, aber nicht ganz in der von
Herrn Schröder gewünſchten Weiſe. Außerdem aber machte
er gegen den Verfaſſer den verantwortlichen Redacteur
dieſes Theiles, Joſef iener, die Privatklage
anbängig, da er ſich nicht nur durch die ganze Tendenz jener
veröffentlichten Gerichtsverhandiung, ſondern namentlich durch
die Worte „ſolch ein Opfer des Trinkteufels, iſt der
Kaufmann Hermann Schrödex“, für beleidigt hielt.
Ter der Privatkläger durch ſeinen Rechtsbeiſtand beſonders
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Artikel nicht erweislich wahle Thalſachen behaubkel
ehren ſeien, welche ihn verächtlich zu machen und in der
fentlichen Meinung herabzuwürdigen geeignet waren (Ver
en gegen F s des St. -G.-B.), indem viele Lenle, die zum
Lerkreis des GeneralAnzeigers gehören auch zu ſeinen
e

en, bingeſtellt worden, veranla n, ſeinter ſtand nicht mehr in Anſpruch zu nehmen, beſtritt
treter des Beklagten, daß weder objectiv eine Beleidigung

Aieoe noch ſubjectiv. da ihm bei Abfaſſung en es der
gforderliche Dolus gefehlt hat, nud deantragte die Freiſprechun
jenes Klienten. Zu dieſem Urtheile gelangte der Gerichtsho
ebenſowenig wie er dem re des Privatklägers auf eine
Feldſtrafe von 100 und eine Buße von 3000 ſowie Publi
jation in allen hieſigen Zeitungen ſtattgab. Er erkannte viel
mehr dahin, daß der Beklagte, Redoctenr Wiener der ein
fachen Beleidigung des Privatklägers 165 ſchuldig ſei.
Damit war u

8die Buße eo ipso hinfällig, e nur auf S 166

St.G.B. b Es winde auf eine Geldſtrafe von 30

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Rachdruck unſerer Original-Corre ſpondenzen iſt nur mit deutlicher QOuellenver angabe geſtattet.
O Aus der Provinz Sachſen, 23. Auguſt. Bekanntlich

exfordern die großen Auſprüche, die das Ausland, namentlich
die Vereinigten Staaten und England, an Ausſehen und Akkura-
keſe an unſere Handſchubfabrikate ſtellen, daß letztere zum
Rähen in die großen Nahtfaktoreien Belgiens und Böhmens
geſandt werden, von wo die Handſchuhe im Veredlungsverkehr
Follfrei nach Deutſchland zurückkehren. Durch dieſe r geben

heimiſchen Arbeitsmarkte Millionen Mark an Nählöhnendäloren, Die Handelskammer zu Halberſtadt iſt bemübt,
ſoweit die Handſchuhfabrikation ihres Bezirks. die allerdings eine
bedeutende Exportinduſtrie iſt, in Frage kommt, hierin eine
Wandlung anzubahnen. Nächſte Veranlaſſung dazu gab die Auf
forderung des Handelsminiſters, zu berichten. ob die Aufrecht-
erhaltung des zollfreien Veredlungsverkehrs ſür die Zwecke der

andſchuhExportinduſtrie nach wie vor ein Bedürfniß ſei, bezw.
b ſeitens der betheiligten Handſchuhfabriken etwas ſeither ge
hehen iſt, um für die fremde Naht einen Erſatz im Jnlande zu
uden. Die Hanudelskammer betont in ihren Verichten, daß die

Handſchubfabrikation für ihre feinſten Erzeugniſſe die ausländiſche
aht noch nicht entbehren könnte, da ſie ſich im Auslande in der
onkurrenz mit der franzöſiſchen und öſterreichiſchen Handſchuh-

abrikation ohne dieſe beſſere fremde Zuthat nicht behaupten könne.
ugleich aber war ſie bemüht, in den Kreiſen ihrer Jnduſtriellen

den Plan einer Haudſchuhnähereiſchule anzuregen, die
aus den Mitteln der deutſchen Handſchubfabrikanten als eine
Muſterlehranſtalt in Burg bei Magdeburg errichtet
werden ſolle. Die Handelskammer ſetzte ein Kuratorinm ein, das
ſich nunmehr ſo weit mit der Sache beſchäſtigt bat, daß ein Cir
cular verſaudt wird, in welchem die Nützlichkeit einer ſolchen
Schule zur Hebung des heimiſchen Handſchuhnahtgewerbes dar-
gelegt wird. Burg wurde deshalb gewäbhlt, weil hier mit dem
Rückgang der Tuchinduſtrie viele Arbeitskräfte disponibel ge
worden ſind. Der Magiſtrat von Burg hat ſich bereit erklärt,
Räume, Beleuchtung und Heizung frei herzugeben. Man hofft,
daß der Miniſter dem Unternehmen ſeine Unterſtützung nicht
verſagen wird.

M Gardelegen, 23. Auguſt.
Altmark von ſchweren Gewittern heimgeſucht worden.
lllenthalben hört man von großen und kleinen Feuexsbrün-
en, welche in Folge Blitzſchlages entſtanden ſind. Jn Sie-

denlangenbeck brannte das Gehöft des Gaſtwirths Meier.
in Peert die Scheune und die Stallgebäude des Schmiede-

lemeiſters Kauſche, in Wernſtedt das große Gehöft des Acker
gutsbeſitzers Friedrich Weber nieder. Den Gewittern ging ein
eſtiger Sturm voraus, der viele Dächer abdeckte und kräſtige
äume entwurzelte. Von Gardelegen aus allein konnten nach

de Gewitter am Montag Abend nicht weniger wie fünf
roße Feuerſcheine beobachtet werden.

s Oſterode a. H., 23. Aug. Ein wahrbaft grauenbaftes
Unglück ereignete ſich geſtern Mittag auf der N. ſchen Dampf-
Achneidemühle. Die Maſchine derſelben treibt zeitweiſe auch eine
Dreſchmaſchine und die bei letzterer beſchäftigt geweſene Frau des
Straßenarbeiters Preuß aus Petershütte ſuchte, trotz ent
gegenſtehenden Verbots, vom Scheunenraume durch ein Mauer
loch nach dem Sägewerk durchzuſchlüpfen. Hierbei ſoll ſie ſo
unglücklich geſtrauchelt ſein, daß die rotirende Kreisſäge ihre
Kiepe erfaßte, die Frau nachriß und ehe nur die Bediennngs
manuſchaft zuſpringen konnte, oberhalb der Hüſten faſt quer
durchſchnitt. Nur noch einige unartikulirte Laute hat die ſo
gräßlich Verſtümmelte von ſich gegeben, dann iſt der Tod ein
getreten. Jrgend welches Verſchulden anderer Perſonen e ſoll
nicht vorliegen.

T Erfurt, 23. Auguſt. Geſtern wurde im Saale des Flora
Etabliſſenients eine Konferenz der Volksſchullebrex
des Regierungsbezirks Erfurt abgehalten. Gegen
Le Lehrer und Lehrerinnen nahmen an derſelben Theil. Herr

eminardirektor Wiacker- Erfurt hielt einen Vortrag über
Die ſprachliche Seite der revidirten Bibel, charakteriſirt undjewürdigt nach ihrer Angemeſſenheit für die Volksſchule.“ An
dieſen Vortrag reihte ſich eine von Herrn Seminar-
Oberlehrer Dr. Lincke- Erfurt vorgenommene Lektion über
ein Thema aus der Raumlehre. Dem von demſelben Herrn
ehaltenen Vortrag über „Die Raumlehre als Unterrichtsgegen
and in der Volksſchule“ folgte die eingehende Beſprechung fol

ar Thbeſen: 1. Der Unterricht in der Raumlehre iſt im
brplane der Volksſchule unentbehrlich: a2) wegen ſeiner Be

deutung für das praktiſche Leben b) wegen ſeiner hervorragen-
den geiſtesbildenden Kraſt; e) wegen des Dienſtes, den er
anderen Unterrichtsſächern leiſtet. 2. Deshalb genügt es nicht,
dieſe Belehrungen gelegentlich im Rechen oder Zeichenunter
richt zu geben, ſondern es ſind ihm (wie die „Allgem. Beſtim
mungen“ es vorſchreiben) beſondere Stunden zuzulbeiſen.

Durch die geſchichtliche Entwickelung der Methode dieſes
Unterrichtsgegen tandes haben ſich drei nen als ge

erte Reſultate herausgeſtellt: a) in der einfachen Volksſchule
werden die Lehrſätze der Raumlehre immer durch Anſchauung
Prrnden und als wahr erwieſen deshalb eiguet ſich hier die

uklidiſche Methode nicht, wogegen ſie in den oberen Klaſſen
ceichgegliederter Volksſchulen recht gut angewandt werden kann;

die einzelnen Lehrſätze ſind nicht als etwas Fertiges zu geben,
ſondern auf dem Wege anſchaulicher Entwickelung finden zu

ſſen: e) von ganz beſonderer Wichtigkeit iſt es, daß bei dem
interricht die gefundenen Wahrheiten ſtets auf Fälle des wirk

u Lebens angewandt werden.
T Die in Daunefeld, abgebaltene Verſammlung bezüg
der Erbauung einer Kleinbahn von Gardelegen

nach Buchborſt ergab, daß der Vau einſtimmig genebmigt
wurde da, auch die anderen beteiligten Ortſchaften gleichen Be
Ichluß gefaßt haben, ſo kann man nunmedr doffen. daß der Bau
emnächſt in Angriff genommen wird. Wie es heißt, ſoll die
abn folgende Ortſchaften berühren: Gardelegen, Zichtau, Brei

Bildern eggau, Quarnebeck, Trippigleben, Köckte, Dannefeld,

T. Jn Oberröblingen g. H. feiert das Landwirth
Rolhtze'ſche Edepaar das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit.

F. Es beſteht ſeitens der Militärverwaltung die Abſicht, in
er Nähe des Bahnhofs Wall hauſen für das bevorſtehende
anöver eine Feldbäckerei zu errichten
„„T. Eine glückliche Stadt iſt Alsleben a. S. EsPird von dort geſchrieben Die bieſige Gerichtsvoli
ieherſtelle wird wegen Mangels an genügender Beſchäfſti-
ma aufgehoben und wahrſcheinlich mit der Stelle in

vo unern verbunden werden.
u Die vom Kaiſerl. Statiſtiſchen Bureau zuſammenge-
zlten Nachrichten über den Sagten ſtand um die Mitte des
rat Auguſt 1893 lauten für die Provinz Sachſen
gendermaſſen (Nr. 1 bedentet die berechtigte einer
m guten. Nr. 2 einer guten, Nr. 3 einer mittleren (durch

nittlichen), Nr. 4 einer geringen, Nr. 5 einer ſehr geringen
rute). Regierungsbezirk Magdehurg: Winterweizen 2,6,
mmerwejzen 3,1, Winterrogen 2,6, Sommerroggen 3,5 Som

den.

utergerſte 2,9, Hafer 8,9, Karkoffeln 2,5, Klee und Luzerue 4,1,
Wieſen 4,0. Regierungsbezirk Merſeburxg: Winterweizen
3,1, Sommerweizen 3,4, Winterroggen 2,6, Sommerroggen 3.4,
Hafer 42, Kartoffeln 2,5, Klee und Luzerne 4.9, Wieſen 3.7.
Regierungsbezirk Erfurt: Winterweizen 3,6, Sommerweizen
3,6. Winterroggen 2,7, Sommerroggen 4,0, Sommergerſte 4,0,
Hafer 4,5, Kartoffeln 2,8, Klee und Luzerne 3,8, Wieſen 3,8.

Dem Ober Poſtdirektions-Sekretär Peter s in Magde
burg iſt bei ſeinem Scheiden aus dem Dienſt der Charakter als
Rechunn ger mr ehen worden.

Der Fürſt von Schwarzburg-Rudolſtadt hat anläßlich
ſeines Geburtstages dem Landgerichtspräſidenten Dr. Trinks

Rudolſtadt das Ehrenkreuz 2. Klaſſe, dem Prof. Speer-
chneider das Ehrenkreuz 3. Klaſſe verliehen. die Fabrik

beſitzer Obſt felder zu Königſee und Bartholomäus zu
Stadtilm zu Konmmerzienräthen ernannt.

L Guben, 23. Auguſt. Die Deckenfabrik von Müller u.
Dör u iſt ein Raub der Flammen geworden. Wegen
großer Beſtellungen mußte die Nacht hindurch gearbeitet wer

Während der Ruhepauſe von 12 bis 1 Uhr iſt das Feuer

Auch in dieſer Woche iſt die

bisher noch unaufgeklärte Weiſe im unteren Geſchoß aus
gekommen.
konnten ſich die Menſchen aus dem oberen Geſchoß nur durch
einen Sprung aus dem Fenſter vor den Flammen retten, wo
bei Mehrere Knochenbrüche erlitten. Viele Arbeiter ſind durch
den Brand brodlos geworden.

2Z Leipzig, 23. Auguſt. Jm weiteren Verlaufe der Ver
handlungen des hier abgehaltenen zwölften Verbands-
tages des Verbandes deutſcher Handlungs-
gebülfen (ef. Nr. 195 der Hall. Ztg.), wurde u. A. der
Rechenſchaftsbericht erſtattet.
daß das Vermögen des Verbandes 545 687 beträgt, wovon
u. A. 215 936 auf die Kranken- und Begräbnißkaſſe, 160 973
auf die Wittwen und Waiſenkaſſe, 87 736 auf die Altersver-
ſorgungs- und Jnvaliditätskaſſe des Verbandes entfallen. Der
28 000 betragende Rechnungsüberſchuß wurde zu be-
ſtimmten Theilen dieſen Kaſſen überwieſen. Die Verſammlung
beſchloß, die verfügbaren Kapitalien zur Errichtung eines Ver
bandshauſes in Leipzig zu verwenden und das Verbandsorgon
Verbandsblätter Kaufmäuniſche Reform“ in den Beſitz desVerbandes zu bringen. Von einer Statutenänderung beſchloß

man abzuſehen, ebenſo von der Errichtung einer Familienver-
ſicherung. Die Höhe der Wittwenrenten für das Jahr 1893/94
wurde u 60 4 für die Einheit und die Höhe der Zuſchläge
für das Jahr 1893 94 zu den tarifmäßigen Renten der Alters
verſorgungs- und Jnbvaliditätsverſicherung auf 50 feſtgeſetzt.

S Leipzig, 22. Auguſt. Nach amtlicher Bekanntmachung
beginnt die diesjährige Michaelismeſſe am 25. September
und endet am 14. Oktober. Dem Großhandel iſt der Verkauf
bereits vom 18. September ab geſtattet. Die Meßbörſe für
20 ehchegrrie wird Dienstag, den 19. September in der „Vörſe“
abgehalten.

Aus dem Herzogthume SachſenAltenburg, 23. Aug.
Die Getreideerute iſt nunmehr durch das ganze Herzog
thum beendet worden. Der Roggen hat eine ſehr gute Mittel
ernte ergeben, meiſtens auch der Weizen, obwohl derſelbe lange
nicht ſo dicht als der Roggen ſtand. Bei Gerſte und Hafer kann
nur von einer recht knappen Mittelernte geſprochen werden. Am
geringſten iſt der Ertrag bei der ſchwediſchen Gerſte ausgefallen.
Während ſie ſonſt bei günſtigen Witterungsverhältniſſen faſt
Manneshöhe erreicht, kam ſie heuer nicht einmal zum völligen
t Der Hafer war vielfach zweiſchürig geworden.Jm Weſtkreiſe hat man ſich deshalb zuweilen die Mühe gemacht,
den r Hafer herauszuſchneiden, den Nachwuchs aber
ſtehen zu laſſen, um ihn dann im September einzuernten. Das
regneriſche Wetter Ende Juli hat hauptſächlich dem Roggen ge
ſchadet, welcher ſich noch in Lagen befaud. Bei Gerſte und
Weizen iſt nur ein kleiner Bruchtheil ausgewachſen. Der Stroh
ertrag war beim Roggen reichlich, bei den anderen Früchten,
Weizen zuweilen ausgenommen, aber nur gering. Trotz der
ganz abnormen Witterungsverhältniſſe iſt eine mittelgute Ernte
eingebracht worden, wie man ſie vorher nicht erhoffen konnte.

Gotha, 23. Aunguſt. Herzog Ernſt II. wird in dem
Mauſoleum zu r beigeſetzt werden. Er ließ daſſelbe in
dem großen Friedhof auf dem Glockenberg in den Jabren 1854-—58von dem Regierungs und Baurath Eeerbardt in Gotha er-

auen. Dieſe Fürſtengruft, die ihr goldenes Kreuz frei und hoch
ber der Stadt ſtrahlen läßt, iſt mit dem Denkſpruch „Jn

Stille und Hoffnung verſehen. Sie enthält in ſchweren me-
tallenen Särgen die ſterblichen Reſte der bereits heimgegangenen
Glieder des Coburg-Gothaiſchen Hauſes. Hier ruhen Herzog
Ernſt I., Vater des jetzt regierenden Herzogs (regierte ſeit 1806,
Herzog zu Gotha, 1826, 1344). deſſen beide Gemahlinnen
Luiſe 1831) und Marie (vermählt 1832, 1860); Ferdinand
Georg Auguſt Prinz von Sachſen-Coburg und Gotha 1851)
deſſen Gemahlin Marie Antoinette Gabriele 1862): Ernſt
Alexander von Württemberg, Stiefonkel Herzogs Ernſt II. (geſt.
26. Oktober 1868 in Koburg); Priuz Leopold 1884). Jm
d finden wir das 1817 erbaute Mauſolenm des Herzogs

ranz 1806) und der Herzogin Auguſte Karoline (1831).
die katholiſche Linie des herzoglichen Hauſes ruht in dem neuer-

dings erweiterten Graboewölbe der Kirche zu St. Auguſtin.
Jhre Ruheſtätte fanden daſelbſt bis jetzt: Prinz Auguſt, Herzog
von Sachſen 1881), Sohn des Prinzen Ferdinand, Bruders
des verſtorbenen Herzog Ernſt I., ferner Prinzeſſin Leopoldine

1871), einzige Tochter des Kaiſers von Braſilien Don Petro I.,
Gemahlin des Prinzen Auguſt Sohues des verſtorbenen
Prinzen Auguſt, und endlich Prinz Joſeph, dritter Sohn des
Prinzen Auguſt (geb. 1869, geſt. 1889).

T Rndolſtadt.. 23. Auguſt. Der durch die beiden großen
Brände verurſachte Schaden wird auf 350 000 bis 400 000
geſchätzt. Das erſte Feuer iſt, wie gemeldet durch den elf-
jährigen Knaben Höhne in Ritter's Scheune, in der er ſeit
vierzehn Tagen kampirt hatte, angelegt worden. Wie das zweite
Feuer entſtanden iſt, darüber herrſcht noch vollſtändiges Dunkel.
Geſindel benutzte den Brand zu Diebſtählen, halbwüchſige
Burſchen führten ſich ſo frech auf, daß das Militär mit ſcharfen
Patronen laden mußte. Nach dem erſten Feuer konnte man
vielfach hören, es ſei erfreulich, daß die alten Scheunen, welche
die Stadt verunzieren endlich verſchwunden ſeien, den übrigen
Scheunen möge bald ein gleiches Schickſal beſchieden ſein. Dieſer
Wunſch iſt zum Theil in Erſüllung gegangen aber auch vier
Wohnhäuſer fielen den Flammen zum Opfer und der ganzen
Stadt drohte die größte Gefahr. Es wird deshalb von der Be
völkerung dringend gewünſcht, daß die noch mitten in der Stadt
ſtehenden dreißig Scheunen alsbald zum Abbruch gelangen. Der
Circus Börno, der zum Schützenfeſt erſchienen, hat nur durch
ſchleunigen Abbruch vor den Flammen gerettet werden können.

Jn Piſſen bei Lützen wurde die Weihe und der
Aufzug der neuen größeren Glocke feſtlich begangen.
Dieſelbe iſt aus der berühmten Glockengießerei von Jauck in
Leipzig hervorgegangen und trägt an der Stirnſeite die Worte:
„Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“. Die Weihe vollzog der Orts-
paſtor Luther, ein Nachkomme des großen Reformators
D. Martin Luther. Die neue Glocke giebt mit den beiden bis-
herigen Glocken, die neue Armatnr erhielten, dem Dorfe ein
ſchönes harmoniſches Geläute. Am Sonntag feierte der
Guſtav Adolf-Zweigverein der Ephorie Lützen ſein

ahresfeſt in Klein-Corbetha- Die Feſtpredigt hielt
err Archidigakonus Jacobi aus Weimar.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldungen vom 238. Auguſt.

Aufgeboten: Der Fabrikarbeiter Karl Heim und Minna
Schädlich, Raffinerieſtr. 32. Der Gaſthofsbeſitzer Karl Reinſch
und Jda Anderſſon, Niemberg und Krukenbergſtraße 19. Der
Ubhrmacher Guſtav Munk und Jda Compart, Ricklingen. Der
Se Iriedrich Erſtmann und Bertha May, Halle a. S. u-

alberſtadt.
Ebeſchließungen Der Schneider Franz Zeugner und Alwine

Müller, Franckeſtr. 18 und Merſeburgerſtr. 3. Der Conditor
Hermann Dietze und Meta Voigt, gr. Ulrichſtr. 59 und Karlſtr.
29. Der Braner Alfred Kunze und Emma Schmidt, Plößnitz u.

Frieſenſtr. 14.

T., FriedaAue Wehner ein S., Otto Auguſt Max, Thbalgaſſe 6. Dem

Polizei Sergeant a.

Thomann eine T., Anng Auguſie, kl. Brauhausgaſſe 3.
Handarbeiter Guſtav Gorgas eine T
ſtraße 14. Dem ferSchlamm 4. Dem S Hermann Henuze ein S., Ma
Zeberr Auguſt, Saalberg 7.
S., Max

marunehel. todtgeb. T.

z Rentiere Fräulein V. Sichner aus Coblen; und FräuleinDa eine Sicherheitsleiter nicht zur Stelle war, a amen, wirr Egeler aus rhgelen in Th. Ge

äftsführer P. tW. Baumaun aus Berlin. Privatier O. Ram m und
Altenburg. Rentier J. Wietfeld u. Frau a. Warsleben.
Unternehmer C. Heyſer und Frau aus Hamburg. n
Riep und Frau a. Breslau, T Jacobſohj aus Göppingen, Weg

Mackomoski Kiew, A. Ropberg aus Zittan inowitz un ackomoski g- A.é, E. Köbter a. Dresden, Brinker aus Schwelm, Otto Braudt

Jöm iſt zu entnehmen, a. Magdebur
M. Goge a.
er

ren Dem machertueiſter Eutil Schutiebichen eineSehegen a ne e 170. Dem Modelltiſchler

D. Guſtav May eine T., Minna Auguſtg,
Dem Fabrikarb. Wilhelm Stelzer ein S.iimfelderſtr. 36.reiimfelderſtr Dem Fabrikarbeiter Kazax Paul Kutt, Glaucbaerſtraße 4.

Emilie Frieda, Ludwigdarkthelfer Karl Möller eine T. Helene n

em r Karl Saal eiWalther, Thorſtr. 26. Eine unehel. TGeſtorben: Des Maurer Ferdinand Lude T. Elfriede, 6 T
ubenſtr. 10. Des Sattler und Lackirer Robert Litzba eineJan v Bauhof 5. Des Schriftſetzer Franz Berger T. SStellmacher Friedrich KretWörmlitzerſtr. 9. DemWörmlitzerſtr e Eine nneheliche T. Eine

Elſa, 15 Tg., Schmiedſtr. 24.

Wenig tsbeſter H. v. Schulz
Hotel C. Leiſtner. Rittergutsbeſttzer H. v.a Dr. un E. Sihaels aus New-York.

uſch

Hamhurg. Jngenieur
rau aus
aggerei-

Kaufleute:

ammers und Frau ar

E. Drees u. Kirmes a. Cöln am Rh., Gebr.

G. Ledermann a. Prag, Carl Baer aus Mainz
ne in S.

m

Aufgepaßt?!
Wer „Zacherlin“ kauft, merke ſich das Eine
Daß er den Schaden nicht zu ſpät gewahrt:
Man ahmt es nach und man verpackt zum Scheme
Ein werthloſes Produkt, nach echter Art.
Man macht es nach in äußerlichen Dingen,
Daß es des echten Zacherlin Form hat.
Um mühelos Erfolge zu erringen
Für unnütz wirkungsloſes Surrogat.
Doch wenn auch Name, Flaſche und dergleichem
Jhm ähnlich Manchen in die Netze zieb'n.
An Wirkung kann es nimmermehr erreichen:
Das echte, beſtgerühmte „Zacherlin“,

D'rum Vorſicht Gleich den läſtigen Jnſekken,
Die jeder Kunde zur Genüge kennt,
Geht doch am „Zacherlin“, dem längſt bewährken,
Zu Grunde ſchließlich jeder Konkurrent! [1998

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.Es wird hiermit zur ntmag: Kenntniß gebracht daß

folgende Neu und Wiederwahlen von Schiedsmännern vorge-
nommen und beſtätigt worden ſind

I. für den Bezirk Cröllwitz mit Gimritz b. H. den Bäcker
meiſter und Poſtagent Bachmann in Cröllwitz.

2. für den Bezirk Lettin mit den dazu gebörigen Ortſchaften
ettin mit Domaine, Schiepzig und Lieskau den

Gutsbeſitzer Brömme in Schiepzig,
für den Bezirk Dieskau mit den dazu gehörigen Ort-
ſchaften Dieskau mit Rittergut, Bruckdorf, Zwint-
ſchöna, Kleinkugel, Canena, Radewell, Burgi. A. und Oſendorf den Rittergutsbeſitzer Nette in
Radewell,

4. für den Bezirk Trebnitz mit den dazu gehörigen Ort-
ſchaften Trebnitz, Trebitz b. C., Bebitz und Leben-
J wie Gutsbeſitzer und Gemeindevorſteher Stange in

ebitz,6. für den Pezrt Beeſen a. E. mit den dazu gehörigen
Ortſchaften Beeſen a. E. mit Rittergut, Ammendorf
Planena, Wörmlitz und BVöllberg den Gutsbeſitzer
Engel in Ammendorf. 2017Halle a. S., den 19. Angnuſt 1893.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.
von Verder.

Bekanntmachung,
Die für Heu und Stroh bei Aufgabe in Mengen von min-

deſtens 5 Centner durch den Erlaß vom 4. d. Pits. V. II.
(IV) 5764 angeordnete Frachtberechnung zu den Sätzen der
Kilometertariftabelle b des Ausnahmetarifs für Streu- und
Futtermittel, hat auch für „Streutorf“ (getrockneter Stichtorf,
Rohmaterial für Torfſtreu) ſtattzufinden. Zugleich wird der
Ausnahmetarif ausgedehnt auf [20161. „Streutorf“ (Ziſfer 1 des Waarenverzeichniſſes),

2. „Holzſägeſpäne (Holzſägemehl), unverpackt“ (Ziffer 1) uud
3. „entölte Samen“ Ziffer 2b).

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten
(gez.) Thäelen.

Kirchliche Anzeige.
„3 Mark für eine arme Wöchnerin“ habe ich dem Cymbel

der DBom Kirche entnommen. Herzlichen Dank!
Beelitg,

v

Mehuangsauetattungen

[1997empfehlen in
grösster Aus wart

Gardinen,
Wollene Vorhänge,
Bettdecken,
Tischdecken,
Teppiche

zu bekannt bällägseten Preisen-

I. Huth 60.
Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.

Verantwortlich: Chefredakteur Dr. der t zHaun für Politik Redakteure Dr. Paul Raché für Volke

See

e

e

u
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Reg
empfiehlt zu wirklich fabelhaft billigen Preiſen

Bulius Löwinberg,erſtes Spezial-Reſte-Geſchäft,
I. Etage, Gr. Ulrichſtraße 20. Halle a. S.

e S 5

Kleiderstoffe, letzte Neuheiten,
Schärzenzeuge u. Ialbleinen,
Kattun und Barchent,
Hanelle für Kleider u. Blousen,

Buekskin für Ierren- und

Gr. Ulrichſtraße 20. 1. Etage.

e

Schreibkrampf.

De bis jetzt einzig mit Erfolg auf dieſem Gebiete thätige J
Herr Fulius Wolf in Frankfurt a. M., deſſen Ruf und
Thätigkeit durch erſte Koryphäen wie Profeſſor Büllvoth,
v. Nusebaum, Wagner, Bardeleben u, g. verbürgt wird,
ev auch Artikel der „Gartenlaube Nr. 41“ v. J.) will bei ent
prechender Theilnahme Ende d. Mts. bier einen Hrilkurſus er
öffnen. Leidensgeſährten wollen ſofort ihre Adreſſen unter
Z. 1540 in der Experition d. Bl. niederlegen. (1964

Knaben Anzüge
11996

e

Vorläuſfige Anzeige.
Einem wohllöblichen hieſigen wie auswärtigen Publikum theile iche

Taſetgeträne T. ges
Ppolsgekrönt auf allen heschlokten Ausstellungen,

Aeratlicherseits empfohlen als wohlthuendes Getränk bei Magensäure)
Blasen- und Nierenleiden.

Wanauptniederlage: Walter Reifchert, Martinsgasse 11.e u eESo

gebenſt mit, daß ich mein Geſchäft im September nach meinem

neuerhbauten Grundstück Mittelstrasse
verlege und dort in der bisherigen Weiſe weiterführe.

Hochachtungsvoll

ſind zu baben Rester fürDamen- und Kinder KleiderBBälIsS Frau Aarie Kölbel, Alter Markt 2, II,

DieBuoh- u. Kunstdruckerei
der

Halleschen Zeitung
empfiehlt sich zur Anfertigung von

Adresskarten u. Avisen, Actien etc.B riefbogen und Briefumschlägen mit Firma

j e 2 9 ch beWircularen für Geschäfts- u. Privat-Bedarf, See ben e d e
Geburts-, Verlobungs-, Vermählungs- u.

Trauerbriefen u. Karten,
Diplomen u. Dividendenscheinen ete.,

Eintritts- u. Mitgliedskarten, Phrendiplomen,
Facturen und Formularen für Behörden

und Private,
Mittheilungen, Postkarten, Postpacket-

adressen, Preislisten, Plakaten,
Quittungen, Rechnungen, Statuten,

TanzKarten, Visit. und Correspondenzkarten,
Wein- und Speisekarten, Waaren-Etiketten,

Werken in allen Sprachen, Zeitschrifton
etc. ete.

Voranschlag und Druckmuster gern 2u Diensten!
Billigste Berechnung! Geschmackyvollste Ausstattung!

Pie Direction des Serolsteiner Spraudel in Gerolstein (Bifel)- Für Hausfrauen!
Alte V olIlIIlIs a chre maller Art werden zu ſehr haltbaren Kleider und Unterrockſtoffen, Buclkskn,

Portièren, Schlaf und TeppichDecken in den neueſten Muſtern zu billigen

Preiſen umgearbeitet. 1460Annaghmeſtelle und Muſterlager
Halle a. S. bei II. KlIauss, früher II. Mochau,

Gr, Ulrichstrasse 47.

Joncordias Theater.
Donnerstag, den 24. Auguſt:

Zum Benefiz für den Kapellmeiſter
A. Stefan

„„Der Zigeunerbaron.“
Freitag:

Die Nachtwandlerin.
Herm. Heller'sHotel-Reitanraut u. Gartenlokal

z. goldenen Schiffchen.
Gr. Ulrichſtr. 37. Fernſprecher 649.

pe ausgeſtattete Zimmer, ſolide
reiſe.

Geſundheitlich empfohlen? u

Closetpaplerobis 2 übSpeiſen a la earte der Saiſon entſprech.
Münch. Löwenbräu, Böhm. Leitm.
Tinzer Lagerbier Flaſchenbiere, Grätzer
Bier, Weißbier. Echt Döllnitzer Goſe.

Ausverkauf
wegen Umzug

nach cdlen „„Kaisersälen“,
Pas beste

diesjährige Iusektenpulver
das Pfund 2,00 r ott

Paul Evers, hier
Gr. Ulrichstrasse 52,

000999009905909Bernſtein-Fußbodenlack mit Farbe,
à Pfd. 75 b. Gg. Zeiſing, Kleinſchm.

eeeeeeeege eeeeeeeeeeeeeo

c

1 Rolle 60 Pfg., 10 Rollen 5,50 Mk.

Aug. WVecddäy, Leipzigerſtr. 22,

Spar- und Vorschuss-Banl
zu Halle a. S. Rathhausgoſſe 4.

Annahme von Baareinlagen gegen tägliche Abhebung
und drei- oder ſechsmonatliche Kündigung.

Check- Verkehr.
Au- und Verkauf von Werthpapieren.

Wechsel- Verkehr für In- und Ausland.

Mallesches Weinhaus,
Weingrosshandlung u. Weinrestaurant,

Jnhaber: C. Becker
Specialität: Beutsche Weine. Reichste Auswahl von

WTischwein, per Liter von 30 Pfg. anp, bis zu den edelsten und

geltensten Gewüächsen. 2030Vorzügliche KRüche. Delikatessen.
Mässige Preise.

Saison Täglich frische Rebhühner, auch ausser
em Hause zu Tagespreisen. Für Feinschmecker: Rebhubn-

pasteten auf Bestellung.

Quillaya-Rinde
(PanamaSpähne) empfiehlt

VeunnarxtDrogerie
We 1, Bernburg Ca.

Mineralwasser

Annahme von offenen Depots. Verwaltung und
Controle betr. Verlooſung c. vonWerthpapieren,

Entgegennahme und
Ver wahrung Verschlossener Depots

Verkaufsſtelle von Bfandbriefen der
Meininger Hypotheken-Bank,

Preuss. Boden-Credlit-Actien-Bank,
Preuss, Iypoth.-Versicherungs-Actien-Gesellsech.,

in ſtets friſcher Füllung empfiehlt

RabentS Rabeninsel.
Freitag, den 25. Angnuſt, Anfang 3 Uhr

Gr. Nachmittag Concert
G Abends: Feuerwerlk.

Ergebenſt C. Kurzhals.

Capelle 38 Mann, H
gewähltes Programm.

Pommerschen Hypotheken-Actien-Bank,VJoumal It-Drogoris Nordd. Grund-Credit-Bank,
Albrechtſtraße 1, Vervburgerſr.-Sae. Hamburger yp otheken- Bank el.

zum jeweiligen Berliner Tagescurſe spesenfrei. 9pe Sondurangowein. Spar- u. Vorschuss-Bank zu Halle a. S
erfrankungen (Krebs weitgehende Vu- Paral.
wendung. Er hebt das Allgemeinbe-
e Waock retit n de oer S

Jrräthig in Flaſchen zu 3 Mark und Bampfmaschinen mit Ventä- und Schiebersteuerung.z aler t h der enntennnne r aller Art, HeizkKessel.
seifenkKessel, Reservolre und sonstige Blecharbelten.

Medie. Ungarwein,

Kaffee Garten Trotha-
Täglich großes Ganſe Husßkegeln.

Es ladet ergebenſt ein del.
60 Stück Gänſe, für das Stück Mk. 3,50. W [2028

Dach- und Brückenconstructionen.

Medie. Leberthran,
Maschinen- und e Hartguss, Lehmguss.

einpfehlen

Zahnräder, auf Formmaschinen geformt.
Bis- und Kühlmaschinen, Transmissionen.

1699 Trausportwagen, Kippwagen, Achsen, Räder
9E. Walther's Nachf.

Moritzzwinger 1 und Steinweg 28.

Feinſtes Nizzaer 1700
peisesOel

559 Kollergänge, Steinbrecher.

in Flaſchen und ausgewogen empfehlen

In das Maschinenfach schlagende Reparaturen
Nordiiuseröaschinenfabriku. Eisengiesserei

r m27 in Mein
tereſſirende, ihre Adr.

(tag, den 81. d. Mts. im „Freybergbrän', Abends S Uhr.

Preußiſcher Beamtenverein.
eins in der „Saalſchloßbrauerei zu Giebichenſtein“ ſtatt.

eſtes pünktli

Ein Oberbergamke, in der Univerfität, im Hauptſteueramte und Eiſenbahn
Leriekügrre z der e Feſtlokal zu 30 Pfg. Zutritt nur für die
Viſte en und außerordentlichen Mitglieder und deren Familienmitglieder.n nicht eingeführt werden. Schulbeſuchende
Kinder ſind beltragsfrei. Mitaliederkarten ſind vorzuzeigen, (1916

Der Vor and.
Pfanne, Archidiakonus.

T alidnts- un IIferg-Vergicherung.
Autliche und unergel 9t Auskunft ertheilt nur Sonnabends v. 8--11 Uhr

ges Koputrollbeamte Laegel, gr. Braubausgaſſe 21.

Eine Anzahl hieſiger jung. Kaufleute beabſichtigt einen

Turn-Ve i kalka erein zu F. riſch geb r. Aetzkalkudä. Mosse zu ſenden Conſtituirende Verſammlung m
202

Berg Songabend, den 26. Auguſt 1893 findet ein Sommerfest des Tagespreiſen

t Beginn des3 Uhr Nachmittags. Geöffnet iſt das Lokal von 2 Uhr ab.
u 20 Pfg. im Vorverkauf bei den Herren Vertrauensmännern,

j Mebezeuge aller Art. Aufzüge (Fahrstünhle) für Per-

Schmidt, Kranz Co.
E. Walther's Nachf., e e

sonen- und Lastbeförderung. Krahne.

WMoritzzwinger 1 und Steinweg 28. Aueotion
zum Düngen, von landwirthſchaftlichem Juventar in Radewell

anerkannt beſtes, hochprocentiges Pro (S tation Ammendorf.)
dukt, von Autoritäten beſtens empfohlen Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſoll im früher Lindner'ſchen Gute zu
jederzeit lieferbar, offerirt zu billig Radewell 2002

Monktag, den 28. Auguſt er. von Vormittags 10 Ußhr
ab ſämmtliches vorhandenes lebendes und todtes WirthſchaftsJnventar öffent
lich meiſtbietend zu den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen vere
kauft werden-

Zum Verkauf kommen
2 gute schwere Pferde, 4 Rinder, Schweine,50,000 M.

Wagen (1 neuer 4“) Dresch-, Häcksel- u. Reinigungs-9000 Mark maschinen, Ringelwalze, Pflüge, Krümmer. Igol,
be ich auszuleih e Eggen, Droschke, Rennschlitten, Dünger, ca. 90 Ctr.

W de h Roggenstroh, ca. 40 Centner Gerstenstroh, ca. 40
u 08S, Gentner Haferstroh und ca. 5 bis 6 Morgen Kor-

Schulgaſſe 7.

B. Schrader, Halle a. d. S.,
Kalkwerke Stedten-Schraplau,

toffeln u. 8, W
Wuy den Soſcratentbeil perauiwoxilich: Ojrektor Louis Lehmann. GebauerSchwetſchte ſche Buchdrugrei in Halle Fene

u

Fr. Ehren berg Stadtkoch
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Beilage zu e 1898 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.
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Die Rede des Fürſten 2ismarck
an die Thüringer

wird in der Münchener „Allg. Ztg.“ wörtlich wiedergegeben.
Die r des Altreichskanzlers erſtreckten ſich auch

taatsrechtliche Fragen, die mit den gegen-
ärtigen Verhältniſſen zuſammenhängen. Wir geben des
alb dieſe Stellen wieder, wie der Berichterſtatter des

zünchener Bismarckſchen Organs ſie gefaßt hat, da ſie
Ein Theil einer Berichtigung der erſten Faſſung gleich

o. men
„Jch, bedauere in hohem Grade die Trennung, des

Reichskanzleramts von dem preußiſchen Miniſter
räſidium. Die Aemter der Verwaltungsbeamten des

Reiches, von denen der Kanzler der erſte iſt, ſind lediglich exe
kutive und entbehren auf dem Gebiete der Geſetz
gebung der Berechtigung zur Mitwirkung- z habe mit

Verwunderung geleſen, daß in Frankfurt der preußiſche und der
bayeriſche Miniſter und Andere unter dem Vorſitze des „Rei ch s-
ekretärs“, eines Unterbeamten des preußiſchen

Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten in
deſſen Eigenſchaft als Reichskanzler, getagt
haben. Dte Bedeutung des Reichskanzlers beruht auf ſeiner
Stellung als preußiſcher Miniſter der auswärtigen Angelegen-
deiten, als welcher er die ſiebzehn preußiſchen Stimmen im
Bundesrath zu inſtruiren berechtigt iſt. Als Reichskanzler ſelbſt
iſt er Vorgeſetzter derjenigen Verwaltungen, die im Beſitze des
Reiches ſind, als Poſt u. ſ. w. Jn der Geſetzgebung der Bundes
Jänder hat er nicht weiter mitzuwirken, als die Vorlagen des
Bundesraths an den Reichstag zu bringen. Aber innerhalb der
Geſetzgebung bat weder Se. Maj. der Kaiſer noch der Reichs
kanzler eine andere Thätigkeit zu entfalten, als die Publizirung
der vom Bundesrath und Reichstag votirten Geſetze. Der
Kaiſer hat im Bundesrath keine Stimme, ſondern nur der König
von Preußen. Und desbalb iſt nothwendig, daß im Bundes-
roth nichts vorgebracht werde, was nicht vorher die Zuſtimmung
des preußiſchen Stagats miniſteriums gefunden hat. Alle an den
Bundesrath gehenden Vorlagen des „Präſidinms“ ſind ver-
faſſungsmäßig vorber der Kritik des preußiſchen Miniſteriums
zu unterſtellen; dies iſt in der letzten Zeit nicht immer mit der
nöthigen Genauigkeit beobachtet worden. Jch babe im Dienſt ja
vorzugsweiſe den Titel „Reichkanzler“ geführt, das war
aber urſprünglich nicht meine Abſicht, indem der Reichskanzler
zuerſt nichts Anderes, als der frühere preußiſche Bundestags
eſandte im alten Sinne ſein ſollte mit dem Titel eines Präſidial
eſondten, und es war beabſichtigt, ihm zugleich die Leitung der

deutſchen Abtheilung im preußiſchen auswärt gen Miniſterium
zu übertrogen.

Dieſer Entwurf ändert ſich, nachdem der Reichstag be
ſchloſſen hatte daß der Bundeskanzler der verantwortlich kon
traſignirende Beamte für die Anordnungen des Präſidinms,
beut des „Kaiſers“, ſein ſolle. Nachdem dies rechtsbeſtändig ge
worden, mußten der auswärtige Miniſter und der Kanzler kom
binirt werden, da der König nicht zwei konkurrirende aus-
wärtige Rathgeber haben konnte. Es war rein zufällig, daß ich
den Titel Reichskanzler gewohnheitsmäßig führte, meine Kom

parn lag in der Eigenſchaft des leitenden preuiſchen Miniſters, deſſen Organ ich ſelbſt als Reichs-
kanzler war. Jch möchte nicht, daß meine Titelwabl zumSchaden in der Enlwicklung des Reichs durch Uebertreibung der
Stellung des Reichskanzlers wird; der Reichskanzler mit den
wenigen Räthen, die er um ſich hat, kann die Thätigkeit des
preußiſchen Geſammtminiſteriums nicht erſetzen mit deſſen hundert
oder tauſend eingeübten Rätbhen, die mit dem Volksleben durch
ihren täglichen Dienſt in Fühlung ſtehen und damit ſachkundig
vertraut ſind. Es iſt eine verfaſſungswidrige Künſtelei, wenn
man den Reichskanzler in ſeiner militäriſchen Perſon als ver
antwortlichen Träger unſrer Geſetzgebung oder wenn man den
Reichsſchagfekretär als eine verantwortliche Perſönlichkeit hin
ſtellen will, während er nur Untergebener des Reichskanzlers iſt.
Ob er nun Poſadowsky oder Schraut beißt, iſt ganz gleich
giltig: er iſt nur ausführender Beamter, bat keine Verant
workung für unſre Geſetzgebung, und ſie ihm beilegen iſt eine
tendenziöſe Abweichung von der Verfaſſung. Jch halte die
Tendenz dazu, wie ſie in offiziöſen Blättern Ausdruck gefunden
bat, für ſchädlich und gefährlich. Wir dürfen im Unitarismus
nicht über die Verfaſſung hinausgehen. Die Verfaſſung hat
nicht nur der Opfer an Blut und Leben genng gekoſtet, und iſt
deren werth geweſen ſondern es war auch eine außer-
ordentlich ſchwere Arbeit, die ſeit Jahrhunderten kämpfenden
divergirenden Intereſſen unter einen Hut zu bringen und
zwar in der Weiſe, daß ſchließlich Alle zwar nicht zufrieden
waren, aber doch zuſtimmten. Wenn daran gerüttelt wird,
ſo macht mir das für mein Alter ſchwere Sorgen. Jch bin ja
nicht mebr verantwortlich, aber ich würde ein Gefühl der Feig-
heit haben, wenn ich dazu ſchweigen wollte (Beifall), wenn ſich
die Dinge ſo geſtalten, daß ſie ein Abbröckeln der Verfaſſung be
deuten. Aber ich hin der Meinung, daß Jeder meiner Lands-
leute daſſelbe Bedürfniß hat, die Reichsverfaſſung aufrecht zu
erbalten, und dieſelbe Pflicht, wie ich, daſür einzutreten. Es iſt
za ganz natürlich, daß die leitenden Perſönlichkeiten des neuen
Kurſes nicht dieſelbe Vertrautheit mit der Situation und Stimm-
ung in Deutſchland und im Ausland beſitzen, wie ſie beim alten
Kurs und unter dem alten Kaiſer durch vierzigjährige Erfahrung
gewonnen worden waren (lebhaftes Bravo im Frontdienſte des
diplomatiſchen und parlamentariſchen Lebens. Jn ſolchen Fällen

muß Jeder ſeinen Theil zur Richtigſtellung unſerer Politik bei-
tragen und dazu mitwirken, daß die Regierungen davon Kennt-
niß erhalten darunter verſtehe ich die Regierungen Preußens
ſowobl wie der nichtpreußiſchen Bundesſtagien. Alle deutſchen
Landtage ſollten ſich in dieſer Hinſicht thätiger zeigen die Sorge
für die deutſche Sache ſollte in jedem deutſchen Landtage die
erſte Nummer der Tagesordnung ſein das heißt die Frage:
Geſchieht, was unſer ſchwer erkämpftes Gut ſchädigen kann oder
micht 2. Ich hatte erwartet, daß Anträge in dieſer Richtung bis
zum Bundesrathe gelangen würden, aber die lebhafte Bethei-
ligung an den nationalen hat angenommen, weil man
die Einbeit jetzt als einen Beſitz betrachtet, der immer war und
nicht mehr verloren gehen kann. Die alten Leute, die das er-
lebt haben, wie ich zum Beiſpiel 1833 auf einer Fußwanderun
durch die thüringiſchen Staaten viele Unannehmlichkeiten mit Pa
und Zoll erſuhr, werden immer ſeltener. Das iſt jetzt anders gewor
den, aber man bildet ſich ein, es ſei immer ſo wie heute geweſen.

Man wirft mir vor, ich hätte früher jeden
Widerſtand gegen die Zentraliſation bekämpft.
Das iſt eine Verwechſelung zwiſchen Sache und Perſon. Jch
bin mit den Vorlagen, die ich als Miniſter ſelbſt eingebrachthaite, natürlich einverſtanden geweſen und habe die Oppoſition
dagegen bekämpft wit mehr oder weniger Heftigkeit, wie ſie eben
in der Perſönlichkeit tat Es iſt aber etwas ganz Anderes,
wenn ich mit einer miniſteriellen Vorlage nicht einverſtanden bin,
wenn ich ſie ſchädlich finde, wie das heute mitunter vorkommt.
Als Miniſter konnte ich die Vorlagen, die ich einbrachte, nicht
bekämpfen; ſolt ich deshalb über Vorlagen, die ich mißbillige,
jetzt ſchweigen, bloß weil ſie minſſterielle ſind? Wenn ich
von der böchſten Geſchäftsleitung, auch für un-
fähig gebalten worden bin, ſo kann ich doch dadurch, daß ich
ein Menſchenalter hindurch die Staatsgeſchäfte nicht ohne Er
Folg geleitet habe, nicht meine angeborenen ſtaatsbürgerlichen
Rechte der freien Meinungsäußerung verloren haben. (An-
Haltendes Bravo Die werde ich mir nicht nehmen laſſen, ſo
Jange ich lebe, und ich habe keine Bedürfniſſe und Beſtrebungen,
die mich ouf dieſem Wege irre machen könnten. (Bravol) Aber
wenn die Herren, wie ich aus ihrem Zurnſe entnehme, mit mir
einig ſind, daß der Weg des Unſtarismus bedenklich iſt, und daß
unſere Dynaſtjen nicht Gegner ſondern ſtarke Hilfsmittel für die

Halle, Donnerstag den 24. Auguſt 1893.

Einiagkeit und Erpotmg des Reichs ſind, ſo bitte ich Sie, mit
wir ein Hoch anf die Thüringer Landesherreny, die Wettiner
ſowohl 'als die anderen auf alle acht auszubringen; „Sie
leben hoch

Nachdem die ſtürmiſchen Hoch- und Bravorufe ver
klungen waren, fügte der Fürſt hinzu:

„Jch donke Jhnen, meine Herren, daß Sie mir ſo lange Ge
hör geſcheukt haben. Weß das Herz voll iſt, deß geht der Mund
über. ſJIch ſtehe beutzutgge mit keinem einzigen
Blatt in Verbindung Jch zahle mit derſelben Münze,
mit der mir gezahlt wird. Wenn Sie kommen, um mich zu be
ſuchen, als politiſche Freunde, ſo habe ich Grund, meine Dank-
baekeit auszuſprechen und Jhnen zu ſagen, was ich über die
heutige Lage denke.“

Halleſche Lokalnachrichten vom 24. Auguſt.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Jm Anſtalisgebäude der Kleinkinder-Bewabran-
ſt alt zu Glaucha (Langeſtraße) vollzog ſich geſtern Nachmit-
tag die Feier des 50 jährigen Beſtehens der Anſtalt,
auf welche wir bereits des Oefteren hingewieſen haben. Der
Einladung des Anſtaltsvorſtandes waren eine große Zahl Da-
men und Herren, welche zu der Anſtalt in nahen Beziehungen
ſtanden bezw. noch ſtehen, gefolgt: auch die Eltern der etwa
130 Zöglinge der Anſtalt waren zu der Feier geladen und zu
meiſt erſchienen. Zur Vertbeilung gelangie eine von Herrn Ober
prediger Kmutb, dem Vorſitzenden des Anſtoltsvorſtandes, wit
großem Fleiß und vieler Sorgfalt verſaßte Feſiſchrift, enthaltend
die Geſchichte der Anſtalt ſeit ihrem Beſtehen. Die Feier wurde
mit dem gemeinſamen Geſang des Lhorals „Lobe den Herren,
den mächtigen König der Ehren“ eröffnet, nach deſſen Verklingen
Herr Oberbrebiger Knutb die Feſtanſprache hielt, in derſelben
Gottes Segen auf das fernere Beſteben und Gedeihen der wohl-
thätigen Anſtalt, die ſo vielen Tanſenden von Kindern eine
Heimſtätte geweſen iſt und voch ſein wird, erflehend. Herr
Stadtverordneter Stärkefabrikant Ha aſe, Vorſtandsmitalied,
dankte allen Denen, die mit thätig geweſen. das Werk fördern
zu helfen, vor allen Dingen dem unermüdlich thätigen Herrn
Oberprediger Knuth für die von dieſem berausgegebene Feſt
ſchrift. Der gemeinſame Geſang des Liedes d bete an die
Macht der Liebe“ bildete den Schluß des offiziellen Tbeils des
Feſtes. Darauf wurden die Kinder im Beiſein der Geladenen
von der Anſtaltspflegerin Fräulein Winckler examinirt und
darauf mit Kaffee und Kuchen regalirt, auch durch kleine Ge-
ſchenke erfreut. Den Eltern wurde die für dieſe frendige Mit
theilung zu Theil, daß ihnen als Feſtgabe, neben der Feſtſchrift,
der Beitrag ſür dieſe Woche, ver Kind 40 erlaſſen worden
ſei. Das Anſtaltsgebände, wie die inneren Räume deſſelben,
hatten zur Feier des Tages Feſtſchmuck angelegt. Die Feier ver
lief in einfacher, jedoch recht würdiger Weiſe und macht den
Veranſtaltern alle Ehre. Möge die ſegensreich wirkende Anſtalt
recht lange beſtehen bleiben!

Das geſtrige Nachmittags und Abendkonzert in
der Giebichenſteiner Saalſchloßbrauerei, deren herrliche
Parkanlagen Abends in feenhafter Beleuchtung erſtrahlten und
das Entzücken Aller hervorriefen, war leider nicht ſo gut beſucht,
als es die wackere Hentſchel'ſche Kapelle und der rührige
Wirth Herr Schoke, verdient hätten. Das unſichere Wetter,
die am Himmel dräuenden Gewitter- und Regenwolken hatten
wohl Manchen abgehalten nach Giebichenſtein hinauszugehen.
Das Konzert, aus 12 Nummern beſtehend, wurde ſchneidig und
prompt abgewickelt und konnte auch den Muſik-Gourmant wohl
befriedigen; während des letzten Theils wurde ein hübſches
Fenerwerk abgebrannt, das wohl bei zahlreicherem Beſuch
noch reichhaltiger ansgefallen wäre. Wir boffen, daß Herr
Schoke bald einmal wieder ein ſolches großes Konzert, verbun
den mit Jllumination und Feuerwerk, veranſtalten wird und
daß ihm dann das Wetter n iſt, wie geſtern, damit ein
vollbeſetzter Garten ihm ſeine Mühewaltungen belohne,

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns
geſchrieben: Jm Opern Enſemblesunſeres Stadttheaters ſind verſchiedene Neuengagements zu verzeichnen.
Für das Fach der bochbdramwatiſchen Geſangspartien iſt Fran
Auguſte Caliga-Jblé gewonnen, eine Künſtlerin welche
während des vorigen Spielabſchnittes am Stadttheater zu Mainz
ſehr gefeiert wurde. Für das Fach der erſten Baßvpartien wer
den ſich dem Publikum zwei Aſpiranten zeigen; Herr Görner
vom Hoftheater in Altenburg und Herr Guntheer, zuletzt
Mitglied des Linden- Theater Opern-Enſembles
zu Berlin. Für das durch den Abgang des Hrn. Eilers frei
gewordene Bariton-Fach werden die Herren Panl Greif aus
Wien und Erich Hunold vom Stadttheater in Linz debütiren.
Die Herren Görner und Hunold haben ſich bereits einmal
dem hieſigen Publikum vorgeſtellt, doch führten dieſe Gaſtſpiele
noch zu keinem definitiven Reſultate. Für jugendliche drama-
tiſche Geſangspartien iſt Frl. Nordeg a vom Stadttheater in
Lübeck, für Opernſoubretten Frl. Thedy von München engagirt.
Von den bewährten bisherigen Kräften ſind die Damen Elſa
Breuer und Martha Rothe dem Enſemble erhalten.
Unter bedeutend erhöhten Bezügen wurden ferner die Herren
Caliga, Armbrecht und Bachmann dem Jnſtitute wie
der gewonnen. Auch die Herren Wilhelm Wirk, Jobann
Kaula und Peter Weiß ſind aufs neue verpflichtet.
Richard Wagner's „Der Ring der Nibelungen“ wird
im kommenden Spielgbſchnitte wiederum zweimalzur Darſtellung
gebracht. Die erſte Opernnovität iſt Götze's komiſche Oper
„Der 2 en Zähmung' mit Hr. Bachmannund Fran Caliga in den Hauptirollen. Was das Schau
ſpiel anbetrifft, ſo ſind dem Vernehmen nach bis jetzt an
Novitäten von der Direktion unſres Stadttheaters angekauft
worden; „Der Stehauf“ von Kneiſel, „Die Hochzeit vonValmi“ von Ganabofer-Broceiner, Das goldene Buch“
von Schönthan, Ein Freund des Fürſten“ von Wichert,

Die kluge Käthe von Olden, „Brave Leut' vom Grund vonv nzengruber e. den Svielabſchnitt eröffnen wird Fuldas
dramatiſches Märchen „Der Talisman.“ Von klaſſiſchen Stücken
ſind u. A. die Antigone des Sophokles, Göthes, Taſſo
und Götz, ſowie Heöbels Nibelungen zur Aufführung in Ans
ſicht genommen daß zu Rudolf von Gottſchalls 70. Ge
burtstage (am 30. Sept.) deſſen Luſtſpiel „Schulröschen“ in
Scene geſetzt werden ſoll, haben wir unſern Leſern ſchon vor
längerer Zeit mitgetbeilt.

Bei der in der Zeit vom 7. bis 14. d. Mis in Gie-
bichenſtein ſtattgefundenen techniſchen Maß und Gewichts-
reviſion wurden insgeſammt 3103 Maße c. vorgefunden und

eprüſt und zwar 22 Längenmaße. 486 Flüſſigkeitsmaße, 65
deßapparate, 1980 Gewichte, 261 Waagen und 289 Hohlmaße.

Beanſtandet und beſchlagnabmt wurden bei 100 Gewerbetreiben-
den insgeſammt 387 Maße c. und zwar befanden ſich darunter
3 Flüſſigkeitsmaße, 318 Gewichte, 4 Waagen und 12 Hohlmaße.

Der Konditorlehrling Karl Kloſtermann aus Halle
a. S., welcher ſeit Oſtern d. Js. bei dem Konditor Booch,
Breiteſtraße 1, in der Lehre war, wird vermißt. Er war
vor kurzer Zeit krank geworden und hatte im Diakoniſſenhaus
Unterkunft gefunden. aus dem er am 16. d. Mts. geſund ent
laſſen wurde. Das Krankengeld hat Kloſtermann erhoben. Zu
ſeinem Lehrherrn iſt er jedoch nicht zurückgekehrt; er ſoll ſich in
der Stadt umhertreiben. Da ein Lehrkontrakt geſchloſſen iſt,
ſo iſt der Thunichtgut im Betretungsfalle ſeinem Prinzipal zu
zuführen. Der Vormund iſt Kaufmann Ed. Galander, große
Steinſtraße 44. Der junge Taugenichts iſt im Jahre 1878 ge-
boren, 1,60 Meter groß, hat dunkelblondes Haar und desglei-
chen Augenbrauen, dunkle Augen, gute Zähne, rundes Kinn,
runde Geſichtsbildung, geſunde Geſichtsfarbe und iſt bekleidet
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Nachdem ſeit längerer Zeit die Frage über Anlage des
Bahnhofes der Halle -Schwittersdorf-Hettſtedter
Bahn. als eine offene Wange ſoll dieſelbe dem Vernehmen
nach ſeit Kurzem feſtere Geſtalt gewonnen haben. Es ſoll das
Terrain des ehemaligen Perſonenbahnöofſes, ſüdli o
vom Poſtamt 2, ſeitens der leitenden Kreiſe in's Auge gefaß
worden ſein. Der Gedanke, einen ſog. Weſtbahnhof in der
Hafenſtraße oder deren Nähe anzulegen, bleibt beſtehen.

Auf Anordnung der Königl. Waſſerbauinſpektion hier-
ſelbſt, wird im nächſten Monat die beſchloſſene Regulirung der
Saale von der Brücke bei Schkopaun aus bis herunter nach
Planena zur Ausführung gebracht werden.

Die geſtern an bieſiger Gerichtsſtelle andeſtandene
Zwangsverſteigerung des auf den Namen der Ebefrau
des Architekten Paul von Kloch, Margarethe geb-

erbſt, eingetragenen, Leipzigerſtraße 52a hier belegenen
Grundſtücks iſt aufgehoben worden.

T Auf dem Rathbauſe ſtand geſtern ein Termin an zwecks
Eröffnung der eingegangenen Offerten, betreffend die Lieferung
der Schmiede und Schloſſerarbeiten für den Neubau Städtiſches
Kinderaſyl an der Beeſenerſtraße. Eingegangen waren 10
Offerten, die ſich zwiſchen 600-800 bewegten. Der Zuſchlag
blieb vorbehalteu.

T, Am kommenden Sonnabend wird auf hieſigem Roßplatze
die bekannte H. Scholz'ſche Menagerie eröffnet werden,
welche bis zum großen Herbſtmarkt ſich hier aufhält. Wie uns
mitgetheilt wird, beherbergt dieſelbe eine große Anzahl von
ſeltenen Thieren in theilweiſe prachtvollen Exemplaren.

Wie von uns jüngſt mitgetbeilt worden iſt, fanden ſich bei
dem im Hotel zur „Weintraube“ in Wittenberg feſtgenommenen
Diebe bezw. Hochſtapler Beyerle Papiere auf den Namen des
Schloſſermeiſters Karl Eulenſtein-Halle a. S., Streiberſtraße,
lantend vor. Die ſofort angeſiellten Recherchen haben ergeben.
daß die Papiere dem p. Eulenſtein aus ſeiner damaligen Woh
vung, Streiberſtraße 7, von einem jungen Menſchen, der ſich
dort einlogirt hatte und Max Waltber nannute, geſtohlen
worden ſind. Dieſer junge Menſch iſt mit dem jetzt in Witten
bera dingfeſt gemachten Hoteldieb identiſch.

Man ſchreibt uns Es verlautet, daß der im Jabre
1886 vom Reichsgerichte wegen Landesverraſh zu 9 Jahren
Zuchthaus verurtheilte Redakteur Prohl aus Kiel, der ſich
z, Zt. in hie ſiger Strafanſtalt befindet, ſeine ReſtStrafe in
Gnaden erlaſſen erhält.

Auf dem Grundſtücke Magdeburgerſtraße 13 ſill zie
geſtern Abend der Kutſcher Mund durch die Decke des S. all
bodens und zog ſich mehrfache erhebliche Quetſchungen zu, die
ärztliche Behandlung erheiſchten. Zu derſelben Zeit verun
e beim Turnen der 17 Jahr alte Sohn des in der Vöck
traße zu Giebichenſtein wohnhaften Zimmermanns Beinroth
Derſelbe fiel vom Reck herab und zog ſich mehrfache Knochen
brüche am linken Vorderarm zu, wegen deren er der Klinik zu
geführt werden mußte. In die Behandlung dieſer Anſtalt
egab ſich beute Vormittag auch der in der Domgaſſe wohu

haſte Arbeiter Zahn. Derſelbe war, geſtern Abend in der
Herrenſtraße von dem Arbeiter Weiſe überfallen und durch
zwei Meſſerſtiche in den linken Oberarm erheblich verletzt wor-
den. Der Meſſerheld hatte ſein Opfer ſchon mehrmals bedrobt,
weil dieſer ihn angeblich aus ſeiner Arbeitsſtelle verdrängt hatte.
Die That war des Werk eines Augenblicks, ſodaß von Seiten
des 3. an eine Gegenwehr nicht gedacht werden konnte. Die
Beſtrafung dürfte nicht ausbleiben.

Aus Bad Elſter kommt eine Mittheilung, die wir
unſeren Hausfrauen zur Vektüre und Beherziqung recht
dringend empfehlen. Man ſchreibt nämlich von dort: Kein
Wunder iſt es, wenn unter Leuten, welche bereits um die jetzige
Zeit Preißelbeeren einkochen und genießenKrankbeiten entſtehen. Die ärmere Bevölkerung der um
liegenden Ortſchaften hat ſchon ſeit acht Tagen mit dem Ein
ſammeln ſolcher Beeren begonnen. Beſieht man ſich dieſe
Beeren, wenn die Leute damit aus dem Walde kommen ſo glaubt
man mitunter gar nicht, daß es Preißelbeeren ſind. Nur wenig
Beeren ſind in den Gefäßen, welche einen röthlichen Schimmer
haben, der größte Theil gleicht noch dem grünen Graſe. Dieſe
gänzlich unreifen Beeren kommen nun in den Keller, wo ſie durch
längeres Aufbewahren eine rötbliche Farbe, die ſogenannte „Notb-
reife“ erhalten, und ſobald dies geſchehen iſt, werden dieſelben
zum Verkauf augeboten. Vorſicht darum beim Einkauf von
Preißelbeeren

Z. Geſtern Vormittag 9 Uhr gingen während des Abladens
die Pferde eines vor dem Hauſe gr. Steinſtraße 27 holtenden
Laſtgeſchirres durch. Pferde und Wagen wurden zum Stehen
gebracht, bevor ein Unfall entſtanden war. An demſelben
Tage, früh 7 Uhr, waren in dem Keller Magdeburgerſtraße
Nr. 33 Preßkoblenſteine durch Selbſtentzündung in Brand ge
rathen, weshalb die Feuerwehr requixirt worden iſt.

Heute Vormittag 11 Uhr bei Unterſuchung der Bleirohr-
kabel auf dem Hauſe des Kaufmanns Werther, Marktplatz N. 20,
zerriß der von dort nach dem Hauſe des Kaufm. Lewin führende Lei
tungsdraht und fiel auf den Leitungsdraht der elektriſchen Bahn,
wodurch der Apparat beim Kaufmann Lewin und anf der
Polizei-Hauptwache ſowie beim Thürmer auf kurze Zeit in
Brand geſetzt wurde.

Geſtern Vormittag kurz nach 11 Uhr wurde die 6iährige
Bertha Thomdſchke, Tochter des Schwetſchkeſtraße Nr.37 wohnenden Schneiders Thomdſchke, von dem Motorwagen
Nr. 10, als ſie auf dem Steinweg kurz vor dem im Gange be-
findlichen Wagen vorbeilief, umgeriſſen und kam unter den
Vorderperron vor dem Schutzbrett zu liegen. Der Führer des
Wagens, Karl Schnuſter, brachte den Wagen ſofort zum Halten
und wurde dadurch größeres Unglück J Schaden hat
das Kind nicht genommen. Eine Schuld iſt dem Führer des
Wagens nicht beizumeſſen.

Ein aus Rothbenburg gebürtiges 16jähriges Dienſt
mädchen, Anna H. verſuchte geſtern Abend an der kleinen Wieſe
ihrem Leben durch Ertränken ein Ende zu machen, wovon ſie
vorher ihre Eltern durch einen Brief in Kenntniß geſetzt hatte.
Als aber das nicht geryde reinliche Saalewaſſer ihren Körper
umſpülte und ihr in übergroßen Mengen in Naſe und Obren
drang, da kam ſie plötzlich zu der Ueberzeugung, daß leben doch
ſchöner als ertrinken ſei und entkletterte flugs dem naſſen
Elemente, was ihr mit Hilfe einiger Paſſanten im deswillen
leicht graue weil ſie eine recht flache Stelle des Flußbettes zum
Orte ihrer That erſehen hatte. Pudelnaß, mit komiſchem Ge-
ſichte, ſo eilte ſie in die Stadt zurück ist und ausgelacht
von einer Anzahl Straßenrangen. Angeblich ſchlechte Behand
lung Seitens der Herrſchaft ſoll das Motiv zu dem Selbſtmord
verſuch abgegeben haben. Nun, hoffentlich beſſert ſich zunächſt
einmal das Mädchen, daun wird auch die Herrſchaft
ſicherlich ſogleich eine andere Behandlung eintreten laſſen.

Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
v Halle. Der verſtorbene Herzog Exnſt II. von

SachſenKoburg- Gotha war auch Mitglied der Kaiſer-
lichen Leopoldiniſch-Caroliniſchen Deutſchen Akademie der Natux
forſcher ſeit dem Jahre 1857, und zwar gehörte er der Fach
ektion für Anthropologie, Ethnologie und Geographie an.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.
s, Merſeburg, 24. Aug. Die Domaine Querfurt

mit dem Vorwerk Weidenbach, insgeſammt 583 ha groß,
darunter 505 ba Acker, 15 ha Wieſen, 14 ha Weide und 31 ba
Holzung, wurde heute auf 18 Jahre (bis 1912) verpachtet. Das

mit einem grauen Filzhut, ſchwarzem Rock, dunkler Weſte, klein- 4 Pachtgelderminimum hatte die bohe Summe von 70000 in
karrirter dunkler Hoſe und Stiefeletten R ſatz. Höchſtbietender war Herr Oberamtmann Böhm u



Hoym bei Halberſtadt mit 80 090 pro Jabhr, das zweiteö h in Merſeburg mit
Zu den Beerdigungs-Sagsſen-

Koburg- Gotha wird ſich auch eine ſtarke Deputation des
7. Küraſſierregiments (Halberſtadt), deſſen Chef bekanntlich der

Angebot gab Herr Landrath Weidl
80070 ab.

S Halberſtadt, 23. Aug.
feier lichkeiten für den Herzog Ernſt von

Herzog war, nach Koburg begeben.

O Gera, 23. Auguſt. Dem Vernehmen nach weilt ſeit
Reichsgeſundheitsamte hier

ſelbſt. um Erbebungen und Ermittelungen in Sachen der
Pockenevidemi anzuſtellen und event. Maßnahmen gegen
deren Weiterverbreitung mit dem Stadtrathe und den Aerzten

2 her die Jnterventiondes Reichsgeſundheitsamts angerufen. Seit unſerm letzten Be
übrigens eine Neuerkrankung eingetreten. Eine

Perſon, die mit ihrem vierjährigen Kinde bei ihrer Mutter in
der Färbergaſſe wohnte, iſt die zuletzt Befallene. Es beißt, daß
in der betreffenden Wohnung Zuſtände geherrſcht W die r

ahre in derJohanuisgaſſe ermittelt wurden, erinnerten. Thatſache iſt, g
ärberAbortanlage beſitzt, ger
as i

nun freilich in ſanitärer Beziehung, wenn ſchon vielleicht nicht
für den Pockenfall, ſo doch beim Vorliegen anderer Seuchen, wie
Typhus Cholera, äußerſt bedeuklich und einer Stadt wie Gero

g n Müblgraben aus geſpeiſter e der Stadt ſchöpft, ſo daß ſie derart ver
t auch in der Stadtnoch gar viel Waſſer direkt dem Mühlgraben zu wirthſchafilichen

und häuslichen Zwecken entnommen. Eine vom Gemeinderatbe
eingeſetzte Commiſſion ſoll ſich jedoch mit der Verbreiterung der
Färbergaſſe beſchäftigen, und ous dem Publikum beraus werden

bereits Abhilfsvorſchläge geltend ge-
evannten

Blatte ſerner aus Rauda, einem Orte öſtlich von Eiſenberg,
berichtet wird, iſt dort ein Fall von Brechruhr vorgekommen.
Die Ebefrau des Gutsbeſitzers Korrmann iſt daran nach 18ſtün

geſtern Dr. Petri vom

zu berathen. Erſterer war es auch, welch

richte iſt

der

ihrer Verwahrloſung an die, welche im vorigen J

das genannte Hans mit noch mehreren anderen in der
gaſſe keine eigentliche A
Schlotte, die direkt in den Mühlgraben münden. D

unwürdig. Denn wenn ſchon die vom

unreinigtes Waſſer nicht erhält, ſo wird doch

in der „Gerger Zeitunmacht, ſo daß man das Beſte hoffen darf. Wie dem

diger Krankheit geſtorben.
s Aus dem

1894 (Juni bis Auagauſt) wird in
Gewerbe und Jnduſtrie-
gebirge und das Voigtland ſtattfinden.

Altenburg, 23. Aug.
„N. Fr. P

reib

ein kräſtiger Vierziger, nahm einen 66 jährigen Mann aus

21. früh 4 Uhr zum Schwarzenſtein auf.
Gletſcherſpalte bemerkten.

das Seil verbunden.
Sedeckte, war aufgeweicht, Chaumontet brach
Beagleiter zunächſt fortgeſchleift wurde.
einen Ruck, das Seil war geriſſen, Chaumontet in die
geſtürzt.

wo er nur
fand.
Berliner Hütte aus abgegangen.

Jn Haſſelfelde fand der Schäfer Heydenreich eine
einer Ziegen völlig in kleine Stücke zerſchnitten im Stalle vor.
s ſcheint ein gemeiner Racheact vorzuliegen; leider fehlt vom

Thäter jede Spur.
Der verſtorbene Privatmann Herr Friedrich Guſtav

Meyer in Leivzig bat dicſer Stadt für öffentliche wohl
bätig t niſſe hinterlaſſen, und zwareins im Betrage von 1500 für die Bienerſche Blindenanſtalt

und das andere in Höhe von 20000 .4 zur Begründung einer
Stiſtung für wohlthätige Zwecke. Die letztere ſoll den Namen

thätige Zwecke zwei Vermä

Hedwig Stiſtung führen.

Vermiſchtes.
Der Verfertiger der Höllenmaſchine, Anton Pikoczky,

darf trotz ſeines hartnäckigen Lengnens nnnmebr als der That
überführt angeſehen werden, nachdem am Dienstag ein nenes
Beweis- Moment dem bisherigen hbinzugeſtellt worden iſt. Eine
Frau Nadajavska, die früher von Pikoczky Brieſe und auch eine
Geldſendung erhalten hatte, beſaß von der letzteren noch den
Abſchnitt der Poſtamoeiſung und hat dieſen der Polizei anus-
gehändigt. Die von der Hand Pikoczky berrührenden Schrift-

üge zeigen große Aebnlichkeit mit der Adreſſe des Packets, das
ie Höllenmaſchine entbielt. JHofprediger Stöcker iſt von der Evangeliſations- Geſell

ſchaft in Chicago aufgefordert worden, dorthin zu kommen
und vier Wochen bindurch vor den deutſchen Beſuchern der
Ausſtellung religiöſe Vorträge zu halten. Er iſt, dem „Volk“
rig dem Rufe gefolgt und in der Nacht auf Mittwoch
abgereiſt.

Als das engliſche Panzerſchiff Victoria geſunken war,
ob man zwei Gegenſtände, die zuvor in der Kabine des Admirals

ryon lagen, ſchwimmen, ſiſchte ſie auf und brachte ſie nach
Engaland. Der eine dieſer Gegenſtände war das Teleſkop des
Admirals, der andere ſeine Depeſchenbüchſe. Mit dieſer
Büchſe hat es eine beſondere Bewandtniß:; ſie war nach ganz
beſtimmten dienſtlichen Vorſchriften konſtruirt, um als Behalter
ür den Signalkodex zu dienen. Es iſt nämlich wichtig. daß
ieſer im Falle eines Unglücks vicht in feindliche Hände fällt.

Die Büchſe iſt daher mit Blei belegt und am Boden durchbohrt,
um ſo augenblickliches Sinken zu ſichern, falls ſie über Bord
e arfen wird. Was trat aber ein Das große Schiff, für
eſſen Flotthaltung die moderne Wiſſenſchaft ihren ganzen

Scharfſinn aufgeboten, ſank wie ein Stein. Die beigelegte,
durchbohrte Büchſe. extra zum Sinken konſtruirt, ſchwamm
und liegt nun in Whitehall als Denkmal des ewigen „errare
hbumanum“,

Ballon „Phönix“. Die am 18. d. M. von Berlin aus
unternommene Fahrt des Ballons „Phönix“, welche bei Creba
unweit Niesky in Schleſien mit einer glatten Landung ihr Ende
fand, war dadurch beſonders intereſſant, daß der Ballon drei
verſchiedene Luftzonen erreichte, in welche nicht nur, wie bei den
bisherigen Fahrten, die Temperatur- und Fenchtigkeitsverhält-
niſſe, ſondern auch mit Hülfe ganz eigener Jnſtrumente der
elektriſche Zuſtand der Atmoſphäre erforſcht werden konnte.
Außer dem Führer Premierlieutenant Groß, nahmen Prof. Pr.

ſächſiſchen Erzgebirge, 24. Auguſt. Jm Jahre5 er g i/S. eine große
us ſtellung für das Erz

t 2 Aus dem Zillerthal wird derPr. Genaueres über den Abſturz des Altenburgi-
ſchen Staatsraths von Chaumontet gemeldet. r

it

leid als Führer ſür eine Wanderung im Zillerthal an. Beide
übernachteten am 20. ds. in der Berliner Hütte und brachen am

chwa Daſſelbe thatenmebrere Touriſten mit drei Führern, die bei dem Anfſtieg keine
Nach einem Aufenthalt auf der Spitze

ſtieg die Touriſten Geſellſchaft gegen Teuſers ab, während
Chaumontet mit ſeinem Führer zur Berliner Hütte zurückkehren
wollte. Chaumontet ging voran, mit dem alten Manne durch

Die Schneedecke, die eine Gletſcherſpalte
ach ein, während ſein

Plötzlich ſpürte leere
iefe

Eine Rettungs Geſellſchaft von ſieben Perſonen ließ
einen jungen Semer an die Unglücksſtelle hingb, 22 Meter tief,

Waſſer, Schnee und den Bergſtock des Verunglückten
Heute iſt abermals eine Rettungs- Geſellſchaft von der

Börnſlein von ver Land wirthſchaftlichen Hochſchule, ſowie Dr.
Berſon vom Königlichen Meteorologiſchen Jnſtitut an der Fahrt
theilt. über deren Verlauf die Görl. Nachr.“ folgende näheren
Mittheilungen bringen: Der „Phönix“ ſtieg 9 Uhr 21 Minuten
Vormittags von dem gewohnten Platze an der techniſchen
Reichsanſtalt in Charlottenburg auf und nahm ſeinen Kurs zu
nächſt nach W. über den Tegeler See auf Oranienburg zu.
Mit zunehmender Höhe verlangſamte ſich die Fahrt; in 1500
Metern Höhe gerieth der Ballon in eine vollſtändig bewegungs
loſe Luftſchicht, in welcher Zleichheing Wolkenbildungen ſtatt
ſanden. Hieranf ſchwenkte der Ballon, durch ſtarken Ballaſt-
auswurf böher hinaufgetrieben, in einer Spirale um und ſchlu
den entgegengeſetzten Kurs in etwa 2000 Meter Höhe ein, ſoda
er ſeinen Aufſtiegplatz nach faſt a lndiaer Fabrt wieder
überflog. Eine volle Stunde brauchte der Ballon um
Charlottenburg und den weſtlichen Theil der Stadt
Berlin zu überfliegen; erſt in noch größerer Höhenahm die Geſchwindigkeit des Windes zu, der den Vallon nun-
mehr in konſtanter Richtung an der Görlitzer Bahn entlang nach
SSO. trieb. Während des langen Aufenthaltes über der Rie
ſenſtadt wurden zahlreiche intereſſante photographiſche Aufnabhmen
des Häuſermeeres vorgenommen. Die Temperatur- und Feuch/
tigkeitsmeſſungen ergaben eine ungemein ſchnelle Abnahme mit
zunehmender Höhe, ſo daß bereits bei etwa 3500 Meter die
Froſtgrenze erreicht wurde, während die Grenze der Feuchtig
keitsausſtrablung der Erde ſich in einer ſcharf begrenzten, zwiſchen
gelb, roth und violett wechſelnd gefärbten Schicht deutlich ab
bob. Die Erde war außerordentlich klar, auch noch aus 4000
Meter Höhe ſichtbar; die wenigen und kleinen Kumuluswolken,
welche gegen Mittag völlig verſchwanden, erfreuten die Luft
ſchiffer mit dem intereſſanten Anblick von RegenbogenErſchein
r und des ſogenannten Brockengeſpenſtes, einer Spiegelung
des Ballons in rieſenhaften Dimenſionen. Die elektriſchen
Meſſungen der Luſt, welche dem Prof. Dr. Börnſtein oblagen,
wurden in zweifacher Weiſe ausgeführt. Von einem außerhalb
des Korbes angebrachten Tiſchchen hingen in großen Glastrich
tern zwei verſchieden lange Schnüre (10 und 11 Meter) herab,
an welchen fortgeſetzt Waſſer herabfloß. Es war hierzu ein be
trächtlicher Waſſervorrath mitgenommen worden. Beide Trichter
waren mit einem durch Schwefelſäure iſſolirt aufgeſtellten Elek-

troſkop verbunden, an welchem die jeweilige elektriſche Spannung
abgeleſen wurde. Der zweite Apparat welcher den erſten er
ſetzen ſollte, ſobald das Waſſer frieren würde, beſtand in zwei
Aluminiumſtäben, welche in 10 bez. 11 Meter Entfernung unter
dem Korbe des Ballons an einem gleichartigen Tiſchchen bingen.
Von den Aluminiumſtäben führten zwei iſolirte Drähte nach
einem iſolirt aufgeſtellten Elektroſkop. Die Meſſungen ergaben
eine Abnahme der Elektrizität mit zunehmender Höbe,
und zwar ſo ſchnell, daß über Meter überhauptkeine Spannung mehr gemeſſen werden konnte.
Der Ballon hatte gegen 7 Uhr Abends ſeine Kraft erſchöpft er
ſchwebte in der Höhe von Rietſchen, die Erde wurde dunſtig,
das Gebirge am Horizont verſchwand im Nebel, nur die ſächſi
ſchen Berge und die Landeskrone blieben noch ſichtbar. Die
Landung wurde beſchloſſen und das Londungsterrain am Bahn-
bofe Mücka, der Bahnſinie Kohlfurt Falkenberg, ausgewählt.
Der Ballon fiel ſehr ruhig und ſicher und gerieth bei 2000 Met.
auch hier wieder in eine vollſtändig windſtille Luftzone er ſtand
ſtill über einem mächtigen Forſte, in welchem zahlloſe ſumpfige
Seeen wenig günſtig für eine Landung heraufleuchteten. Nach
dem durch Auswerfen von Papier die entgegengeſetzte untere
Luftſtrömung ermittelt worden war, beſchloß der Führer des
Ballons, wieder zurück zu fahren und bei Creba zu landen.
Das Manöver gelang, der Balkon legte in einer Höhe von etwa
550 Metern ſchwebend ziemlich ſchnell den Weg über den Forſt
wieder zurück, der Schleppgurt berührte dicht vor Creba den
Boden und wurde von den herbeigeeilten zahlreichen hülfsbe-
reiten Menſchen feſtgehalten, ſo daß die Landung ungemein flott
von ſtatten ging, obgleich ein ziemlich kräftiger Abendwind an
der Erdoberfläche wehte. Der Ballon war bald verpackt; die
Luftſchiffer wurden von der Familie des Grafen Einſiedel in
liebenswürdiger Weiſe begrüßt und in das nahe Schloß ge
ar wo dieſelben gaſtliche Aufnahme bis zum folgenden Tage
anden.

Verhaftung eines Liebespagres. Aus New York be
richtet das „Neue Peſter Journal“ folgende Geſchichte: Kaum
hatte der Hamburger Schnelldampfer „Auguſta Victoria“, der
am 5. d. Mts. im New Yorker Hafen anlangte. in ſeinem Dock
angelegt, ſo begab ſich der deutſche Konſul Feigl in Begleitung
des Bundesmarſchalls Bernar aufs Deck, um einen Herrn Max
Lindenbaum aus Bndapeſt und ein Fräulein Martha Hener
aus Wien zu ſuchen und verhaften. Der Vater des jungen
Mädchens, ein in Wien anſäſſiger Deutſcher, hatte um die Ver-
haftung angefucht, da Lindenbaum ſeine minderjährige Tochter
entführt haben ſollte. Das Pärchen war bald gefunden und ge
berdete ſich wie verzweiſelt, als es in Gewahrſam gebracht
wurde. Der Bnudapeſter Lebewelt dürften beide junge Leute
woblbekannt ſein. Sie ein junges bübſches Ding eine
Prieſterin der bochgeſchürzten Muſe war längere Zeit bei
Somoſſy als eine der Hübſcheſten in allen möglichen Rollen zu
ſehen. Max Lindenbaum iſt ein Budapeſter Kind, der Sohn
eines bekannten Kauſmanns. Die jungen Leute ſollten ſich
heirathen nur unter dieſer Bedingung durſten ſie den Voden
Amerikas betreten, ſo lautete das Verdikt der Einwandernnugs
behörde; alle Beide verneinten die diesbezügliche Frage des Ein
wanderungskommiſſars. Sie gab als Grund an; „Er hat nichts
mebr, weshalb ſoll ich ihn heirothen?“ Er brachte andere Ein-
wendungen vor; darauſhin mußte Martha Heuer zurück ins
Depot, Lindenbanm hingegen konnte ungehindert landen. Das

ſab, bekam ſchnell zwei Heirathsanträge, die ſie aber gleichfalls
ſtandhaft zurückwies. Trotz der Jntervention eines hier wohn-
haften alten Freundes muß nun die Kleine zurück nach Europa

Aus Lübeck wird geſchrieben Jm Stammbuche unſerer
alten „Schiffergefellſchaſt“ fanden wir kürzlich folgende Eintrag
ung: „La pomme de terre, la bière, la pipe et la grossière in-
convenance, tels Ssont les caractères distinctifs de la race teu-
tonne“. („Die Kartoffel, das Bier, die Pfeife und die plumbe
Unbehbolfenheit, das ſind die Kennzeichen der Deutſchen Race“.)
Die Feſtſtellung des Autors dieſer Charakteriſtik wurde umſo
weniger ſchwierig, als ſie unwillkürlich auf einen jungen Fran-
zoſen fiel, der den letzten Winter zu öſteren Malin in unſerer
„Schiffergeſellſchaft“ an einem Stammtiſch reſpectabler junger
Deulſcher Herren verkehrte. Es konnte nun zur Evidenz ſeſtge
ſtellt werden, daß Herr Henry Gervais aus Bordeaux, der hier
ein Jahr (1892) in einem unſerer angeſehendſten Handlungs-
häuſer gearbeitet und Deutſch gelernt und der fernerhin ſich bier
noch ein halbes Jahr aufgeholiten, inzwiſchen anf Grund guter
Empfehlungen und perſönlich gefälligen Weſens Zutrktt in den
beſten Familien unſerer Stadt und die freundlichſte Aufnahme
und Gaſtireiheit daſelbſt gefunden hat und nunmehr betheiligter
Procuriſt eines Bordeaux-Weinhauſes geworden der Ver
faſſer obiger Zeilen in einem Buche iſt, in das die berühmteſten

junge Mädchen, das nun bitterlich weinte, ihren Leichtſinn ein

Männer wie Feldmarſchall Graf Molkke, General Walderſee e
ſich, verſönlich eingetragen haben. Es genügt wohl, dieſe „Hof
lichkeit und dieſen „Dank“ als ein charakteriſtiſches „Kennzeichen
der Franzöſiſchen Race“ hier gebührend feſtzunageln

Vom Buüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren
verzeichnet. Ausführliche Beſprechungen einzelner Werke c

halten wir uns vor. D. Red.
Gutſreund werden uns die Franzoſen nie werden. Es

heißt ſie daher zu bekämpfen, nicht durch Haß, ſondern durch
Beſtrebungen, die uns frei machen von ihrem Einfluße. Es iſſ
noch nicht lange her, da mußte jede beſſere deutſche Schueiderin
und jede feinere deutſche Familie ein franzöſiſches Modeblatt haben,
und der unverſchämt hohe Vierteljahrspreis von 10 und
darüber wurde freudig bewilligt. Seitdem die ünaſte, aber
vollendetſte Schöpfung auf dem Gebiete der Mode. die „Große
Modenwelt“, ihren Siegeslauf über Deutſchland und weil
über Deutſchlands Grenzen hinaus angetreten hat und Kenner
feſtſtellten, doß die „Große Modenwelt“ an Neubeiten, Aus
wahlsreichthum und chic leider hat die d Sprache für
dieſes franzöſiſche Wort keinen bezeichnenden Erſatz ferner an
anmuthigen Darſtellungen der Mode, an Vielſeitigkeit und Gründ
lichkeit der Kleiderſchnitte und an vornehmer Ausſtattung bei er
ſtaunlich billigem Bezugspreiſe (1 vierteljährlich) weſentlich
Beſſeres lieſerte als die franzöſiſchen Blätter, da wurde der
franzöſiſche Ballaſt ſofort abgeſchüttelt, und die Große Moden-
welt als maßgebendſte Beratherin für die Mode und Ver-
wandtes herangezogen. Die franzöſiſche Modekönigin iſt durch
deutſches, zielbewußtes Handeln in Feſſeln gelegt, mögen weitere
deutſche friedliche Thaten helfen, dem franzöſiſchen Uebermuthe
zu ſteuern

Mit dem ſoeben erſchienenen 26. Hefte iſt der neunte
Jahrgang des „Univerſum“ zum Abſchluß gelanat und mi
den zwei Prachtbänden dieſes Jobrganges iſt die Hausbibliothe
jedes Abonnenten um eine weitere Zierde bereichert worden
Von ganz bervorragender Bedeutung iſt wie wir gleich her
vorheben wollen das Programm der allbeliebten Familien
Zeitſchrift für den neuen, zehnten Jahrgang. Nichi weinger als
vier der ausgezeichnetſten Erzähler ſind mit großen Roman
dichtungen vertreten: Ernſt Freiherr von Wolzogen, Wilhelm
Jenſen Karl von Heigel und Morco Brociner. Für Novellen
und Humoresken ſorgen u. a. Eufemia von Idlersfeld, Balleſtrem
Victor Blütbgen, Aera Balduin Groller, Max Kretzer,
Alwin Römer, P. K. Roſegger und Paul v. Schönthan. Einen
jüngeren hochbegabten Erzähler hat die Redaktion in Georg
Freiberr von Ompteda gewonnen, der mit ſeinem großen Reiter
bild „Unſer Regiment ohne Zweifel eine ebenſo auf genauer
Kenntniß beruhende als feſſelnde Schilderung des Soldaten
lebens bieten wird.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen ee.
Concurseröffnungen: Kaufmann Carl Alberr

Rimann, Jnhaber des Putz und Wäſchegeſchäfts in Leipzig.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Friedrichsroda, 24. Auguſt. Der Kaiſer iſt geſtern

Abend 9/, Uhr abgereiſt. Herzog Alfred von Sachſen-
Coburg Gotha ſowie Prinz Wilhelm von Baden geleiteten
den Kaiſer zum Bahnhof. Auf dem Wege dahin, welcher
feſtlich erleuchtet war, bildeten Landwehrvereine Spalier.
Der Kaiſer hielt eine kurze Anſprache an die Vereine.
Von dem überaus zahlreich herbeigeſtrömten Publikum
wurde der Kaiſer enthuſiaſtiſch begrüßt. Die Kundgebungen
dauerten an, bis der Zug den Bahnhof verlaſſen hatte.

Schwerin, 24. Aug. Der Kaiſer traf um 10 Uhr
Vormittags hier ein und wurde von den W
Fürſtlichkeiten empfangen. Darauf begab ſich Se. Maje
ſtät allein nach dem Schloſſe und nahm in den Königs

zimmern rLondon 24. Auguſt. Die „Times“ melden aus
Bangkok, daß die erſte r dem fran
zöſiſchen Geſandten und dem Miniſter Devong be
züglich der Regelung der Lage Siams geſtern ttfand
Heute findet die zweite Beſprechung ſtatt. Die Regierung
ließ an Bord des Dampfers Alance 2' Millionen Dollaxg
bringen.Wondon, 24. Auguſt. Den „Daily News“ wird aus

Antwerpen gemeldet, daß dort an der aſiatiſchen
Cholera bisher 11 Perſonen erkrankt und 6 geſtorben
ſeien. Nach einer Meldung der „Times“ aus Phila-
delphia ſchiffte der Dampfer „Teutonic“ am Dienstag
743260 Dollars Gold in NewYork ein. Daſſelbe
Blatt meldet aus Teheran, daß der zweite Sekretär der
dortigen engliſchen Botſchaft, Lord Kadogan, geſtorben ſer

Paris, 24. Auguſt. Laut Berichten aus Aigues
Mortes ſind die Beziehungen zwiſchen den italieniſcher
und franzöſiſchen Arbeitern andauernd gute. „Siècle-
hält ſeine Behauptung von der Krankheit des Präſidenten
Carnot aufrecht; es müſſe eine Oeffnung auf der linken
Bruſtſeite in Höhe der Leber gemacht werden, um das in
wendige Lebergeſchwür zu beſeitigen. ß

Libau, 24. Auguſt. Die ruſſiſche Kaiſerfamilie iſt
heute Vormittag 9 Uhr an Bord des „Polarſtern“ hier

eingetroffen. tBrüſſel, 24. Auguſt. Am 28. Auguſt tritt der Senat
zur Berathung über die Senatsreform wieder zuſammen.

Entgegen allen Meldungen bezüglich der Geſammt
demiſſion des Kabinets wird verſichert, daß der Che*
de s Kabinets vor Beendigung des Reviſionswerkes nicht

zu rücktreten werde. eBelgrad, 24. Auguſt. Die offiziöſen Blätter wider
ſprechen der Anſicht deutſcher Blätter, daß der deutſch
ſerbiſche Handelsvertrag nur die öſterreichiſchen Jnter
eſſen berückſichtige; im Gegentheil räume der Vertrag den
Deutſchen größere Vortheile ein.

Volkswürthschaftlicher Theil.
Drahtnachrichten.

Berlin, 24. Anguſt. Das Bankhaus S. Bleichröder macht
bekannt, daß der Oktoberkoupon der 1888er und 1890er Mexi-
kaniſchen Anleihe unverkürzt bezahlt werden wird aus den
Eingängen der Steuer und den Zollerträgen unter Zuhülfe-
nahme des beim Abſchluß der Auleibeverträge von der mexi-
kaniſchen Regierung hier hinterlerlegten Depots.

Prag. 24. Auguſt. Jn Folge der andauernden Hitze und
Dürre hat ſich der Rübenſtand in ganz Böhmen weſentlich ver
ſchlechtert. Die Rübe wird gelb und vertrocknet. Einige
Zuckerfabriken wollen deshalb ihren Betrieb Anfang September
beginnen.

London, A. Auguſt. Die Bank von Frankreich
erklärte auf Aufrage, ſie werde Goldmünzen nur in
kleinen Quanten und zu hohen Preiſen abgeben. Die
hieſige Diskonterhöhnog iſt dadurch unvermeidlich. Die
Bank von England fordert für den W. Auguſt Angebote auf

1900 000 E Schatzwechſel ein. Die Bank of Commeree united
Railways of Havana and Regla Warehouſes Company in
Havana ſtellte die Zahlungen ein,

Vermiſchte Nachrichten.
Stettiner Chamottefabrik, vormols Didier. Ueber das

bei der Fabrik ſtattgefundene Brandunglück verſendet die Direktion
ein weiteres Schreiben. Danach beträgt der Werth der durch
den Brand zerſtörten Gebäude, Maſchinen des Jnventars und
der Beſtände ca. 500 000 Mk., die durch Verſicherung gedeckt
ſind. Dagegen waren von der Verſicherung ausgeſchloſſen die
Fundamente, Darranlagen Kanäle Brennöfen Schornſteine
und Umfaſſungsmauern des Oberbofes. Dieſe Baulichkeiten
werden ſämmtlich für die neu aufzubauende Fabrik wieder be-
nutzt bis auf einen unverſicherten Schornſtein, der um
gelegt werden muß, weil er durch den Brand zu ſehr gelitten
hat: die eben erwähnten Baulichkeiten repräſentiren einen Wert
von ca. 625 000 Mk. Die Direktion glaubt ihre Erklärung, da

die Aktionäre durch den Brand nicht geſchädigt werden, aufrecht
erhalten zu können.

Textilinduſtrie. Die „Korr. Tyxtl.“ berichtet Die deutſche
Textilinduſtrie hat zur Zeit in faſt allen ihren Zweigen einen
außerordentlich ruhigen Geſchäftsgang. Zwar ſind die meiſten
Betriebe noch mit der Anfertigung und mit der Effektuirung
von früher empfangenen Aufträgen beſchäftigt, neue Aufträge
gehen ihnen aber nur ſehr langſam und ſpärlich ein. Eine Aus
nahme macht das Jutegewerbe, welches fortgeſetzt ſehr umfang
reiche Aufträge zu feſten Preiſen erhält. Jn der Seideninduſtrie
welche von der Mode in dieſem Jahre ſehr begünſtigt wird.
beklagt man im Augenblick die große Zurückhaltung der Käufer
welche letztern einen Rückgang der Rohpreiſe zu erwarten
ſcheinen. Die Webereien von wollenen und halbwollenen Waaren
für die Herren und Damenbekleidung können noch regelmäßig
arbeiten, obwohl auch bei ihnen in letzter Zeit die Aufträge mr
langſam einkommen. Es wird verſichert, daß die Etabliſſements
der Branche, welche Aktienunternehmungen ſind, in der Loge
ſein werden, in dieſem Jahre anſehnliche Dividenden an ihre
Aktionäre vertheilen zu können da man ohne Aysnohme v
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Ans dem rheiniſch weſtfäliſchen Bergbanbezirk. Der
gbſotz an Koblen und Koks bat in der erſten Hälfte dieſes
donats weiter zugenommen indem er arbeitstäglich 10 762

Wagenladungen von je 10 To. betrug gegen 10 747 Wagen-
ſadungen in dem voraufgegangenen vierzehntägigen Zeitabſchnitt
ind egen 10295 Wagenladungen in der entſprechenden Zeit
e Vorjahres. Der geſammte Eiſenbahnabſatz betrug 140688
Wagenladungen gegen 133 836 Wagenladungen in der gleichen
Jeit, des vo ahres. Wie aus einer Vergleichung mit denvorjährigen 5 ern bervorgeht, hat der Kohlenverkehr eine ganz
dedentende Höhe erreicht und übertrifft auch die Verſandtziffern
des vorvorigen Jahres in der erſten Auguſtbälfte. Obgleich
die Rheinbäfen nicht mehr ſo aufnahmefähig waren, wie in den
(eten Wochen, in Folge geringeren Waſſerßandes, dauert doch
in der zweiten Hälfte ein lebhafter Verkehr auf dem Kohlen
jarkte an

Deutſche Gasglühlicht-Aktien Geſellſchaft. Jn der' am
15, Seplember ſtattfindenden Generalverſammlung der Deutſchen
Gasglühlicht. AktienGeſeliſchaft ſoll außer den üblichen Vorlagen
über die Amortiſation von Aktien, ſowie über einen Vertrag mit
der Firma Julius Pintſch Beſchluß gefaßt werden in dem es
ſich um Herabſetzung des Brennervpreiſes e valutafreie Liefe
rung neu auszugebender Aktien der Geſellſchaft handelt.

Ueber die Kaffee Ernte in Santos ſchreibt die Firma
Edward, Johnſton u. Co. vom 1. Juli: Die Totalzufuhren aus
der letzten Ernte betrugen 3 247 000 Sack, und es mögen noch
150 000 Sack im Jnnern des Landes zurückgeblieben ſein. Von
den 3, Millionen Ballen welche man früher als die voraus
ſichtliche Zufuhr annahm iſt ein Theil durch Arbeitermangel

den konnte. Jn Folge der während des ganzen Jahres ge
zahlten hohen Preiſe ließen es die Pflanzer auch vielfach an der
nöthigen Sorgfalt in der Behandlung des Kaffees fehlen. Gute
Sortirungen ſind daher jetzt knapp geworden und das Lager
beſteht faſt ßens aus Mittel und geringen Sorten. Die Pflanzer,
welche von den augenblicklichen Preiſen befriedigt ſind ſtreben
nur nach Vergrößerung des Kaffee-Anbaues, wobei ſie den An
bau von Baumwolle und Zerealien vernachläſſigen. Die neue
KaffeeErnte wird jetzt auf 2“, Millionen Sack geſchätzt. Aus
den meiſten Diſtrikten meldet man, daß die Kaffeebäume ein ſehr
geſundes und kräftiges Ausfehen haben. So weit ſich die Bage

egenwärtig beurtheilen läßt wird die 189495er Ernte in Sao
aulo größer werden als je zuvor vorausgeſetzt daß nicht
chädigungen durch Froſt oder Trockenheit eintreten.

Ruſſiſche Getreideausfuhr. Jn der Woche vom 18.-24.
Juli iſt ins Ausland 5859 000 Pud Getreide exportirt, (die
Woche vorher 6 772 000 Pud); die größte Ausfuhr ging über
Roſtow (1017 000 Pud), Odeſſa (913 000 Pud) und Petersburg
(621 000 Pud). Vom 1. Januar bis 24. Juli dieſes Jahres ſind
142 405 000 Pud ausgeführt, gegen 32 011000 Pud in derſelben
Zeit des Vorjabres und 217 930 000 Pud im Jahre 1891.

Amerikaniſche Eiſenbahnen. Die Einnahme der Erie-
Eiſenbahn in dem zweiten Vierteljahr 1898 ſtellt ſich auf
7 548 326 Doll. brutto und 2676 216 Doll. netto. Jn demſelben
Zeitraum vereinahmte die Lake Shore Bahn 6122 781 Doll.
brutto und 2037874 Doll. netto und die Ontario und Weſtern
Eiſenbahn 983 000 Doll. brutto und 271000 Doll. netto. Jm
Monat Juli betrugen die Einnahmen der Chicago und North
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verloren gegangen, da der Kaffee nicht vollſtändig geerntet wer ſ Weſtern Bahn 2669 422 Dollar gegen 2798 640 Dollar im Vor
ahre.

Sagteuſtand in Rußland. Laut Berichten der Ruſſi
ſchen SteuerJnſpektoren (zum 165. Juli a. St.) hat ſich der
Stand der Winterſaaten und namentlich auch der Sommerſaaten
in den letzten vier Wochen noch mehr verbeſſert, wie ous deu
nachfolgenden Vergleichungszahlen für die Kreiſe W iſt.

15. Juni Julia. St. f. t. WAnzabl der Anzahl der
Winterſaaten Kreiſe Kreiſe oAus gezeichnet und gut 327 54.1 372 61,6

befriedigend. 2 e 1391 31,6 168 27,3mittelmähig 959 9,8 55 9,1unbefriedigend e 12 2.0 8 13unkliar 15 2.5 1 0.2S 5 604 100 604 100ommerſaaten:
Ausgezeichnet und gut 3386 63,.9 4566 7555
befriedigend. 169 28.0 123 20,4mittelmäßig e 22 3,6 20 3,3unbefriedigend 7 1,2 4 0,7unklar 20 3,3 1 0.2604 100 604 100Eine Verbeſſerung des Saatenſtandes überhaupt zeigte ſich
namentlich in den öſtlichen Gebieten während in den Gouver-
nements Kurland und Kowno zufolge ungenügender Nieder
ſchläge ſich ein geringer Rückgang erkennen ließ. Jm Schwarz-
bodengebiet und theils in den öſtlichen Gonvernements wurde
dagegen das Reifen und damit die Ernte des Getreides durch
zu reichliche Niederſchläge verzögert und gab dies bereits Anlaß
zur Befürchtung für das Ernteergebniß; glücklicherweiſe begann
jedoch in den letzten Tagen das Weiter ſich zu beſſern und kann
daher erwartet werden, daß jene Befürchtung ſich nicht beſtätigen
wird. Bei dem im allgemeinen ſehr befriedigenden Saatenſtande
muß indeſſen r werden, daß in den ſüdlichen Gouverne-
ments ein Theil der Winterſaaten zufolge des ungünſtigen Früh-
jahrs ſlark gelitten hatte, umgeackert und durch Sommerſaoten
erſetzt werden mußte. Dies war namentlich in folgenden Gou
vernements der Fall Cherſon (27.4 Kijew (27.2 Podo
lien (17.3 Heſſarabien (125 und Poltawa (11,6
Dieſer Umſtand kann indeſſen die geſammte Getreideernte nicht
weſentlich beeinträchtigen, weil die dort umgeackerten Wiuter
ſaaten gegenwärtig ſedr gut im Stande ſind und auch alle Som
merſaaten eine gute Ernfe zu verſprechen ſcheinen. Jm allge
v darf eine weit beſſere als mittelgute Ernte erwarte
werden

Zuckerberichte.
Magdeburg, den 24. Auguſt (Eig. Drahtb.) Kornzucker, exel.

von 92 Lornzucker, excl. 8890 Rendem. Nachpro.dukte exel., 150 Rendem. 12,80. Stimmung: geſchäftslos Brod
raffinade l. do. II. Gem. Raffinade, mit Faß 30
Gem. Melis I. mit Faß Stimmung: ſtill. Rohzucker
I. Produkt Tranſito f. F. B. Hamburg pr. Auguſt

pr. Septbr. 14 75 Geld 14,85 Brieſ vr. Oktbr. 14,77 bez
Zeief Sän pr. ovemger Dezember 13,87 bez Brief 13,70bez

rief Stimmung: matt.Hamburg. den 24. Auguſt Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drabtb.
(Anfangsbericht.) Rüben- Rohzucker J. Product, Baſis 88
Rndement, frei an Bord Hamburg Auguſt 14,47 Oktbr. 14,77
Dezember 13,871 Januar 13,47 Tendenz matt.

Verliner Börſe vom 24. Auguſt.
Fondsörſe. Die Vörſe eröffnet in vollſtändiger Luſtloſig

keit, die Umſätze blieben bis au' ein Minimum beſchränkt. Die
über die Börſe verlautenden Berichte ließen noch
immer keine Beſſerung erkennen. Faſt auf allen Gebieten
u ſich die Kuirſe etwas niedriger. Gut gehalten Mexikaner,

arſchauWiener-Eiſenbabu. Jn Kreditaltien zeitweiſe etwas leb
hafteres Geſchäft, welches der Prolongationsthätigkeit zuzuſchreiben
iſt. Schweizeriſche Eiſenbahnen meiſt weſentlich niedriger. Ju der
zweiten Börſenſtunde trat abermals eine erhebliche Abſchwächun
ein auf Gerüchte, daß London den Diskont erhöht hobe, wie auf
bedeutenden Rückgang der Mexikoner, welche ebenfalls auf
en yndorer Kurſe zurückgeführt wurden. Privatdiskont S

rozent.
Produktenbörſe. Die Stimmung des Getreidemarktes war

heute getheilt. Weizen war gleich zu Beginn erheblich niedriger
wegen der fortdauernden flauen Haltung des amerikaniſchen
Marktes. Dagegen war Roggen ziemlich unbeachtet, erſt zum
Schluß mußten die Preiſe etwas abgeben. Hafer wurde in be
deutenden Poſten angeboten, ſodaß die Preiſe erheblich erniedrigt
werden müßten, um einigen Umſatz zu erzielen. Feſt lag
Rüböl, namentlich war Lokowaare begehrt. Spiritus wurde

rgriest, konntegſich aber zum Schluß bei einiger Kauf
uſt erholen.

Weizen loco 147--158 Jevt-Okt. 153,75, Okt.-Nov. 153,50,
Nov.-Dez. 155 25, matter-.

Roggen loc 129-135. Sept.Okt. 133, Okt. Nov. 135,
Nov.-Dez, 136,25 matter.
Hafer loco 59 -189 Auguſt 163 50 Sept-Okt.. 1564,

Okt. Nov. 151,50 ſchwächer.
Rüböl: loco; Auguſt 49,20, Sept.Okt. 49,20, feſter
Sviritus 70er Waare) loco 33,80, Aug. Sept. 32, Sept.

Okt. 32,10, Okt.-Nov. 32,39, Nov.-Dez. 32,40 feſt-
50er Waare) loco Petroleum loco 18,60.

en a

9* Fürkapierhandlungen

Ouittungsformulare,
Rechnungen,

1,500,000 Hark
ſo gut wie unkündbare

a Institutsgelder a
à Z. hauf Acker auszuleihen durch

Jahr alt, verkauft Koven, Halle,
Merſeburgerſtraße 161. 1965

Hnts-Cärtnerei.Ein Fohlen, 20 Huts-Cärt erei. ſehr
hübſche Gutsgärtnerei preiswerth unt.
ſehr günſtigen Bedingungen z. verpacht.
Näheres durch Th. Vaerber, Zeitz

Gutsverkauf.
Bauerngüt in Sachſ.-Altbg., 1386 Ma.,
davon 90 Mg. guter Weizenbod. kleef.
Gutes Jnventar und Maſchinen, Kunſt

Zur Zucht nicht mehr geeignete 140
Stück engl. u. 87 St. ramb.

e Mutterſchafe
6 43 koſtet's ein

rieſelwieſe, S Ernte, brauchbare
Gebäude, 1 Stunde von der Babn, ſof-
billig zu verkaufen. Anfr. sub
1977 Exp. d. Blattes. 1977Auf Domaine Nenmark bei WeimarMittheilungszettel c.

ſält ſtets vorräth
billigen Preiſen

Buchdruckerei
der Halleschen Zeitung

Leipzigerstrasse 87.

ig und empfiehlt zu

Eine hochfeine Sorte

gebr.
zu 160 Pfa. liefert

Julius

Caffee

Herbst.
cmGebirgs HimbeerSyrup, à Pfd. 60

Ceorg Zeising, Kleinſchmied.
2 er oreoroe&

80

to

75
d 60 Hammellä
Uanſt Ritterg-

Hveruodoblobdſarren.

drree2 nhalt, ertig ſofort abzugeden s
Flemmisg,

Leipzig Helmboldſtraße 11.

Mutterſchafe

Ernst Haassengier
Banktgeſchäft.

(0,
[2012

Offiz. und Beamte erhalten

Darlehn u, Kaution
zu 69 Z.nſen u. Theilrückzahlung.

Anfragen sub Poſt A. 57,
Berlin. 2004

Suchen I. Hypoſher: 15000 Mk. zu
42 auf privil. Apolheke Tlgring
Städtchens, desgl. 120,000 Mk. auf
ebenſolche Thüring. Hauptſtadt zu4
Pharm. Centralinstitut, Berlin W. g.

ebrauchte Säcke,zu Kartoffelſäcken paſſend, hat Linig

abzugeben 19553Schmeerſtraße 17.

Herrensitz und vorzügliche
Kapitals-Anlage.

Reizend an See und Wald gelegener
Großgrundbeſitz, unmittelb an Chanſſ-,
unweit Bahnhof, mit voller, reicher

haus, alter Park, brillante Jagd, gute
Arbeiterverhältniſſe. Weizenboden, viel
Wieſen, Wald, 100 Haupt Holländer
Vieh, 70 Pferde, wobei Trakehner
Halbbl.-Geſt. Dampfhrennerei m. hohem
Contingent, Meierei, Mühle, 494 Hektar.
Preis 360 000 Mk. Anzahlg. 105000

mmer (Rambouillet)
ltenborn h. Rieſtedt.

Mk. Näheres unter F. I. poſtlag.
Kutten, Oſtyrenßen. 180

al

Ernte, verkäuflich. Comfortables Wohn Beſ

F. S. OOGO
habe ich auf gute Landhypothek
vergeben.

Firma C. A. KArammiseh.
Der Verkauf meines

bat begonnen. Au ſen
ausführliches Preis-Lerzeichniß und
Muſter. Jch empfehle:

Heine'“s verbeſſ. Square-
head, Bordier, Main's
Standup, Mold's red pro-
lific, Wittmack, und
Rivett's bearded Weizen;
Heine's verbeſſerten Zee-
länder Roggen und sechs-
zeilige Wintergerste.

Meine Züchtungen ſind nach erfolgter
Beſichtigung meiner Felder durch die
Preisrichter der Deutſchen Landwirth-
ſchafts-Beſellſchaft, ſowohl 1888 als 1892
durch Verleihung der großen ſilbernen
Preismünze, 1892 auch durch den
Siegespreis des Teltow'er Vereins
ausgezeichnet worden. 1416
m m Bez. Magdb.Heine.

ſtehen auf dem Rittergute Cunrau zum

erkauf. 1854
zu

1938

Oswald Teicehmann.

Herbſt-Saatgetreides
Auf Wunſch ſende ich

Hühnerauge
ohne zu ſchneiden und ſchmerzlos, ſicher
z. entfernen durch d. echten Thilophag-
platten des Alexander Freund v kal.
Miniſt. aut. Hühneraugenoperateurs
in Oedenburg. 1 Couvert, 12 Stü
enthaltend, für 70 Pfa. in den meiſten
Apotheken und Droguenhandlungen ſo
wie im Hauptdepot d. Marquarädt-
ſchen Löwen-Apotheke in Halle
a. d. Saale. 1177r

C J 74Nestle's Kindermehl,
4 Büchſe 1.30, bei 3 B. 1.25.[13023 Georg TZeising, Kleinſchm.

e[=x„zJu2C a J
Wilh. Reupseh,
Baunartikel- u. Kohlenhanäl.,
Telephon 208, Comptoir „grüner Hof“,

empfiehlt in nur Ia Qualitäten
Rositzer Germania,
Luck. Deubep,

9. Grube V. d. Heydt,

z V.Schacht AustriaBöhbm.Kohlen: „Mariaschein,

SteinKohlen,
Presstort v. Rositz,

Grude und Gas-Coke,
Bestellungen für spätere Lieferungen

wirthſchaft aufgewachſen, ſind bevorzugt

Vermiethum et

wird zum 1. Oktober event. früher od-
ſpäter ein junger Mann zur Erlernung
der Landwirtbſchaft gegen entſprech-
Koſtgeld geſucht. Söhne, in der Land

S Oleariusſtraße
45 iſt ſof. ein geräumig. Laden mit
G Ladenſtube, ferner ein ſolcher ev.

mit großem Lagerplatz vom 7,
Januar 1894 ab preiswerth zu
vermiethen. Zu erfragen Maus-
felderſtr. 52 im Bureau.

Auf Wunſch auch 2 Zimmer weniger
u 600 Mk. ſofort oder ſpäter R

vermiethen.
6Soſtſtraße

iſt er mittlere Laden zum 1, Avril
1894 anderweitig zu verm.
4134 Näheres 1 Trephbe.

Es wird um gefl. Angabe der näh
2021Adreſſe des Fräulein

Anna Lössner,
welche ſich auf einem Rittergute in
der'Nähe von Halle in Stellung befinden
ſoll, dringend gebeten unt. G. K. 8786

werdeu schon jetet eutgegepgenomwmer, an Rud. Mosse, Leipzig
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55 J v 2Bekanntmachung eine im Erdgeſchoß P r ma mer IC-
Jmdes len Seitengebändes delegene, aus Stube, Kammer, Küche und Boden

raum beſtehende Wohnung vom 1. Oktober d. J. ab gegen vierteljährliche
enKündigung unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen öſfent-

lich meiſtbietend zu vermiethen.
Es iſt hierzu Termin auf

Dienstag, den 29. Auguſt d. J., Vormittags 10 Uhr
im Stadtſecretariat (Waagegebäude, Zimmer Nr. 30) angeſetzt, zu welchem
Reflectanten eingeladen werden.

Dalle a. S den 25. Ant W n à I j tor 15 p fg
glen:

Bekanntmachung.
Wegen Neupflaſterung wird die Poſtſtraße vom Karzerplan bis zum u empfehlen: Wer Töurmn vom 25. d. Mts. ab bis zur Frrtigſtertang der betreffenden u a ffeerftr. s Bern 's ch rein ehe erſtr. 1

r eitle J Wenn e (exel. der Straßenbahn) geſperrt. g. Baarmann, Pferſeburgerſtr. 19. erw. Hartieß, Leipriagüſtr. 38. g. Preiseor, Sophienſte l
S. Die Polizei Verwalti K. Baarwann, Auguſtaſtr. 17. E. Haupt, Zwingerſtr. 32. H. J. Reussner, a. d. Moritzkir

2 iug. Carl Barkoeteld, alte Promenade 95. Heinert, Zwingerſtr. 15. Hermann Röhling, Sophienſtr. 9.Bernh, Barth, kl. Ülrichſtr. 10. B. Heinze, Mansfelderſtr. 7. W. Rössler, Frie nſtr 6.
Bek anntmachung. Poorhola, Penerdor 8. J n e Die e h r z J

rnst Beyer, Herrenſtr 5. ul. Herbst, Ranniſcheſtr. 14. oskoden Co., Zinksgartenſtr.Die zum Betriebe der Gaſtwirteſchaft. auf dem ſtädtiſchen Schlacht V. G. Peyer, Lelpzigerſtraße 66. Ferd. Ninle, S 68. Rühlemann, Blucherſtt ztr. n
nnd Viehhofe zu Halle a. S. beſtimmten Räumlichkeiten ſollen auf, die Zeit Emil Böhr, Glauchaerſtr. 2. J. Hotffmann, Breiteſtr. 24. R. Jaohse, Friedrichſtr. 18.77 I. Atoper 1893 bis dahin 1896 vermiethet werden. Hierzu iſt, da im Martin Börl, Frieſenſtr. 4 A. Hollwig, Bernburgerſtr. 21. O. Sechaaf, Wenn erſtr. 107.

d am d. Mts. annehmbare Gebote nicht abgegeben worden ſind, ein Bervh, Borgis, Domplatz 10. Otto Hoppe, Thomaſiusſtr. 49. A. Sehaat, ipzigerſtr. 64.anderweiter Termin auf Th. Dammsch, Geiſtſtr. 32. A. Horpnbogen, Auguſtaſtr. 11. J. Sehiller, Fenn erſtr. 94.
Montag, den 28. Auguſt d. Js. Vorm. 10 Uhr w. Hobitseh, Lindenſtr. 57. Moritz Hund, Herrenſtr. 10. Albert Sehmiat, igerſtr. 80.

ganberanmt, bis zu welchem qualifizirte Bewerber erſucht werden, ihre Ange E. Pieringer, Veruburgerſtr. d Prodäor den lager iſt
Pote, die verſiegelt und mit der Aufſchrift Angebot anf die Gaſtwirthſchaft H. Dietrich, Barfüßerſtraße 7. Joh. Hr. Kaufmann, Marktplatz 7. Theodor Sehneider, Geiſtſtr. 24.
im ſtädtiſchen Schlacht und Vierhefe zu Halle a. S. verſehen, ſowie das An W. Dudenbostel, Breiteſtr. 28. Julius Kegel, Steinweg 53. Alb. ehülbe, e 14,

e

m
o

S

e

S

S

erkenntniß der Bedingungen enthalten mäſſen, im Stadtſekretariat-- Zimmer 30 P. Einecke, Streiberſtr. 31. Gebr. Kiroheisen, am Kirchthor 30. Sohult Liebuseh, Magdeburgerſtx,
im Ratbdauſe niederzulegen, woſelbſt zur angegebenen Stunde die Eröffnung Vahlberg, Steinweg 45. C. A. Krammiseh, neue Promenade 16. Franz Schuhmanv, Friedrichſtr.der Angebote ſtattfinden wird. et Sröüffnung M Pischer, Glauchaerſtr. 57. J. Kratz, Geiſtſtraße 18. h. Spiess, Reilſtr. 134.
an mr „Bedingungen Gegen m e zur Einſichtnabme n 53. r r 25 r dir die t eud können auch von dort gegen Erſtattung der Kopialien im Betrage von E. Friedel, gr. Wallſtr. 36. Lang, Mansſelderſtr. 50. ran? Stein gr. Klausſtraße 10.3,50 Mark bezogen werden. v g Paul Friedriet, Niemeyerſtr. 14. Leidloff, Rathhausgaſſe 11. J. R. Strässner, Bernburgerſtraße 11

Halle a. S., den 11. Auguſt 1893. Carl Funke, Wettinerſtr. 34. Lüderitz, Harz 29. L. Stückrath, Sophienſtraße 20.
Der Magiſtrat. F. P. O. Gebhardt, Steinweg 15. Matthes Nacht., gr. Steinſtr. 44. E. PTarlatt, gr. Steinſtraße 58.

R. Georgii, Glauchaerſtr. 36. Melzer, Merſeburgerſtr. 167. A. Trautw ein gr. Ulrichſtraße 31.
K. Germer, Charlottenſtr. 2. F. Mertens, Langeſtr. 19. H. Weber, gr. Steinſtraße S6.Be kanntma ch n n F. W. Gläser, gr. Klausſtr. 18. Paul Mertens, Glauchaerſtr. 10. A. Cl. Werner, Bernburgerſtraße

u O. Glass, Oleariusſtr. 11. A. Yauendort, Reilſtr. 131. R. Woetzol, alter Markt 36.In Betreff des am 11. und 12. September er. güf dem hieſigen Roß F. Günseh, gr. Brauhausgaſſe 11. F. Niedhold, Mangsfelderſtr. 61. G. Woiischläger, Sternſtraße II,
dlatze ſtattfindenden Vieh und Krammarktes wird für die betheiligten Ge B. Güstel Ww., gr. Steinſtr. 25. Noack Lorenz, gr. Steinſtr. 76. Aus. Zeiss, gr. Ulrichſtraße 16.
werbetreibenden bekannt gegeben H. W. Haacke. gr. Klausſtr. 16. Ernst Oehse, Leipzigerſtr. 95. R. v. Zittwitz, Friedrichsplatz1. Schankzelte von n als 30 Meter Frontlänge und mehr als 14,5 Meter Zum T. Httober wird ein jungeTiefe werden nicht zugelaſſen. Diejenigen Reſtaurateure, welche ſich um einer R 2 Ia zedlen bewerben wollen, haben ſich bis ſpäteſtens den Ho de Mis r J A et e e en eern
r z melden und ſich am 31. ds. Mts. Nachmittags 5 Uhr, zur Theil a e re er oI u n Aighe oinns der Stände auf Zimmer Nr. 69 der PolizeiVer- Mann r-ie, wird Aſeht begann

Wer Hierbei zurückgewieſen wird, hat auf eine ſpätere Zulgſſung ſeines frei Haus zu jeder Tages eit. Größere Poſten werden billigſt abgegeben e vo r
Schankzeltes zum Markt unter keinen Umſtänden zu rechnen. Neuere jre W e en Shantnehe zum nie Hal es e Bis wer Ke. Eine Domaine Thüringens ſucht
s en der von ihnen auf ihre Reſtauration in der Stadt 3 1. t. oder ſpäter einenzu zahlende Betriebsſtener noch eine beſondere Vetriebsſteuer für den Markt 2000) er R. b i ü t rſ wei r
u entrichten, deren Höhe in jedem einzelnen Falle von der Königlichen er u. le izeegierung zu Merſeburg feſtgeſetzt wird. Vom I. September an ertheile ſohn Unterricht im Gel- zur Beſorgung von 60 Kiſhen. AueSewerbetreibende, welcbe eine Kaffeebude auſſtellen wollen, haben ſich walen, Landschaſten, Rlumen und Stillieben nach Vore u richten unt. Z. 2005 an die E.

h K. dember 5 ſchriftlich im Markt gen undenaoh der Vsatm, glIcadem, gebiia Maler d. Zig. 200
er Nr. 69, zu melden. Kaffeebuden, di 10 n Tg. haben, werden nicht d eigen De h Marie Lautenschlägoer, an a. 8. Karletraese s Stelle-Geſuch.

ar J F C g p Dl e einer polizeilichen Reviſion unterworſen werden. Aus e 7 Ein junges Mädchen v. 18 Jahren
ſucht, um das elterliche Heim einmil

C S o e

Säcken, Decken und dergleichen zuſammengeflickte und geſtückelte Planendürfen nicht verwendet di Be r emnſſen mee n er die betreffenden Bretter- oder Planenbuden V. R Arprü en G erlaſſen Stelle als Verkaufe

m ehe er rer l, ren u -Commiſſariat, Zimmer Nr. t.See n getan wee ne ng der Abg r Krges Grete etnd Schmalz heiter e Smnewaoreghandlen Kondttores Zur Verloo r Wepp unt zum n m„kombplett beſpan qmVormit Freitag, den 8. September, Abfahren und 106 Reit- und Wagenpferde, Geſammtwerth 76,700 W Für mein Leinen, Wäſche uormittags von 8 Uhr ab, für die Kaffeebuden an demſelben Tage von 3 Uhr Mk. V Geld und, Werthgewinne, zuſammen 1900 Gewinne i. W. Ausſtatt m s Geſchäft ſuche i JNachmitttags ab, für die r S v. 90000 Mk. Preis des Looſes 1 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfa.) ver ſofort der ſpäter u
nnabend, den 9. Septembervon Vormittags 8 Uhr ab auf dem Roßplaße. Die Händ i Jund Fiſchwaaren erhalten ihre n Vandrer mit Obſt Vack II. o alen „Finen Sehrting

onnabend den 9. September rvon Nachmittags 35 Udr ab ebendaſelöſt. Diejenigen Gewerbetreibenden, ſerege- e I e
Felde llceiger n Ftadt wohnen, empfangen die erforderlichen polizeilichen W Ziehung am 14. u. 15. September 1893. r g

u. 7. September I Hanupttreffer i. W. von 20,000 Mark, 10,00 Mark.5. 6.während der Buxeauſtunden Vormittags von 8 bis 1 und Nachmittags von 131 Gewinne, beſtehend in Pferden, Wagen, Geſchirren ec., ferner C aus a. REGBrodor-Srasee

3 bis 6 Uhr im Bi d M 23 g i e 9 d 5 D 8 S t BePäudes, die übrigen Sewerbetrelendeg an immer Nr. 69 des PolzeiGe J 2869 Gewinne, beſtehend in Silbergegenſtänden. Jnsgeſamnmt
8. und 9. temb J 3000 Gewinne im Werthe von 180,000 Mark. Preis dieſes Looſ S u. Movon ſrisy Kor ab an den un r I 'dt. Porto und Liſte 80 Wia e W S

Zum Empfange der Erlaubnißſcheine ſind die Gewerbeſcheine reſpective C Anvoncen- Annahme JSteuerzettel mitzubringen und vorzulegen. x T far aſſe Zeitungen und FaohreitsohriftenHakte a. S., den 21. Angſt 1855. I III
F Die PolizeiVerwaltung. III m J. Guter Fernſprecher 151.S G zur Freilegung der Marieukirche in Maſſow. G ununterbrochen geöffnet von 7

Ziehnng am 20. u. 21. Oktober 1893.

n

e. DJ 6197 Gewinne im Geſammtiwerihe von 259 000 Mark,
darunter Hauptgewinne zu 50,000 Mark, 25,000 Mark, 10,000 Mk. 9Looſe die I Mark. (Vorto und Liſte 30 ZErſter Lerm alte

ten. 1988Wert. eher nes b. van2. Ziehung 9.13. Dezember 1893.
I 5000 Gewinne, beſtehend in Kunſtgegenſtänden im Geſammtwerthe v, Ein g. älteres Fräulein, aus

10, jamilie, in allen Zweigen d. Haus150 000 Mark. Hauptgewinne 50,000 M. 10,000 Mit r e r

7 24 Preis des L ſes 1 e t d Liſte 3 3in jeder Größe und jeder Ausſtattung e z bicro u Karl Eorto u Se wo a ure “tei
werden ſauber, ſchnell und bilig an. Expechtion der Haleschen Zeitung e en
gefertigt. Leipzigerstrasse S. Off. u. F.n 27728bef. Rud. Mosse

136

Buohdruokerei ſegteder Halleschen Zeitung, Hoſfmeister ter-Vorej mit nur be en Zeugniſſen 1940 b Stellung Zeugnißabſchriften eineihn V n e e enund Berufsgenoſſen. rmsleven a. Hars Merſeburg. 2027
Geſchäftsſtelle: Berlin W., Man Bauernfohn ſucht als Hofmeiſter
teinſt 7. für die Provi Stelle, Kuhfütterer, verh. und led.nd e r Pferdeknechte, Kutſcher, Gärtner. Haus Gebildete Dame a. gt. Fam., m.

Weſt und Süddeutſchland diener, junges Mädchen will die Land h ſucht Stelle zur Leitung d
S Halle g. S. Geiſtſtraße 17. I wirthſchaft erl,, j und ält. Haushälter. Haushalts, ev. Erziehung mutlerl

9

Iwei ine i ſuchen Stelle. Kinder. Gehalt nicht beanſpruchtKinder-Tragnet, leere Stehen ſ. Weh Lade en n Sudente ſteht den
e et Ha a e. ichkeiteinzutreten. Off. u. D. r. r(geſetzlich geſchützt) beſondere Hülfskaſſen. Eigenes Arveits-Nnohweis be a Mosse t. 201

T An Organ. 1787G ärztlich empfohlen Sie Herren Prinzipale wollen des Vereins für Volkswonl t
äußerſt praktiſch ſich im Bedarfsfalle vertrauens- Kother Thurm. Meirath.Mütr WBärteri voll an unſeren Verein wenden, Tfür Mürter und Wärterinnen der infolge ſeiner großen Mit Jb ſuche zum 1. Oetober ein feines Ein Beamter, 42 Jahre, ev. jäb

Preis Mk. 2,50. [1544 J oliederzahl bei Beſetzung von Be Hausmädchen liches Einkommen 3000 Mk. ſucht
s amtenſtellen c. ſtets allen geſtellt. t e äusli inntenm I Anſprüchen gerecht werden kann. oder einfache Jungfer, welche die Wäſche, Wirren eher häuslich geſineg

J. A.: von Blödau, ſowie das Zimmerreinigen gründlich Etwas Vermögen erwünſcht. Off uſe
Halle a. S., Geiſiſtraße 17. verſteht und etwas Schneidern kann. G. 32731 bef. Rud. Mosse

e Gehaltsanſprüche und Zengniſſe eig7 Halle a. S. a

Wuußz z a e 34 z

3 Ein Schäfer mit guten zZZeugniſſen, ſenden an TAſien Se O. ter Zu e. (Freifrau von der Reck, e e e
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Mittheilungen.
Nedigirt von Oekonomierath H. von Wende Steinfels zu Halle (Sagle),

Das Heu, wie es dies Jahr käuflich zu erwerben iſt
Von Dr. M. Fiſcher, NöthſtandsKommiſſar im Gebiete des landw. Central Vereins der Provinz Sachſen c.

Bei dem diesjährigen argen Futterausfall ſind in den
am härteſten betroffenen eigentlichen Nothſtandsbezirken die
Erträge an Stroh und Heu ſo betrübend niedrig geweſen,
daß, ſelbſt wenn die gemachte Strohernte ausſchließlich für
Fütterungszwecke Verwendung findet und die ſorgſamſte
Eintheilung mit den kaum nennenswerth geernteten Heu
mengen ſtatt hat, doch noch Rauhfutterſtoffe, ſowohl Stroh,
als auch Heu in zum Theil nicht unerheblichen Mengen
ugekauft werden müſſen. Wenn es nun beim Stroh im

roßen und Ganzen ziemlich gleichgiltig iſt, ob daſſelbe in
Thüringen oder an der Elbe oder in der Mark gewachſen
iſt, ſo iſt dies bei Heu durchaus nicht der Fall. Denn
wir wiſſen, daß unter extremen Verhältniſſen, beiſpielsweiſe
auf ſehr trockenen Berg- und Waldwieſen, oder auf ſehr
naſſen moorigen, ausgeſprochen ſauren Wieſen ein Heu
wächſt, das nicht ſelten ſchlechter und weniger werth iſt,
als mittleres Futterſtroh. Bei dem derzeitig ſehr hohen
Preiſe des Heues iſt es deshalb ſehr wohl gerechtfertigt,
ſich dahin zu ſichern, daß für vieles Geld auch ein nutz
bares, zuträgliches und vollwerthiges Futter gewonnen wird.

Nun aber kann ein Heu, je nach ſeiner
äußerlich betrachtet, ein weſentlich abweichendes Ausſehen
von den ſonſt gewöhnten, als gut geltenden Heuſorten
zeigen und doch genau ebenſo werthvoll und brauchbar ſein,
wie jene. Auf den Thalwieſen Thüringens, im Ueber-
ſchwemmungsgebiet der Saale, Mulde und Elbe und der
kleinen Nebenflüſſe links der Elbe wird ein Heu gewonnen,
das ein buntes Gemiſch der verſchiedenſten Futterkräuter
darſtellt, während auf den flachen Stauwieſen der
Havel Spree und Oderniederungen, oder auch auf dortigen
überſandeten Moor und ſtark überflutheten Wäſſerungs
wieſen eine ganz andere, viel gleichartigere, geradezu ein
förmige Vegetation ſich findet, die beinahe aus nichts als
Gräſern beſteht und von einem oder dem anderen derſelben
vorwiegend oder faſt ausſchließlich gebildet wird.

Derjenige nun, der das erſt erwähnte Kräuterfutter
iſt, pflegt dieſem in der Regel einen höheren

ährwerth und eine beſſere Beſchaffenheit zuzuſprechen, als
dem gedachten Grasheu der erwähnten Niederungen, und
doch iſt letzteres im allgemeinen ein ebenſo werthvolles
und wirkſames Futter als erſteres.

Mit dem Grasheu der erwähnten Niederungen
e wir dies Jahr aber in erſter Linie zu
rechnen.

Es iſt nun vorgekommen, daß auch ſolche Beſteller,
die von vornherein darauf gefaßt waren, daß das zu be
ziehende Heu etwas abweichenden Charakter von dem tragen
werde, welches ſie in ihrem Wirthſchaftsgebiet zu ernten
gewohnt ſind, in einigen Fällen doch etwas ſtutzig hinſichtlich
der Brauchbarkeit der empfangenen Waare geworden ſind.
Einige Empfänger haben ſogar gemeint, daß das einpfaugene
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u ja überhaupt kein Heu, ſondern Schilf ſei. Da es
ich hierbei auch um größere Poſten handelt, die durch die

Eentralgenoſſenſchaft in Halle bezogen worden ſind, ſo bin
ich aufgefordert worden, mich über die Brauchbarkeit der
durch dieſe Vermittelung bezogenen und gelieferten Heuſorten
zu äußern.

Es ſind nun 3 Gruppen von Heu bezogen und zur
Lieferung gebracht worden

1. Ein Heu, wie es in nächſter Nähe der Waſſerfläche
im Gebiet der Havel- und Oderniederungen und daran an
grenzend im erſten Ueberſchwemmungsgebiet auf den feuchten
Uferwieſen gedachter Flußläufe gewachſen iſt.

2. Ein Heu, wie es ſich dies Jahr auf den moorigen
und anmoorigen, ausgedehnten Niederungswieſenflächen öſtlich
und nordöſtlich der Elbe entwickelt hat.

3. Ein Heu, das von überſandeten und angeſäeten
Moor-Kunſtwieſen oder reichlich überfluteten Wäſſerungs
und Rieſelwieſen deſſelben Gebietes ſtammt.

Die eine zur Gruppe 1 gehörige Heuſorte nun beſtand
vorwiegend aus dem hohen Schwaden, auch Vicehgras
genannt (Glyceria spectabilis). Dies iſt ein ſehr maſſiges,
aber ſüßes Gras, das ſo hoch und ſtark wie Schilf wird,
von letzterem aber namentlich durch einen glatten und
weichen Halm unterſchieden iſt. Es iſt ein werthvolles
Rinderfutter und wird dort, wo es in Deutſchland regel-
mäßig in großer Ausdehnung wächſt, und ebenſo auch in
England, wegen ſeiner hervorragenden Nährhaftigkeit
ſehr geſchätzt, namentlich wenn es noch vor der Blüthe
geſchnitten wird. Die von mir unterſuchten Pflanzen waren
ſo früh geſchnitten, daß der Blüthenſtand ſich noch tief in
den Blattſcheiden befand. Das Gras beſaß deshalb noch
ganz weiche i und muß in dem Zuſtande, wie es
durchgängig vorlag und als Hauptmaſſe den Charakter des
in Rede ſtehenden Heues beſtimmte, als hervorragend
nahrhaft und nutzbar bezeichnet werden. Neben dem
genannten fand ſich auch noch ein ſehr nahe verwandtes
Gras, der ſüße Schwaden, auch Mannaſchwingel und
Mannagrütze genannt (Glyceria uitans). Es iſt dies
eines unſerer werthvollſten Süßgräſer überhaupt
und kommt beinahe überall in Wieſengräben und an Bach-
ufern vor. Dort, wo es in großen Beſtänden auftritt,
wie in den Weichſel und Oderniederungen, wird es übrigens
auch in ſeinen Körnern genutzt, die als ſogenannte Manna-
grütze ein vorzügliches Gemüſe und eine ſehr nahrhafte
Speiſe für den Menſchen abgeben. Weiterhin war in dem
in Rede ſtehenden Heu vertreten ein Riſpengras (Poa
trivialis), eine dem gewöhnlichen Wieſenriſpengras ſehr
nahe verwandte Art, die aber mehr auf feuchtem Boden
wächſt. Wie das Wieſenriſpengras, bildet es ein dichtes
Bodengras und iſt ein ebenſo vortreffliches Viehfutter,
wie jenes. Das genannte Heu enthijelt ſodann Fiorip
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garas (Agrostis alba), ein ſehr hoch geſchätztes, zartes Beanſtandung oder auch nur eine unzufriedene Hinnahme

Gras, das auf allen feuchten Wieſen auch bei uns wächſt,
insbeſondere aber auf den feuchten Niederungsweiden üppig
gedeiht und dort die ſogenannten Fettkoppeln bildet, auf
denen das Rindvieh ſehr viel Milch giebt und dabei leicht
fett wird. Neben den genannten Gräſern fanden ſich in
dem erwähnten Heu auch noch einige andere Futterkräuter,
ſo auch eine auf allen guten Flußwieſen häufig d
Da hkrautart (Galium Mollugo). Daß zwiſchen einemfſolchen,
auf ſehr feuchtem Boden gewachſenen Heu ſich auch ver
einzelt ein Riedgras (Carex caespitosa), oder einmal
ein Stück Schachtelhalm (Equisetum limosum) findet, iſt
ganz verſtändlich, kann aber den Werth des Futters nicht
nennenswerth beeinträchtigen.

Dieſes vorſtehend charakteriſirte Heu iſt nun das
jenige, welches von den Empfängern zumeiſt beanſtandet
wird, weil es wegen des überwiegenden Vorhandenſeins
des hohen Schwadens (Glyceria speetabilis) bei
oberflächlicher Betrachtung wie eine Schilfmaſſe ausſieht
und daraufhin dann ohne weiteres als unbrauchbar hin-
geſtellt wird. Jn Wirklichkeit iſt dieſes Material aber,
wie wir ſahen, ein ſehr gutes Viehfutter und es
kann ſich in ſeiner Nutzbarkeit mit jedem anderen ge

ten Wieſenheu durchaus meſſen, vorausgeſetzt, daß diee nicht weſentlich ſtäubt und einen guten Geruch be

ſitzt, alſo geſund iſt. Und dies war bei der von mir
unterſuchten größeren Probe durchaus der Fall. Es kann
alſo jeder, der ſolches Heu in guter Beſchaffenheit erhält,
unbedenklich davon Gebrauch machen und es hat niemand
nöthig, ſich beim Empfang gedachten Futters für benach
theils zu halten.

em Sinne a vollſtändig übereinſtimmend mit
meiner vorſtehenden Beurtheilung hat ſich über daſſelbe
Heu übrigens auch Geh. Ober Reg.-Rath. J. Kühn in
einem beſonderen Gutachten ausgeſprochen.

Der vorſtehend beſchriebenen Heuſorte ähnlich, aber
mehr ſchon ein gleichmäßiges Gemiſch einer größeren Zahl
verſchiedener Gräſer und Futterkräuter darſtellend, war eine
andere Heuprobe. Dieſelbe iſt nicht in nächſter Nähe der
Waſſerfläche, ſondern auf etwas trockeneren Lagen der oſt
elbiſchen Flußwieſen gewachſen. Die beſagte Heuprobe
zeigte von den vorgenannten Gräſern wieder den hohen
Schwaden (Glyceria spectabilis) und das Fioringras
(Agrostis alba), erſteren indeſſen in weſentlich zurücktretender
Menge. Weiterhin war vertreten das Milizgras (Phalaris
arundinacea). Es iſt dies ein etwas hochhalmiges Gras,
das aber, wenn es noch vor dem Erſcheinen des Blüthen
ſtandes gemäht wird, ebenfalls ein recht brauchbares

Futter liefert. Dieſes Gras bildet namentlich in den
Havelniederungen oft weithin dichte Beſtände, weshalb es
auch Havelgras genannt wird. Daſſelbe kam in der in
Rede ſtehenden Probe aber nur vereinzelt vor. Es fand
ſich hier auch das gewöhnliche Wieſenriſpengras (Poa
pratensis), ein allgemein bekanntes, ſehr gutes Futtergras,
und ferner auch der gewöhnliche Wieſenſchwingel
(PFestuca elatior). Letzterer iſt mit zu den beſten Futter
gräſern zu zählen, welche wir haben und liefert ein ebenſo
kräftiges, als wohlſchmeckendes Viehfutter. An
Kräutern anderer Art waren vorhanden Beinwell oder
Schwarzwurz (Symphytum officinale), Sauerampfer
(Rumexacetosa), Gänſefingerkraut (Potentilla) und ähnliche.
Es ſind dies alles Kräuter, wie ſie ſich auch auf anderen an
erkannt guten Wieſen finden. Die ganze Maſſe beſaß inen
guten, würzigen Geruch und kann nach vorſtehend ange

ebener Zuſammenſetzung trotz des etwas ſchilfigen Aus
ehens als ein recht gutes, nahrhaftes und zuträgliches

Heu bezeichnet werden, ſo daß in keinem Falle irgend welche

dieſes Futters gerechtfertigt erſchiene.
Die der Gruppe 2 angehörigen Heuſorten ſtellten den

Futterwuchs dar, wie er ſich dies Jahr auf den ausge
dehnten moorigen und anmporigen Wieſenflächen öſtlich und
nordöſtlich der Elbe entwickelt hat und von dort aus zum
Verkauf geſtellt wird. Es iſt dies ein Futter, welches
nach ſeinem Charakter aber auch ſchon die diesjährige Dürre
mit zum Ausdruck bringt.

In der erſten hierher gehörigen Heuſorte herrſchte das
gewöhnliche Straußgras (Agrostis vulgaris) gegen
über den anderen Gräſern vor. Jm allgemeinen iſt
auch das genannte Gras ein recht gutes Futter, namentlich
ein beliebtes Weidegras. Es iſt dies Jahr aber unter dem
Einfluß der Trockenheit etwas hartſtenglicher geworden und
hat ſich unter den diesjährigen Witterungsverhältniſſen, da
ihm ein etwas trockenerer Standort beſonders zuſagt, auf
gedachten Wieſenflächen überhaupt reichlicher entwickelt, als
dus dort ſonſt mehr vertretene zartere Fioringras. Daneben
findet ſich wieder das Wieſenriſpengras (Poa pratensis),
das Milizgras (Phalaris arundinaces) und der ſüße
Schwaden (Glyceria fluitans), deren hoher Futterwerth
ſchon an früherer Stelle hervorgehoben wurde. Etwas
mehr, als in den beiden vorbeſprochenen Heuſorten, waren
einige ſaure Gräſer, Riedgräſer, (Carex-Arten) vertreten.
Dafür war aber die Wieſenplatterbſe (Lathyrus
pratensis) vorhanden, die ja als Leguminoſe in beſonders
nahrhaftes Futter abgiebt. Außerdem fand ſich noch
Sumpfzieſt (Stachys palustris) und Bruchſtücke einiger
anderer Kräuter, die „arnach nicht näher zu beſtimmen
waren. Wir haben es in dieſem Heu mit einem Gemiſch
von Pflanzen naſſen und trockenen Wieſenbodens zu thun,
wie ſie ſich auch auf guten, aber etwas unausgeglichenen
natürlichen Wieſenflächen beinahe überall finden, und haben
deshalb allen Grund, auch die vorſtehend charakteriſirte
Heuprobe, bei dem tadelloſen Geruch, welchen ſie beſaß,
als ein für dies Jahr recht gut brauchbares Heufutter
anzuſprechen.

Zu derſelben Gruppe muß die nachſtehend beſchriebene
Heuprobe gerechnet werden. Dieſelbe wird gleichfalls zum
großen Theil von dem oben erwähnten Straußgrase (Agrostis
vulsaris) gebildet, ſtellt in ſeinen übrigen Beſtandtheilen
aber ein recht mannigfaltiges Gemiſch ſehr verſchiedener
Futterpflanzen dar, ſo daß es ſchon als Kräuter Heu be
zeichnet werden kann. Von Gräſern fand ſich neben dem
früher erwähnten Straußgras noch das wollige Honiggras
(Holeus laaatus), ein zwar nicht hervorragend gutes aber
auf beſſeren Wieſenflächen regelmäßig mit vorkommendes
Gras. Daß ein paar Riedgrashalme (Carex caespitosa)
und auch eine Focke Moos mit vorkamen, kann nicht in
die Waage fallen. Denn dafür waren auch Wuldplatt
erbſen (Lathyrus pratensis) und BaſtardKlee (Trifoliam
»ybridum) mit vertreten. Weiterhin konnte eine ganze
Reihe anderer gewöhnlicher Wieſenkräuter feſtgeſtellt werden.
Es waren vertreten einige Habichtskrautarten (Hieracium),
Jacobs Kreuzkraut (Senecio Jacobaea), Flockenblume
(Cent urca Jacva), einige Hahnenfußarten (Ranunculus)
und ſchließlich auch die Pferdediſtel (Cirsium) neben den
Bruchſtücken einiger anderer Kräuter noch. Dieſes
kräuterreiche Heu iſt ein ſolches, wie es in trockenen Jahren
„ben auf jeder natürlichen Wieſe mittlerer Qualität mit
geerntet wird und wie wir es dies Jahr deshalb als ein
gutes Mittelheu bezeichnen müſſen.

Eine dritte Heuprobe derſelben Gruppe endlich beſtand,
wic die beiden vorher erwähnten, in erſter Linie aus ge
wöhnlichem Straußgras (Agrostis vuigaris). Daneben
waren vertreten das Wieſenriſpengras (Poa prateasis)
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und in geringeren Meitgen auch Rohrgras (Calamagrostis
lanceolata), Milizgras (Phalaris arundinacea), Riedgras
(Carex caespitosa) und auch Bruchſtücke vom Schachtel
halm (Squisetum limosum). Von anderen Futter-
Kräutern waren feſtzuſtellen: Wieſenplatterbſen (Lathyrus
pratensis), Flockenblume (Centaurea Jacea), Habichts-
krautarten (Hieracium), weiße Schafgarbe (Achillea alba),
Hahnenkamm (Rhinanthus minor) und verſchiedene andere
Das in Rede ſtehende Heu rührt hiernach von ziemlich
unausgeglichenen Wieſen her, die in ihrer Beſchaffenheit
variieren von ziemlich naſſen bis zu recht trockenen, dürren
Stellen. Wir finden ſokche, beim Kleinbeſitz namentlich,
beinahe überall in den Niederungen. Es iſt darnach jeden
falls ein Heu, das auch in normalen Jahren häufig
geerntet und gefüttert wird, und deshalb müſſen wir es für
dies Jahr jedenfalls als ein durchaus annehmbares Futter
gelten laſſen.

Von Hauptgruppe 3 endlich lagen 2 nahezu vollſtändig
übereinſtimmende Proben vor. Es war dies langes, reines
Grasheu, wie es von überſandeten, angeſäten Moor
wieſen, vornehmlich aber von ſtark überflutheten Wäſferungs
und Rieſelwieſen gewonnen wird. Daſſelbe beſtand in der
Hauptſache aus dem ſüßen Schwaden (Glyceria fluitans),
einem unſerer beſten Süßgräſer, wie ſchon an anderer
Stelle betont wurde, und aus Knaulgras (Dactylis
glomerata), das ja allgemein als gutes Futtergras an
erkannt iſt und vielfach mit zu Wieſen und Weidean
Faaten benutzt wird. Daneben war vorhanden der hohe
Schwaden (Glyceria spectabilis) und etwas Rohrgras
(Calamagrostis lanceolata), ſowie das izgras
P halaris arundinacea) und Fioringras (Agrostis alba),
die, wie bereits früher hervorgehoben wurde, zum Theil
ebenfalls einen recht hohen Nährwerth beſitzen. Wenige
andere Kräuter nur, ein Gänſefingerkraut (Potentilla) und
ein Labkraut (Galium) waren dieſem Grasheu noch bei
gemiſcht. Dieſes lange Futter, in der Hauptſache aus
zwei der beſten Süßgräſer beſtehend, dürfte wegen
ſeiner ſperrigen Beſchaffenheit vielfach auch nicht nach
ſeinem vollen Werthe gewürdigt werden. Und doch iſt es
neben dem zuerſt beſchriebenen, bei Unkundigen ſo wenig
Vertrauen erweckenden, ſchilfartigen Schwadengras mit
das beſte Heu, das in dieſem Jahre in größeren Poſten
käuflich überhaupt zu erwerben iſt. Andererſeits ſind die
unter Gruppe 2 beſchriebenen Heuproben, wiewohl ſie am
meiſten dem in den Nothſtandsbezirken gewohnten Heu
entſprechen, durchaus nicht hochwerthiger, weil ſie in

a der Dürre als ungünſtiger zuſamttengeſetzte und etwas
artſtenglich gewordene Produkte bezeichnet werden müſſen,

indeſſen für dies Jahr r als ein recht gut brauch-
bares Futter zu gelten haben.

Jedenfalls aber kann jeder, der eine Heuſendung er
halten hat, die einer der vorſtehend geſchilderten Proben
entſpricht, dieſelbe beruhigt hinnehmen und verwenden,
wenn er ſich davon überzeugt hat, daß die Futtermaſſe
ſtaubfrei, tadellos im Geruch und überhanpt geſund

iſt. Sollte letzteres aber nicht der Fall zu ſein ſcheinen,
ſo möge man, namentlich ſofern auf genoſſenſchaftlichem

Wege durch Vermittelung der Centralgenoſſenſchaft in Halle
bezogen wurde, nur ja und unverweilt die letztere davonin Kenntniß ſetzen. Für unverdorbene, geruchfreie

und geſunde Waare wird von dieſer Stelle aus auf Grund
der vorgeſehenen Regreßanſprüche unter allen Umſtänd en
und nachdrücklichſt eingetreten werden. Hinſichtlich
der Art des Heues aber nach ſeiner Zuſammenſetzung, d. h.
inbetreff der Pflanzen, welche die Futtermaſſe bilden,
ſind weſentlich andere Sorten, als die characteriſirten dies
Jahr in größeren Mengen nicht zu beſchaffen. Da muß
eben das genommen werden, was an andern Orten reichlich
genug W iſt, daß davon an die nothleidenden Be
zirke abgegeben werden kann. Und erſteres darf unbe
denklich geſchehen, wenn nur ſolche Waare bezogen wird,
welche in jenen Landſtrichen regelmäßig zur Fütterung des
eigenen Nutz und Gebrauchsviehes Verwendung ſindet.
Ganz gewiß aber iſt von der Centralgenoſſenſchaft unbedingt
und immer nur das beſte, was überhaupt zu haben
iſt, aufgekauft und geliefert worden, und in derſelben Ge
wißheit wird von dort aus unter allen Umſtänden auch weiterhin
bezogen werden können. Möchten in dieſem Sinne die
vorſtehenden Ausführungen deshalb aufklärend und be
ruhigend zugleich gewirkt haben!

Verſtändiger Weiſe wird man aber auch, in Rückſicht
darauf, daß die käuflichen Rauhfutterſtoffe überhaupt, vor

e aber das a derzeit mit zu den relativ theuerſten
landw. Bedarfsartikeln gehören, keinen Centner mehr davon
erwerben und beziehen, als unbedingt nöthig iſt. Es mußdazu aber nicht bloß eine ſparſame, Pndern auch eine zweck

entſprechende und angemeſſene Verwendung der erforderlichen
Futterſtoffe ſtattfinden, und über die Principien einer
zweckmäßigen Fütterung unter den jetzigen futterknappen
Verhältniſſen habe ich in dem ſoeben erſchienenen Auguſt
Se der „Zeitſchrift des landw. Centralvereins d. Prop,

achſ. 2c.“ eingehender berichtet.

Die Ackergahre in ihrer Bedeutung für den landwirthſchaftlichen Betrieb.
Vortrag des Herrn Amtmann Findeis auf Schilfa, gehalten im Verein zur Beförderung der Landwirthſchaft zu Sondershauſen

S (Forkſetzung).Sind wir nun aber auch im Stande, unſerm jetzigen
Wirthſchaftsbetriebe, wo immer eine Arbeit die andere jagt,
wo ſich unter unſeren hieſigen klimatiſchen Verhältniſſen
die Herbſtbeſtellung größtentheils der Aberntung unſeres
Feldes anſchließt, dem Boden eine richtige Gahre zu ver
ſchaffen Hierauf erhalten wir am leichteſten Antwort,
wenn wir uns fragen, was ſind die Bedingungen der
Gährung?

Das iſt erſtens die Luft. Die Luft muß freien Zutritt
haben, der Boden muß alſo locker ſein. In einer gut ver
korkten Flaſche hält ſich der Wein Jahre lang, ohne Kork
verdirbt er; das heißt: er gährt. Eine ſolche gut zugekorkte
Flaſche iſt der Boden mit harter feſter Oberfläche; er
ſchließt ſich ab, er bleibt wie er iſt, er kann nich: gähren.

iveitens gehört zur Gährung Wärme und Feuchtigkeit.

Die Bedingungen verſchaffen wir aber dem Boden, wie wir
ſchon geſehen haben, ſoweit es in des Menſchen Macht
liegt, dadurch, daß wir die erſte Bedingung erfüllen, d. h.,
wenn wir den Boden lockern. Jch verglich die Cirkulation
ver Luft im Boden mit einer Dampfheizung. Dieſe ſorgt
dafür, daß er warm und feucht wird. Dieſer Vorgang,
meine Herren, iſt einfach die Folge von Naturgeſetzen-
Wir haben nur nöthig, die Vorgänge in der Natur zu be
obachten, und wir finden die Richtigkeit dieſer Sätze beſtätigt.
Wenn wir im heißen Sommer eine Flaſche mit recht kaltem
Waſſer füllen, dann beſchlägt dieſelbe auswendig; man ſagt
die Flaſche ſchwitzt. Ein eiſerner Gegenſtand bei kaltem
Wetin“ in das warme Zimmer gebracht, ſchwitzt auch, die
Fenſterſcheiben im warmen Zimmer laufen an, wenn es
draußen kälter wird. Nun ſchwitzt aber doch ganz beſtimmt
die Flaſche micht von innen hergus, der eiſerne Gegenſtand
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x doch alich keine Felichtigkeit abzugeben, and ebenſowenig
nun das pw7 dies thun oder die Feuchtigkeit von draußen

nehmen. Es ſind alſo Niederſchläge aus der umgebenden
Luft, auch wenn dieſe noch ſo trocken erſcheint! Die von
innen kalte Flaſche kühlt die ſie direkt umgebende Luft ab
und zwingt dieſe dadurch ihren Feuchtigkeitsgehalt abzugeben

die kalte Außenluft kühlt die Fenſterſcheibe ab und dieſe
zwingt die anſcheinend ganz trockene Zimmerluft zur Abgabevon tenau ſo wie die Flaſche und die Fenſterſcheibe ver

hält ſich unſer Ackerboden. Jch will erſt die Thatſache
anführen und dann verſuchen, die Erklärung dafür zu geben.
Graben wir ein Stück vollſtändig ausgetrocknetes Land auf
10 Zoll um und unterſuchen daſſelbe nach 4—-5 Tagen
wieder, ſo finden wir in der Tiefe von 3--4 Zoll einen

ewiſſen Feuchtigkeitsgrad; auch wenn es bis dahin keinenL en geregnet hat. Warum gehen unſere kleinen Land

wirthe nicht von der Roggenbrache ab? Weil ſie wiſſen,
daß in der Brache der Roggen aufgeht, auch wenn es
noch ſo trocken iſt, zu derſelben Heit, wo nicht gebrachtes,
alſo nicht gahr gewordenes Land auch nicht ein einziges
Saatkorn zum Auflaufen bringt. Was iſt nun die Er
klärung dafür? Die Oberfläche unſeres Ackerbodens iſt
durch die Sonnenſtrahlen durchhitzt, aber ſchon in der
Tiefe von 3 Zoll empfinden wir eine angenehme Kühle,
und je tiefer wir kommen, deſto mehr empfinden wir dieſe
Abkühlung, bis ſchließlich die Wirkung der Sonne auf den
Boden ganz aufzuhören ſcheint. Lockern wir nun unſern
Boden, ſo ermöglichen wir das Eindringen der warmen
Luft nach innen und das Ausſtrömen der kalten Luft nach
außen, mit einem Worte, wir geben Veranlaſſung zur
Ventilation. Sobald nun aber die warme Luft auf die
kühleren Bodenſchichten kommt, muß ſie ſich verdichten; ſie
wird gezwungen, ihren Feuchtigkeitsgehalt abzugeben, und
wir haben an dem Beiſpiele der mit kaltem Waſſer gefüllten
r und an der von außen erkälteten Fenſterſcheibe ge
ehen, daß auch die anſcheinend trockenſte Luft immer noch

einen nicht unerheblichen Feuchtigkeitsgehalt beſitzt. Je
beſſer wir alſo durch gute Bearbeitung des Bodens für
Cirkulation der Luft Hrzen deſto mehr Wärme und Feuchtig
keit nimmt der Boden auf, und hiermit verſchaffen wir
ihm die Bedingungen zur Gährupg. Weiter reicht nun
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allerdings unſere Macht nicht. Wir Landwirthe ſind und
bleiben eben von der Hilfe des Himmels abhängig. Aber,
meine Herren, etwas erreichen wir ſtets, wenn wir unſere
Schuldigkeit voll und ganz thun. Wir r z. B. ganz

enau, wie dankbar ein geſchältes Stück Land für einen
einen Regen iſt, während ein daneben liegendes Stoppel

ſtück denſelben ſozuſagen gar nicht angenommen hat.
Unſer Hauptgeräth zur Lockerung des Bodens iſt nun

der Pflug, und es ließe ſich möglicherweiſe aus meinen
bisherigen Ausführungen der falſche Schluß ziehen, daß
recht häufiges an die beſte Vorbedingung zur Gährung
des Bodens ſei. Das würde aber ein vollſtändig falſcher
Schluß ſein. Nicht, wie oft ich pflüge, ſondern wann und
wie ich pflüge, giebt den Ausſchlag. Jch kann mit einem
Schälpflug dem Saatacker eine viel beſſere Vorbereitung
geben, als mit einer 7 zölligen Furche, wenn letztere lauter
Schollen und Klumpen hervorruft. Ich kann ebenſo mit
einem Eggeſtrich dem Saatkorn ein viel beſſeres Bett machen,
als mit einer nochmals gegebenen Pflugart, wenn ich vielleicht
durch letztere die eingetretene Gahre ſtöre. Für all' dieſe
Maßregeln, meine Herren, giebt es aber keinen Spezial
arzt, da muß der praktiſche Landwirth mit ſeiner Erfahrung
eintreten, da muß er beobachten und nicht nach Schema
arbeiten. Leider finden wir ja heute noch Pachtkontrakte,
welche dem abgehenden Pächter vorſchreiben, ſo und ſoviel
Furchen zu geben, ehe er beſtellt. Dieſe Herren Verpächter
bekunden damit nichts weiter, als daß ſie die Naturgeſetze
nicht kennen, daß ſie die Natur nicht beobachten. Häufig
hört man ja heute noch die Aeußerung und zwar aus ge
bildetengKreiſen: der Junge iſt zu allem anderen zu dumm;
er kann höchſtens noch Landwirth werden. Nun, meine
Herren, wir dürfen es als eine gewiſſe Genugthuung auf
faſſen und empfinden, daß der Beſchränktheit wohl in keinem
andern Stande die Strafe energiſcher und empſindlicher
anfgedrückt wird, als in unſerm ſchweren Beruf. Unſere
Kulturpflanzen ſind ſehr empfindliche Koſtgänger. Den
Fehler, den der Beamte in ſeinem Scriptum gemacht hat
kann er verbeſſern durch einen neuen Bogen und ein
Stunde Arbeit, bei uns iſt in der Regel die Arbeit eines
langen Jahres verloren, ja ſehr oft noch darüber hinaus!

Schluß folgt).

Mittheilungen aus der Praxis
Die ſechs Eigenſchaften eines guten Käſes legt ein

teiniſcwes iſtichon in Luthers Schriften in gedrungener
ze dar:

Non Argus, largus; non Methusalem, Magdalena;
Non Habacuc, Lazarus; Caseus iste bonus.

Eine gelungene (von Profeſſor Schwarzenbas berrührende)
S x dieſes Diſtichons, die natürlich viel länger ſein
muß als das Original um verſtändlich zu werden, geben die
„Süddeutſchen Blätter für höhere UnterrichtsAnſtalten“:

Soll der Käſe etwas taugen,
ab er nicht 10000 Augen,

Wie einſt An Auch nicht klein,
Breit und dick ſo ſoll er ſein!
Kein Methuſalem an Jahren
Werd er durch zu langes Sparen:
Nein, der Büß'rin reich an Thränen
Soll er gleichen, Magdalenen.,
Habakuk einſt kochte Brei:
Breiig nicht der Käſe ſei!
Was man lieſt von Lazarus,
WGelte auch vom easeus:
Dort hört man's im Klageton,
Hier als Ruhm: Er ſtinket ſchon“!

der Kaliwerke in LeopoldshallStaßfirt beabſichtigt einen Kalr
dünger in möglichſt fingeniahlener und trockenem Zuſtande mi,
einem Gehalt von mindeſtens 38 p. Ctr. reinem Kali, entſprechend
60,8 p. Ctr. Chlorkalium herſtellen»zu laſſen und für denſelben
bis auf Weiteres zur Lieferung bis Schluß dieſes Jahres 8,50
für 100 Es netto einſchließlich Sack ohne Berechnungen des
etwaigen Uebergehaltes zu notiren. Aus den Verkaufsbedingungen
iſt beſonders hervorzuheben, daß die Waare ausſchließlich zu
landwirthſchaftlichen Zwecken innerhalb der Grenzen des Deutſchen

eiches verwendet werden ſoll.
Anmeldezeiten für die Wanderausſtellung zu Berlin 1894

Wir die igf noch ſtattfindenden beiden Kartoffelprüfuugen
ür die Ausſtellung zu Berlin iſt zu beachten, daß für

mittelfrühe Speiſekartoffeln, die bis Mitte September reifen, die
Anmeldung bis zum 10. September 1893 zu bewirken iſt, die
Einſendung der Probe von 15 Kg hat bis 20. September zu ge
ſchehen. Für ſpäte Speiſe, Fabrik und FutterKartoffeln, reifend
von Ende September bis Ende Oktober, iſt die Anmeldezeit bis
10. Oktober 1893, die Einſendung der Proben findet bis 30.
Oktober ſtatt.

Für die Dauerwaaren Ausſtellung iſt die Anmeldezeit für alle
Dauerwaren, mit Ausnahme der Schinken, bis 1. Dezember 1898,
die Einſendung iſt bis 15. Dezember zu bewirken für Schinken, die

Hochprozentiger Kalidünger. Das Verkaufs Syndikat ſ Anmeldung bis 15. Februar, die Einſendung bis 20. Februar 1894.

GebauereSchwetichke'ſche Buchdruckerei in Halle
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